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Veutschland sülirendes Nundsunkland kuropas
Dr. Doebbels eröffnete die „14. Kroße Deutsche Nundfunkausstellung 18)^ in den verliner Ausstellungsdallen

Verbesserter Volksempfänger
kommt

Berlin,  31. Juli.
ReichsministerDr. Goebbels eröfsnete Freitag

mittag die „11. Große DeutscheRundfunkaus-
stellung Berlin 1337". An dem Erössnungsakt
»ahmen zahlreicheMitglieder des diplomatischen
Korps und führende Männer des Staates , der
.. !»>»>!» >!>"« . . . >">»»» >» >» . . . ..

tlnssr Ivigssspiegsl
Nach scharfen Erklärungen Ribbentrops gegen
Sowjetrußland vertagte sich der Nichtein¬
mischungsausschutz ohne Ergebnis.
Das Pariser „Journal " berichtet von einem
Massengistmordversuch zweier Franzosen
im nationalen Spanien.
Bei einem Eisenbahnunglück in Frankreich
kamen 27 Menschen ums Leben.
Der Führer besuchte das Haus der Deutschen
Erziehung in Bayreuth.
Dr. Goebbels eröffnete die Große Deutsche
RundfunkausstellungBerlin 1337.
Die „VZ." besuchte unsere Soldaten im
Biwak bei Earlstedt.
Anfang nächsterWoche beginnt der Fabrik¬
diensteinsatz der Fachschul-Stndenten in
Vremen.
Am Ofterdrichfindet heute das Riesenfeuer¬
werk statt.
Die Führung des Polizei-Sportvereins Vre¬
men übernahm Oberst Dr. Lankenau.

Bewegung, des Rundfunks sowie des kulturellen
und wirtschaftlichen Lebens teil.

Bon den riesigen Masten am Kaiser- und am
Messedamm wehen die Fahnen des Dritten Rei¬
ches. ff und Werkscharenaus den Rundfunkbe¬
trieben bilden bei der Anfahrt der Ehrengäste
Spalier . Kurz vor 12 Uhr erschien, jubelnd be¬
grüßt. ReichsministerDr. Goebbels, geleitet von
Oberbürgermeisterund Stadtpräsident Dr. Lip-
pert. Unter den Ehrengästen sah man u. a. die
Botschaftervon Argentinien, Italien , Japan und
Polen, die Gesandten von Afghanistan, Kuba,
Griechenland, Guatemala, Irak, Litauen, Mexiko,
Panama , Schweden, Ungarn und Uruguay, die

Geschäftsträger von Belgien, Bolivien, Jugo¬
slawien und Oesterreich; feiner den stellvertreten¬
den Ghef des Protokolls im Auswärtigen Amt
Dr. Boltze, ReichspostministerDr. Ohnesorge,
Reichsorgänisationsleitcr Dr. Ley, die Staats¬
sekretäre Funk, Backe, Dr. Stuckart und Willi-
kens, sowie Vertreter von allen Reichsministerien,
den stellvertretendenPressechef der Reichsregie¬
rung Ministerialrat Mfred-Jngemar Verndt,
die Gauleiter Koch, Mutschmannund Stürtz so¬
wie den stellvertretendenGauleiter von Berlin,
Eörlitzer, Hauptamtsleiter der NSV. Hilgen-
feldt, 'Reichskulturwalter Kinkel, ferner die füh¬
renden Männer des Rundfunks, der Reichsrund-
funkkammer und der Reichsfilmkammersowie
eine große Zahl führender Männer der Rund-
funkindustrie, des Rundfunk-Erotz- und Einzel¬
handels, der Parteiorganisationen, des kultu¬
rellen Lebens sowie aus Wissenschaft und Wirt¬
schaft.

Fanfaren eröffneten den festlichenAkt. Die
vereinigten großen Orchester des Deutschlands
Senders und des ReichssendersBerlin unter der
Leitung des Generalmusikdirektors Hermann
Stange  spielten den ersten Satz aus dem Kon¬
zerts grosso ck-woll von Händel. Darauf nahm
Oberbürgermeisterund Stadtpräsident Dr. Lip-
pert  das Wort zu einer Begrüßungsansprache.
Den mit lebhaftemBeifall aufgenommenenWor¬
ten des Oberbürgermeisters folgte die Eröff¬
nungsansprachedurch

Neichsminister 0r. Voebbels
Der Redner erinnerte an die Zeit vor der

Machtübernahme, in der diese Ausstellungledig¬
lich eine Jndustrieschau verkörperte, die keinen
Anspruch auf die Anteilnahmeder breiten Massen
des deutschen Volkes erheben konnte. Die Tat¬
sache, daß die Eröffnung der Rundfunkausstellung
heute eine Angelegenheit des ganzen
Volkes  sei . dürfe als Beweis dafür geweitet
werden, wie tief der Rundfunk in die deutsche
Nation eingedrungenist.

Wenn schon der Rundfunk durch seine unauf¬
haltsame technische Entwicklungkraft seines eige¬
nen Wesens zu einer weltumspannenden
Macht  geworden sei, so habe ihn der national¬
sozialistische Staat in einem Umfang in den brei¬
ten Massen unseres Volkesverankert, daß er aus
unserem öffentlichenLeben überhaupt nicht mehr
weggedacht werden könne. Er verbinde innerhalb
unserer Grenzen Dörfer, Städte, Provinzen und
Landesteile, Stände und Konfessionenzu einer
unlösbaren Einheit. Darüber hinaus schlage er
die Brücke zwischen den Nationen und über Meere
und Kontinente hinweg zwischenden Völkern

und Menschen. Er sei damit zum plastischen
Ausdruck unseres Jahrhunderts  ge¬
worden. Ueber seine technischen Bedingtheitenund
Möglichkeitenhinweg habe der Nationalsozialis¬
mus ihn zu einem der wichtigsten Fllhrungs-
mitte!  der deutschen Politik gemacht. Dr. Goeb¬
bels sprach anschließend von den Schwierigkeiten,
die darin lägen, das Rundfunkniveanden Hörer-
massen jeweils anzugleichen. Es wäre irrtümlich
und ungerecht, daraus schließen zu wollen, daß
der Rundfunk im allgemeinenden Geschmack der
breiten Massen gesenkt habe. Das Gegenteil sei
der Fall.

„Es handelt sich ja bei den vielen Millionen,
die im RundfunkFreude, Erholung, Entspannung
und Belehrung suchen und finden, meistens um
Volksgenossen, die ohne ihn überhaupt von der
Anteilnahme an den kulturellen Gütern der Na¬
tion ausgeschlossen wären. Der Rundfunk erfüllt
also an ihnen die große nationalpolitischeAus¬
gabe der Beteiligung an den geistigen Entern
des Volkes, und wenn er in seiner Programm¬
gestaltung sich bemüht nach dem Geschmacks- und
Vildungsstand der breiten Massen ausrichtet, so
gewinnt er dadurch allein die Möglichkeit, sie
wirksam anzusprechen und ihnen tatsächlich Freude
und Kultur zu bringen. Es wird also dadurch
nicht den Besitzenden etwas genommen, sondern
vielmehr den Besitzlosen etwas gegeben. Der Rund¬
funk hat Einzug gehalten nicht nur in den Groß¬
städten, die oft seiner weniger bedürfen, sondern
auch in den Dörfern und Marktflecken, auf ein¬
samen Bauernhöfenund verlassenen Fische'rhütten,
und in seiner millionenfachenAusdehnung in die
Breite ist er eines der wesentlichsten politischen
Erziehungsinstrumentedes neuen Staates gewor¬
den."

Anschließend legte Dr. Goebbels einen überzeu¬
genden Rechenschaftsbericht  über die Er¬
rungenschaftender deutschenRundfunkpolitik in
den letzten vier Jahren ab. Allein die Zahl der
Rundfunkhörer sei seit dem Jahre 1333 von
4 307 733 Hörern bis zum 1. Juni 1937 auf
8 372 803 Hörer gestiegen. Die Steigerung der Ge-
samtsendestundenbetrage 58 o. H. Der Volks¬
empfänger  stelle, entgegen den Sorgen der In¬
dustrie, kein Hindernis im Verkauf von Marken-
apparaten, sondern ein zu sätz l i ches Ee schüft
dar. 2m Jahre 1935/36 wurden 638 000 Marken-
empfänger und 405 000 Volksempfängerverkauft.
Inzwischen Habs sich das Verhältnis zugunsten des
Markenempfängers insofern verschoben, als oom
1. August 1936 bis zum 31. März 1937 822 000
Markenempfängerund 332 000 Volksempfängerab¬
gesetzt wurden.

(Fortsetzungauf Seite 2)

tondoner siusschuß ohne krgebnls vertagt
Mbbenttop leg! dar , wie die Sowjetunion den britischen Plan zum Scheitern brachte

London,  31. Juli
Der Nichteinmischungsausschutz vertagte sich am

Freitag nach3>/-stündiger Sitzung ohne Ergebnis.
Es wurde beschlossen, daß die Regierungen die
neuentstandeneLage zur Kenntnis nehmensollen,
und daß dem Vorsitzenden anheimgestelltwerden
soll, eine neue Sitzung einzuberufen.

Im Verlauf der Sitzung gab Botschaftervon
Ribbentrop  eine Erklärung ab, in der es
heißt: „Von den 27 im Nichteinmischungsausschuß
vertretenen Staaten haben sich 26 mit den Grund¬
sätzen des britischenPlanes vom 14. Juli sowie
mit seiner alsbaldigen Inangriffnahme einver¬
standen erklärt. Ein Staat hat sich ausgeschlossen:
Sowjetrußland.  Der englische Plan besteht
bekanntlichaus drei Hauptabschnitten: Wieder¬
herstellungder Kontrolle, Gewährung der Rechte
Kriegführender an die beiden spanischenPar¬
teien und Zurückziehung der Freiwilligen fremder
Nationen. Es ist wiederholt innerhalb dieses
Eemiums und auch von dem britischen Außen¬
minister erklärt worden, daß die drei Teile des
britischen Planes miteinander im Zusammen¬
hang  stehen und ein Ganzes bilden. Durch die
plötzliche glatte Weigerung, den Spaniern krieg¬
führende Rechtezuzugestehen, hat Sowjetrutzland
den britischen Plan zum Scheitern
gebracht.

Ich mutz sagen, wir sind in diesem Ausschutz ja
manches gewohnt. Dieses letzte VorgehenSowjet-
rußlands aber steht doch wohl einzig da, denn
welche Begebenheiten haben denn zu dieser er¬
staunlichenSituation geführt?

Am 16. Juli wurde der britische Plan als
Diskussionsbasisvon den 27 Mächten angenom¬
men. Auch die Sowjetunion nahm damit einen
der wesentlichen Punkte des britischen Planes , die
Gewährung der Rechte Kriegführender an Spa¬
nien, grundsätzlichan. Daß sie dies nicht gern
getan hat, sollte sich alsbald zeigen. Es setzte
nämlich ein seltsames Spiel in diesemAusschuß
ein um die Frage der Rechte als Kriegführende
allmählich aus dem Gesichtskreisder Ausschuß¬
mitglieder verschwinden zu lasten. Der erste An¬
satz hierzu zeigte sich bereits in dem briti¬
schen Plan  selber . Während die britischen
Vorschlägein klarer, logischerReihenfolge aus
folgenden Abschnitten bestanden: 1. Wiederein¬
führung eines Kontrollsystems, 2. weitere zu tref¬
fende Maßnahmen, um gewisseLückenin dein
Ueberwachungssystemdurch die Gewährung der
Rechte Kriegführenderzu schließen, und die Zurück¬
ziehungder Freiwilligen, zeigte sich in dem Teil
d«s britischenDokuments, das von der Ausfüh¬

rung dieses Planes handelt, bereits in der An¬
ordnung eine willkürliche Abänderung,
die mit obiger logischerReihenfolge im Wi¬
derspruch  stand. In dem britischenPlan bil¬
dete nämlich die Gewährung der Rechts Krieg¬
führender einen Teil des Kontrollsystemsund
wurde vollständigunabhängig von der Frage der
Freiwilligen-Zurückziehungbehandelt. In dem
Teil des Planes dagegen, der allein die Durch¬
führung betraf, wurde dieser fundamentale Ge¬
danke des Planes einfach fallengelassen. Es wurde
jetzt aus rein politischerRücksicht die Gewährung
der Rechte Kriegführender von einer zufrieden¬
stellenden Durchführung der Zurückziehungder
Freiwilligen abhängig gemacht.

Die britische Regierung, auf der Suche nach
einem Ausweg, stellte dann einen „Fragebogen"
aus. 2n diesem waren die Rechte Kriegführender
als Teil der Kontrolle nun aber völlig ver¬
schwunden.  Sie wurden dagegen nur noch in
dem soeben erwähnten, höchst unklaren.Zusammen-
hang mit der Zurückziehung der Freiwilligen er¬
wähnt. Es ist nur zu verständlich, daß die deutsche
und italienischeRegierung daher in der Sitzung
über den Fragebogen sich erneut für die Fest-
haltung an dem englischen Plan  aus-
sprachen und eine entsprechende Fragestellung an
die Mächteverlangten. 14 Tage hat sich nunmehr
bereits der Ausschuß mit unfruchtbarenDiskussio¬
nen über die Frage der weiteren Behandlungdes
Planes abgegeben, die eigentlichbei loyaler Ein¬
stellung zu dem Plan gar nicht hätte existieren
dürfen. Man rodete und ereiferte sich, aber letz¬
ten Endes lief alles nur darauf hinaus, zu ver¬
hindern,  daß in der Frage der Rechte Krieg¬
führender ein weiterer Schritt unternommen
werde. Den Höhepunktbildete am letztenDiens¬
tag eine der seltsamsten Spiegelfechtereieninner¬
halb dieses Ausschusses, die icĥ e erlebt habe.

Den Schleier des -Geheimnisseszu lüften und
endlich deren wahre Ursache zu bekennen, blieb
dem Sowjetvertreter vorbehalten, der kürzlich
erklärt-, seine Regierung könne einem wesent¬
lichen Teil des britischen Planes , nämlich der
Gewährung der Rechte Kriegführender/- nicht
zustimmen.  Eine sehr bequeme Methode: man
hatte den britischen Plan als Diskussionsbasis
angenommen und damit auch grundsätzlichdie
Gewährung der Rechte Kriegführender. Dann
hatte man 14 Tage diskutiert und allerlei tak¬
tische Kniffe angewandt, um der Frage der
Rechte Kriegführender auszuweichen.

Als dann aber endlichFarbe bekannt werden
mutzte, erklärte man einfach, daß dieser Teil des

britischen Planes nicht annehmbar wäre. Die
einzig logische Folgerung, die ich aus dieser
Handlungsweiseziehen kann, ist, daß der Welt
Sand in die Augen gestreut werden sollte und
daß man in Wahrheit niemals gewillt war, den
britischen Plan zu akzeptieren. Ich mutz sagen,
datz mir das Verständnis für diese Verhand-
lungpmcthodenfehlt und datz diese geeignet sind,
das Ansehendes Ausschusses in der öffentlichen
Meinung noch mehr zu diskreditieren als das
sowieso schon der Fall ist.

Mir scheint, daß in der Behandlung des bri¬
tischenPlanes durch den Ausschußdie Gefühle
und Wünsche der Spanier oft nur so nebenbei
behandelt wurden. General F-ranco ist ein stolzer
Patriot . Er ist der Befreier des Landes
von den Mächten der Zersetzung.  Er
beherrschtden größten Teil Spaniens.
Was wollten wir nun General Franco vor¬
schlagen? Wir wollen ihm Missionenschicken, die
ihm die Zufuhren zu seiner kämpfendenTruppe
kontrollierensollen.

Wir wollen ihm Missionen schicken, die ihm
aus seiner kämpfendenTruppe die Freiwilligen
abtransportieren sollen. Wir wollen ihm weiter
sonstige Beschränkungenseiner Souveränität zu¬
muten. — Glauben Sie wirklich, daß ein stolzer
Spanier, der im Existenzkampffür das Wohl
seines Volkes steht, dies alles hinnehmen würde,
wenn man ihm nicht zum mindestendas primi¬
tive Recht der Anerkennung der Rechte Krieg¬
führender, Autorität und Macht zubilligt?

Ich glaube, man sollte sich überhaupt ein für
allemal darüber klar sein, datz jede Nichtein¬
mischungsmatznahme dieses Ausschusses, die spani¬
sches Gebiet berührt oder die die Mithilfe der
Spanier crsordert, in Zukunft immer die Ge¬
währung der Rechte Kriegführenderdurch die im
Ausschutz vertretenen Staaten bedingt!

Abschließend möchte ich die Lage wie folgt zu¬
sammenfassen: Auf der einen Seite haben sich 26
von den im Ausschuß vertretenen 27 Staaten zu
dem Grundgedankendes britischen Planes be¬
kannt. Auf der anderen Seite hat ein einziger
Staat , nämlich die Sowjetunion,  den bri¬
tischenPlan zum Scheitern gebracht, indem sie
einen seiner drei Grundpfeiler zum Sturz brachte.
Sowjetrußland allein hat hierfür die schwere
Verantwortung vor der Welt zn tragen.

Der Grund für diese Haltung der Sowjetunion
ist klar: Sowjetrutzland hat den spanischen Bür¬
gerkrieg begonnen. Es möchte ihn auch aus seine
Weise beendet sehen, d. h., mit der Bolschewisie-
rung Spaniens. Die Nichteinmischung ist diesem

lleir >i.-!mi »i-!ter I>r . Oovbbvls bei einem llnnügang ävrelr üis gestern srökknsts llnnäknnst -̂ .ns-
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„vis sckle Mslimsckt"/
Als Reichsminister Dr. Goebbels den Rund¬

funk zur „achten Weltmacht" erklärte, betonte er
damit gerade für den nationalsozialistischen
Rundfunk die gewaltigen Einflußmöglichkeiten
auf die politische Meinung?- und Willensbildung
des deutschen Volkes. Die Aufgaben, die dem
Rundfunk innerhalb der deutschen Volksgemein¬
schaft gestellt sind, sind vom Standpunkt der
nationalsozialistischenWeltanschauungrein poli¬
tische. Die gesamte Programmgestaltung des
Rundfunks hat eine eindeutige politische Aus¬
richtung erfahren, die in allen Fragen der Pro¬
grammarbeit wirksam wurde. So war es mög¬
lich, in den vier Jahren seit der Machtüber¬
nahme den Rundfunk als politischesInstrument
zu handhaben und die breiten Massen des Vol¬
kes aufs engste mit dem Rundfunk zu verbinden.

Repräsentation, Rechenschaftund Leistungs¬
bericht der „achten Weltmacht" stellt alljährlich
die „Große deutsche Rundfunkausstellung" dar,
die die Brückevon dem vergangenen zum kom¬
menden Rundfunkjahr schlägt und die nicht nur
den Rundfunk selbst mit seinen volkstümlichen
Eestaltungstendenzenaufzeigt, sondern auch einen
Querschnitt durch die technische und rundfunk-
wirtschaftlicheEntwicklungdes Jahres gibt. Die
deutschen Volksgenossen in Stadt und Land, die
durch ihr regelmäßiges Rundfunkhören bereits
innigere Beziehungenzum Rundfunk haben, aber
auch diejenigen Volksgenossen, die aus den gro¬
ßen Gemeinschaftsübertragungenan den poli¬
tisch bedeutsamenTagen des Jahres die allum¬
fassende, zusammenschließende Kraft der Rund¬
funkeinwirkung kennen, suchen alljährlich den
Weg zur Rundfunkausstellung, weil es wohl
kaum eine andere Einrichtung gibt, in der sich in
so totaler Form wie beim Rundfunk unser natio¬
nalsozialistischesGegenwartslebsn, und zwar so¬
wohl als politischewie als kulturelle, sportliche

Ziele hinderlich. Daher lehnt die Sowjetunion die
Rechte Kriegführender ab, wohl wissend, datz da¬
mit der britische Plan scheitern mutz und der
Nichteinmischungspolitikein Schlag zugefügt
wird, von dem sie sich schwer erholen kann. Die
Parole Moskaus ist eben Einmischungum jeden
Preis . Die Maske, die dieses Spiel verdeckte, ist
mit dem heute hier abgegebenenBeschluß Sowjet-
rußlands gefallen. Dies hat vielleicht insofern
sein Gutes, als die Welt dadurch immer klarer
sieht, wer der wahre Störenfried ist. Wir Deut¬
schen wissen seit langem: Wäre Sowjetrutzland
nicht da, gäbe es keinen spanischen Bürgerkrieg.
Auch die übrige Welt scheint aus dem besten Wege,
dies endlich einzusehen. Der Nichteinmischungs¬
ausschutz jedenfalls sollte diese Tatsache niemals
aus dem Auge verlieren.

Die uns vorliegende schriftliche Erklärung der
Sowjetunion zu dem britischen Plan bedeutet für
meine Regierung eine völlig neue Lage. Ich bin
der Auffassung, datz es keinenWert hat, bei die¬
ser Sachlage in eine Erörterung der Einzelheiten
der vorliegenden Antworten einzutreten. Die
Ltellnngnahme meiner Regierung zu dieser
neuen Lage mutz ich mir daher nach jeder Rich¬
tung hin vorbehalten." (Siehe unseren Bericht
über DeutschlandsAntwortnote im Innern des
Blattes .)

Von ÜSN8 ürioglsr , ^ mtrlsltsr stundkunieder
8slcbrpiopagandci !»stllng der und
Präsident der psldrsrundkunicicammsr

und die Freizeit gestaltende Erscheinungwider¬
spiegelt.

Die diesjährige „14. Große Deutsche Rund¬
funkausstellung" scheint mit den bisher gemelde¬
ten 110 Sonderzügen und den 200 sonstigen Son¬
derfahrten aus dem Reich einen besonderenAn¬
ziehungspunkt für die auswärtigen Besucherzu
bilden, wobei wohl kaum daran zu zweifeln sein
dürfte, daß auch die Verliner mit ihren auswär¬
tigen Gästen im Besuch der Ausstellung wett¬
eifern werden. Die Parole : „Jeder Reichssender
einmal in der Reichshauptstadt" und, bei dem
Besuch der Reichshauptstadt, wieder in dem Rie-
sensendesaal auf der Rundfunkausstellung, hat
sich als besonders schlagkräftigerwiesen. Die
volkstümliche Programmtätigkeit der deutschen
Reichssenderfesselt die dem Rundfunk verschwo¬
renen Masten genau so wie die .Rundfunkgestal¬
ter selbst, die in diesem Aufmarschdes Rund¬
funks eine willkommene Auflockerung ihrer
Tagesarbeit erblickenund sich freuen, ihre Sen¬
dungen unmittelbar aus der lebendigen Volks¬
gemeinschaft, wie sie auf der Ausstellung an¬
wesend ist, aufbauen zu können. Die volkstüm¬
lichsten Künstler der deutschen Reichssenderwer¬
den sich auf der Rundfunkausstellungmit ihren
Hörern treffen, und aus der sonst nur akustischen
Gemeinsamkeit, die den Hörern schon manches
eindrucksvolleund schöne Erlebnis vermittelte,
wird hier «ine unmittelbare Gemeinsamkeitent¬
stehen, die die Künstler des Rundfunks und die
Hörer des Rundfunks in einer Weise zusammen¬
schließt, die sich auch auf die künftige Programm¬
arbeit befruchtend auswirken muß.

Aber noch ein Zweites wird die Besucherauf
die „Große Deutsche Rundfunkausstellung" ziehen:
das ist die Jndustrieschaumit den neuen Rund¬
funkempfängern des Jahres 1937/38. Diese Jn¬
dustrieschau steht im Zeichen der Verbilligung der
Geräte, einmal hervorgerufen durch die Senkung
der Röhrenpreise und zum anderen durch die
gegenüber den Vorjahren durchaus einsichtsvolle
und vernünftigere Gestaltung der Produktions¬
kosten. Dazu kommen eine Verfeinerung der ein¬
zelnen Gerät« nach ihrer technischen Seite hin,
eine Vervollkommnungder musikalischen Wieder¬
gabe, ferner eine Reihe von technischen„Schika¬
nen", die die Bedienung der Geräts erleichtern—
kurz lauter Einzelheiten, die den technisch inter¬
essierten Rundfunkhörer in beträchtlichemMaße
anziehen.

Das Fernsehen hat inzwischen auch weitere
Fortschritte gemacht. Die Reichs-Rundfunk-Eesell-
schaft als die Gestalter!» des Fernseh-Programm-
betriebes, die Deutsch« Reichspost als die für die
technische Durchführung des Fernsehens verant¬
wortlicheStelle und die Fernsehindustrie, die die
für den Fernsehempfang erforderlichen Geräte
herstellt, werden bemüht sein, den Ausstellungs¬
besuchern die anregendstenund lebendigstenEin¬
drücke von dem Stand des Fernsehens in Deutsch¬
land zu übermitteln.

Die Festwoche auf der „Großen Deutschen
Rundfunkausstellung", die die Besucher mit ihrem
Rundfunk auf dem Berliner Messegeländever¬
bringen werden, bedeutet für alle Mitarbeiter
des Rundfunks, der Rundfunktechnik, der Rund-
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funkwirtschaft, vor allem aber für die politischen
Funktionäre der Rundsunkarbeit, also für die
Leiter der Rundfunkstellen in den Gauen und
Kreisen, deren Arbeit die Mobilisierung der
Rundfunkhörer für die Aufgaben des Rundfunks
ist, eine Woche angespannter, verantwortungs¬
bewußter Tätigkeit. Mit Hochdruck ist das gesamte
Rundfunkschaffenam Werk, die Leistungsschau
des Rundfunks zu einem begeisternden Erlebnis
für die Ausstelkungsbesucherzu machen. Die
Männer der Rundfunkwirtschaft, die Angehörigen
der Industrie , des Groß- und Einzelhandels, die
Handelsvertreter , werden die Woche des Rund¬
funks für ihre Wirtschaftstagungen benutzen, um
dort in berufsständischer Gemeinschaftsarbeit die
Grundlagen nicht nur der rundfunkwirtschaft-
lichen Gestaltung, sondern auch der Zusammen¬
arbeit mit dem politisch-propagandistischenAuf¬
gabenbereich der Reichsrundfunkkammer weiter-
zuentwickeln.

Ich habe die feste Zuversicht, daß auch die dies¬
jährige Rundfunkausstellung mithelfen wird, den
Gedanken des Rundfunks und damit die zwin¬
gende Verpflichtung jedes einzelnen Volks¬
genossen zum Rundfunkhören in der breiten
Masse des Volkes zu vertiefen und der mit der
Rundfunkausstellung begonnenen Propaganda
für den Rundfunk gerade unter Einsatz der poli¬
tischen Organisation der Rundfunkschaffenden
einen neuen Auftrieb zu geben. Deutschland ist
im letzten Jahr nach Verdoppelung der Hörer¬
zahlen seit der Machtübernahme das erste Rund¬
funkland Europas geworden. Es hat nicht nur
diesen Vorzug, woran ich Lei der volksnahen
Stellung unseres Rundfunks gar nicht zweifele,
zu halten, sondern es hat im Laufe der künftigen
Entwicklung auch den anderen Ländern gegen¬
über dadurch einen Vorsprang zu schaffen, daß
es «ine totale Hörergemeinschafterreicht, in der
jede Haushaltung über einen Rundfunkempfänger
und damit jeder Volksgenosse über eine Hörmög-
lichkeit verfügt. Wenn diese Aufgabe einmal er¬
füllt ist, dann ist die „achte Weltmacht" im natio¬
nalsozialistischen Deutschland das zuverlässigste
und umfassendsteInstrument zum Einsatz für
Führer und Volk.

' führendes kundfunkland kuropas

Ver slilirer im kous der
deutschen krziekung

Bayreuth , 31. Juli.
Der Führer besichtigte am Freitag in Bayreuth

im Haus der deutschenErziehung mit dem Gau¬
leiter der Bayrischen Ostmark und Leiter des
Hauptamtes für Erzieher der NSDAP ., Wächtler,
einige Modelle von Neubauten, die nach einem
Gesamtplan demnächst in Bayreuth in Angriff
genommen werden sollen, sowie Modelle von
neuen Erenzlandschulbautendes NSLB . Anschlie¬
ßend stattete der Führer der im gleichen Haus
befindlichenAusstellung des Malers Ernst Voll-
behr „Bunt erleuchteteWelt" einen Besuch ab.

Zwei neue Neichsautobalin-reiistrecken
Berlin , 31. Juli.

Vom Generalinspektor für das deutscheStra-
ßenwesen wird mitgeteilt, daß heute nachmittag
die Fortsetzung ^ Reichsautobahn Berlin—
Stettm von Colbitzow bis Hornskrug für den
allgemeinen Verkehr freigegeben wird.

Diese neue Strecke verbindet den bisherigen
Endpunkt der Reichsautobahn in Colbitzow mit
der Ostseebäderstraße(Reichsstraße2) bei Horns¬
krug. Die neue Strecke ist rund 28,2 Kilometer
lang. Die Gesamtlänge der Autobahn Berlin—
Hornskrug beträgt rund 110 Kilometer.

Vier neue Anschlußstellen in Sydowsaue, Pode-
juch, Altdamm und Hornskrug stellen die Ver¬
bindung mit dem Straßennetz her. — Am 6.
August 1937 wird die 30 Kilometer lange Teil¬
strecke Fürstenwalde—Frankfurt -Oder fertigge¬
stellt und dem allgemeinen Verkehr übergeben.
Die Gesamtlänge der in Betrieb befindlichen
Reichsautobahnen wird dann rund 1182 Kilo-
meter betragen.

Neue Westpaktnote wird geprüft
Berlin , 31. Juli.

Vor einigen Tagen ist von der englischenRe¬
gierung den an den Verhandlungen über den
Westpakt beteiligten Mächten eine Note über¬
geben worden, die Vorschläge für die weitere
Behandlung dieses Fragenkomplexes enthält . Die
Note wird zur Zeit von den zuständigen Stellen
einer Prüfung unterzogen.

Paris , 31. Juli.
In der neuen Westpakt-Not«, so betont man in

Pariser gut unterrichteten Kreisen, analysier« die
englische' Regierung zunächst den Standpunkt, den
Berlin , Rom, Paris und Brüssel dargelegt hät¬
ten, und bemühe sich dann, die Auffassungender
vier Regierungen auf einen gemeinsamen Nen¬
ner zu bringen und sie durch eine Anzahl neuer
Vorschlägezu ergänzen.

London, 31. Juli.
Der diplomatische Korrespondent des „Daily

Telegraph" schreibtbezüglichder neuen britischen
Westpakt-Note, man erwarte von ihr keine neue
Entwicklung in den Verhandlungen. England
habe seiner Ansicht nach keinen neuen Weg ge¬
funden, um praktisch seinem Ziele näherzukom¬
men.

(Fortsetzung von Seite 1)
Demnächstwerde ein neuer verbesserter Volks¬

empfänger in einer Auflage von 300 000 Stück bei
einer Preisermäßigung von rund 18 o. H. auf den
Markt kommen. Der unter den alten Bedingungen
konstruierte Volksempfänger werde ebenfalls im
Preise gesenkt und ab heute zu 50 RM. verkauft.

Dazu werde anläßlich der diesjährigen deutschen
Rundfunkausstellungder ersteG em e i n scha s t s-
kkebersee - Empsänger  herausgebracht. Er
erhalte den Namen „Stuttgart " nach der Stadt
des Auslandsdeutschtums.

Dr. Goebbels stellte mit Genugtuung fest, daß
mit dem 1. Dezember1936 England, das im Hin¬
blick auf die Zahl der Rundfunkhörer an der
Spitze aller europäischenLänder stand, auf diesem
Gebiet die Führung an Deutschland abgeben
mußte. Die Rundfunkdichtebetrage in Deutschland
12,1 Rundfun'khörer auf 100 Einwohner, bzw. 18,6
Rundfunkteilnehmer auf 100 Haushaltungen. Da¬
mit sei Deuts chlanddasführendeRund-
funkland Europas  geworden . Demgegen¬
über stehe eine amerikanischeRundfunkdichtevon
75,3 v. H. der Haushaltungen. Somit müßte
Deutschland, wollte es auch hier an die führende
Stelle gelangen, noch eine Zunahme von rund
5 Millionen Teilnehmern erreichen. Besonders er¬
freulich sei die Ausbreitung  des Rundfunks
seit 1933 auf dem Lande.  Hatte es im Jahre 1933
einen Anteil von 38,7 v. H. an der Gesamthörer-
zahl inne, so erreichte es im Jahre 1936 bereits
einen solchen von 12 v. H. Das Land sei also er¬
freulicherweise im Begriff, den Vorsprung, den
bisher die Mittel - und Großstädte hielten, nach
und nach aufzuholen.

Anschließendwies Dr. Goebbels darauf hin,
daß am 18. Juli d. I . die Preise für Rundfunk¬
röhren in Deutschland durchschnittlichum 20 bis
30 v. H. gesenkt  wurden . Dadurch sei eine seit
Jahren von der politischen Rundfunkführung er¬
hobene Forderung in Erfüllung gegangen. Diese
Röhrensenkung werde zweifellos eine Ver¬
bt ! ligung  des auf den Markt kommenden
Rundfunkgerätes herbeiführen und es jedem
Rundfunkhörer ermöglichen, seine verbrauchten
Röhren durch neue zu ersetzen und dadurch die
Qualität seines Rundfunkgerätes erheblichzu ver¬
bessern.

Im Hinblick auf die Programmgestal¬
tung  stellte Dr. Goebbels fest, daß der Umfang
der Musik um 11 v. H. erweitert worden sei, um
insbesondere den Wünschen der werktätigen
Schichten nach Unterhaltungsmusik weitestgehend
entgegenzukommen.

„Trotz der erfreulichen Entwicklung im Rund¬
funk", so betonte Dr. Goebbels, „gibt es keine«
Anlaß, aus den erworbenen Lorbeeren auszu¬
ruhen. Es soll unser aller Ehrgeiz sein, auf die¬
sem Gebiet nicht nur an der Spitze aller europäi¬
schen Länder, sondern an der Spitze aller Länder
der Erde zu marschieren. Dieses Ziel kann und
wird erreicht werden; ihm sollen für die nähere
und weitere Zukunft unsere Kräfte dienen.

Der Rundfunk soll nicht nur Besitz der Schich¬
ten von Geld und Bildung, sondern Besitz des
ganzen Volkes  sein . Er hat nicht die Auf¬
gabe, es dem regelmäßigen Konzert- oder Thea¬
terbesucher bequemer zu machen, indem er ihm
die Möglichkeit gibt, eine Symphonie oder Oper
zu Hause am Lautsprecherin Schlafrock und Filz¬
pantoffeln anzuhören, seine Aufgabe ist es viel¬
mehr, den breiten Masten, die meistens weder
Zeit noch Geld noch Gelegenheit haben, ein Thea¬
ter oder ein Konzert zu besuchen, Erholung, Un¬
terhaltung und Entspannung zu geben. Das ist
keine Aufgabe zweiter, sondern eine allererster
Klasse. Denn es ist ein Unterschied, ob ein Volk
mit Freude und Optimismus seiner schweren Le-

I bensaufgabe dient, oder ob es kopfhängerisch und
pessimistisch den Sorgen des Alltags aegenü-ber-
tritt . Es kann auch nicht Sache des Rundfunks
sein, nur künstlerischeSpitzenleistungen zu sen¬
den. Er muß seine Darbietungen wenigstens im
großen ganzen auf die breiten Massen
einstellen;  denn er hat ja nicht ein- oder
zweitausend begeisterte Kunstkenner und Kunst-
enthusiasten, sondern er hat eine Nation  als
Hörer.

Es gibt nur einen Rundfunk des deutschen Vol¬
les. Appelliert der Rundfunk an den Arbeiter, den
Bauern , den Angestelltenoder Soldaten, so muß
das in einer Weise geschehen, daß unmittelbar das
ganze Volk interessiert ist, also so, daß auch der
Arbeiter mit Genuß die Stunde des Angestellten
und der Soldat mit Genuß die Stunde des Bau¬
ern anhören kann. Ist das nicht der Fall , so dient
diese Stunde nicht dem Stande, den sie ansprechen
will und schadet der Gemeinschaft, an die sie sich
richten sollte."

„Wenn wir", so erklärte Dr. Goebbels, „in be¬
zog auf die Hörerzahl das erste Rundfunkland der
Welt werden wollen, so müssen wir auch den Ehr¬
geiz haben, den besten, interessantesten, aktuellsten,
bildendsten und unterhaltendsten Volksfunk der
Welt zu besitzen. Dazu gilt es alle künstlerischen
Kräfte freizumachen. Die Dezentralisation der
Verwaltung des Rundfunks muß auch eine De¬
zentralisation der Programmgestal¬
tung  nach sich ziehen. So eindeutig und unantast¬
bar die Führung des Reiches für den Rundfunk
durchgesetzt worden ist, so großzügigund unvorein¬
genommensollen seitens der einzelnen Sender die
künstlerischen Kräfte ihrer Land¬
schaften mobil gemacht werden.

Denn die Reichseinheit ist auch auf diesemGe¬
biet kein öder Zentralismus oder Bürokratismus,
sondern eine lebendige, fruchtbare Funktion unse¬
res Volkslebens, die sich aller Möglichkeitenim
Lande selbst bedient, um aus der Vielfalt heraus
die Einheit zu formen."

Als im ersten Jahre des neuen Deutsch¬
lands die Parole „Vom Rundfunk zum
Volksfunk !" gegeben wurde, da legte der
Führer die Verantwortung für ihre Durch¬
führung in die Hände eines Mannes , der bis
heute ein wahrhafter Betreuer und uner¬
müdlicher Förderer des deutschen Rund¬
funks gewesen ist. Die Tat,  der jetzige

^ochstand unseres Radiowesens , spricht da¬
für, daß der Weg, den Dr. Goebbels
und seine Mitarbeiter beschriften und beharr¬
lich verfolgten , der richtige war . Er führte
dazu, daß Deutschland heute, im fünften
Jahre nationalsozialistischer Staatsführung,
auch zahlenmäßig das erste Rundsunklanü
Europas geworden ist! Dabei traten wir ge¬
rade auf dem Gebiete des Rundfunks 1933
ein derart verlottertes und verjudetes „Ver¬
mächtnis" an, daß hierfür nur der Vergleich
mit dem Augiasstall paßte, den auszumisten
es allerhöchste Zeit wurde. Der eiserne Besen
hat nun ausgekehrt , und zwar derart gründ¬
lich, daß wir heute fast zu schnell die großen
und kleinen Skandale des damaligen „deut¬
schen" Rundfunks vergessen haben. Es sollte
aber nicht so selbstverständlichsein für jeden
Volksgenossen, daß im Jahre 1937 über acht
Millionen Lautsprecher überall und alltäg¬
lich im Reich Bereitschastsdienst leisten, daß

i der „kleinste" Mann in einem 63-Millionen-

Volk in der Lage ist, ein eigenes technisch
vollendetes Gerät zu halten und daß >ede
Erscheinung des politischen, kulturellen und
wirtschaftlichen Lebens der gesamten Natwn
zur Kenntnis gebracht werden bann. Dr.
Goebbels hat in seinen großen Reden zur
Eröffnung der alljährlichen Rundfunkaus¬
stellungen in der Reichshauptstadt immer
wieder betont, daß uns diese großartige Lei¬
stung, ein ganzes Volk dem Rundfunk zu
gewinnen und diesen zum Sprecher und
Bindeglied der Nation heranzuschmieden.
nicht in den Schoß gefallen ist. Nicht Erfolg
der Technik, nicht Ergebnis der Werbung ist
es in erster Linie, daß wir Fahr für Jahr
die weiten Etappen des gradlinigen Aus¬
stiegs unseres Rundfunkwesens feststellen
können. Wohl hat die deutsche Radiotechnik
durch die wirtschaftliche Gesundung des
Reiches Festigung und Auftrieb erfahren und
seine Vormachtsstellung in der Welt erobert,
wohl hat ein großzügiger Ausklärungsfeld¬
zug jeden Volksgenossen von der prak¬
tischen  Notwendigkeit des Rundfunks
überzeugt — aber eine rein- und nur-
deutsche Großmacht des Geistes
und der Seele  ist der Rundfunk ge¬
worden durch die weitgehende Erfüllung der
Aufgaben , die ihm der Führer vorschrieb:
öen politischen Sinn der Nation zu wecken
und ZU stählen, eine Schule des Lebens zu
sein aus allen Gebieten und Freude zu
tragen in alle Schichten. Daß diese Aufgabe
immer tiefer und schöner erfüllt werde, dar¬
um braucht uns nicht mehr bange zu fern.
Die Rechenschaft, die Dr. Goebbels gestern
vor der Nation ablegte , beweist es!

«lag des VeulschlandlenSers"
Berlin , 31. Juli

Am Freitag suchtenzahllose Volksgenossendas
Berliner Aüsstellungsgelände auf, um den
Deutschlandsenderbei seiner Arbeit kennenzuler¬
nen. Nach der Eröffnungsfeier begann der allge¬
meine Sendebetrieb. Von der Möglichkeit, einen
Blick hinter die Kulisien des Rundfunks zu wer¬
fen, machtendie Ausstellungsbesucherunermüdlich
regen Gebrauch. Von der Halle I ging es in
die Zwischenhalle oder auch in dem Funkturm¬
garten, immer dorthin , wo gerade eine Sendung
stattfand. Eine lange Reihe der Künstler, die
Tag für Tag den Hörer unterhalten und ihm
Erholung und Entspannung ins Haus bringen,
marschierte hier in bunter Abwechslungam Mi¬
krophon auf, um sich den Besuchernpersönlichvor¬
zustellen.

Ne Handelsspannenfür NundsunkgerSte
Berlin , 31. Juli.

Der Reichskommissarfür die Preisbildung hat
durch eine zweite Verordnung über die Regelung
der Handelsspannen für Rundfunkempfangsgeräte
und Lautsprechervom 29. Juli 1937 die Geltungs¬
dauer der ersten Verordnung über die Regelung
der Handelsspannen für Rundfunkempfangsgeräte
und Lautsprechervom 17. Oktober 1936 bis zum
31. März 1938 verlängert . Gleichzeitigenthält die
neue Verordnung, die der Vorbereitung
weiterer Preissenkungen  auf dem
Rundfunkgebietdient, neue Höchstsätze für die Ra¬
batte in den oberstenIlmsatzstufendes Einzelhan¬
dels.

INasstn-WmorSoersuch als letzte siettung
Zwei sranzosen wollten gefährliche vakterien in das nationale Spanien einschmuggeln

Pamplona , 31. Juli.
Donnerstag hat in Pamplona eine Kriegsge-

richtsverhandlnng gegen zwei französische Staats¬
bürger, Louis Chab rat  und Jean Boujen-
nec,  stattgefunden . Sie waren des Versuches
angeklagt, gefährliche Vakterien — Schlafkrank-
heits- und Typhus-Bazillen ( !!) — in das nati¬
onale Spanien einzuschmuggelnum an der Front
und im Hinterland Expedimien hervorzurufen.
Außerdem stehen Chabrat und Boujennec unter
Spionageanklage.  Die beiden sollen im
Dienste der Valencia-Volschewisten gestanden
haben, jedoch ihre Instruktionen und hohe Geld¬
summenvon Spaniern und Ausländern in Frank¬
reich erhalten haben. Die Rädelsführer dieser
aus dem Hinterhalt wirkenden Verbrecherbande
sollen sich in London aufhalten. In die Angele¬
genheit seien u. a. ein Engländer , ein Jude Max
Aub,  zwei Franzosen und der sowjetspanische
„Konsul" in Bayonne Pedro Lecuona  ver¬
wickelt.

Die beiden Eiftmörder wurden an der fran¬
zösisch-spanischenGrenze bei Vera festgenommen.
Sie erklärten, 100 000 Francs als Anzahlung für
das Gelingen ihres Planes erhalten zu haben.
Der Staatsanwalt hat Todesstrafe beantragt,
das Urteil ist aber noch nicht bekanntgegeben
worden. Wie verlautet , sollen die nationalspa¬
nischen Behörden beabsichtigen, wegen dieses

feigen Massen-Eiftmordversuches an alle euro¬
päischenRegierungen einen ausführlichen Bericht
zu senden.

Veutschlands lrniworrnote
Für wirklicheNichteinmischungin Spanien

London, 31. Juli
Die Antwortnote der deutschenRegierung aus

den englischen Vorschlag vom 11. Juli befür¬
wortet jede Art effektiver Durchführung der
Nichteinmischungin Spanien . Nach deutscher Auf¬
fassung muß im Interesse einer hermetischenAb-
schniirung der spanischenGrenzen die Kontrolle
zur See, zu Lande und auch in der Luft möglichst
gleichmäßig wirksam sein.

Grundsätzlichist daher Deutschland einverstan¬
den mit dem System der Anbordnahme von Beob¬
achtern durch Schiffe, welche spanische Häfen an¬
laufen, ferner mit dem Hafenkontrollsystem, sowie
mit der kleberwachungder Landgrenzen. Aller¬
dings wünscht Deutschland, daß eine Verstärkung
der bisherigen Landüberwachung eintrete. Da¬
bei wird davon ausgegangen, daß der jetzt nur
noch teilweise vorhandene einseitig wirksameSee-
patrouillendienst alsbald ganz aufzugeben wäre.

Ferner ist Deutschland einverstanden, daß den
Bürgerkriegsparteicn die Rechte Kriegfüh¬
render  zugebilligt werden, um so mehr. als
dies einen wesentlichenTeil des Kontrollschemas

Neue japanische Maßnahmen
Ver Konflikt in Nordchino

Tokio, 31. Juli
Der japanische Ministerpräsident Fürst Konoe

begab sich nach einer Ministerkonferenz in den
kaiserlichenPalast zur Genehmigung von Maß¬
nahmen. die in oer Konferenz für den zweiten
Abschnitt des nordchinesifchenKonfliktes ausge¬
arbeitet worden waren. 2n Verbindung mit dem
jetzt begonnenen zweiten Abschnittdes Konfliktes
meldet das Hauptquartier der japanischen Nord-
china-Earnison den Uebergang japanischer Trup¬
pen über den Nungting-Flutz, die Bildung eines
Brückenkopfesbei Tschangsintin sowie das Auf¬
tauchen des Vorpostens nach Norden marschieren¬
der Zentraltruppen . Damit sei vermutlich die
Eefechtstätigkeit mit den Zentral¬
truppen aufgenommen.  Innerhalb des
Gebietes Peiping -Tientsin kam es zu ö r t l i che n
Kämpfenmit  Truppen der 29. Armee mit teil¬
weise schweren Verlusten. Bei Tungtschaumachten
Polizeitruppen einen verlustreichenUeberfall auf
japanische Truppen und japanische Zivilbevolke-

^Der Sprecher des Auswärtigen Amtes in Tokio
äußerte sich dahin, daß der Hauptteil der militä¬
rischen Aufgaben im Gebiet von Peiping und
Tientsin von der japanischenNordchina- Garnison
bereits gelöst  sei. Obwohl die Kämpfe bei
Tientsin noch andauerten, seien die meisten For¬
mationen der 37. und 88. Division auf das West¬
ufer des Yungting-Flusses zurückgeworsen worden.
Ueber die zukünftigepolitische Gestaltung der von
den Truppen der 29. Armee gereinigten Gebiete
lägen noch keine Informationen vor

Dennochkönne man es für möglichhalten, daß
nunmehr in Peiping chinesische Organisationen

SelechlsMigkeit mit den Zentraltruppen aufgenommen!
Moskaus?aust in »stoßenentstehen, die zur Führung der Verwaltungsaus¬

gaben japanische Hilfe beanspruchen, und aus
denen die Träger einer Autonomiebewegung
möglicherweise erwachsen könnten. Eine solche
Entwicklung widerspreche nicht den japanischen
Zusicherungen, die chinesische Souveränität in
Nordchina unangetastet zu lassen.

Mit der Nanking-Regierung seien keine
neuen Verbindungen  seit Ausbruch der
Kämpfe ausgenommen worden. Die japanische
Regierung halte eine Stellungnahme zu dem
Beschluß Nankings, die 29. Armee zu unter¬
stützen und keine örtlichen Vereinbarungen anzu¬
erkennen, für unnötig. Man halte eine Erwei¬
terung des augenblicklichenKonfliktes zu einem
nationalen japanisch-chinesischen Konflikt wegen
dieser Haltung Nankings nicht für völlig ausge¬
schlossen.

lstinas Pfadfinder mobilisiert
Schanghai, 31. Juli.

Während über die militärischen Maßnahmen
Chinas noch nichts Näheres bekannt ist. wurde
am Freitag bekanntgegeben, daß der chinesische
Pfadfinder-Verband, dessen Präsident Tschiang-
kaischek ist, die Mobilisierung einer hal¬
ben Million Pfadfinder  im Alter von
über 18 Jahren angeordnet hat . Die Pfadfinder
werden in verschiedene Korps eingeteilt und zur
Unterstützungder Behörden im Post- und Trans¬
portdienst, bei der Luft- und Gasabwehr und im
örtlichen Hilfsdienst verwendet werden.

Japans Ministerpräsident über das Verhältnis
zu China

Tokio, 31. Juli.
Auf eine Anfrage im Abgeordnetenhaus von

Tokio über das Nordchinaproblemerklärte Mini¬
sterpräsident Fürst Konoe, was Japan von
China verlange, sei nicht eine Gebietsabtretung,
sondern ein Zusammengehen.  Mit anderen
Worten : China solle nicht den Interessen Japans
geopfert werden, sondern Hand in Hand mit
Japan gehen, um zur Entwicklungder Kultur des
Ostens sowie zum Aufbau und Gedeihen in Ost-
asien beizutragen. Wenn der jüngste Zwischenfall
beigelegt sei, beabsichtigeJapan , eine grundsätz¬
liche Regelung der beiderseitigen Beziehungen
durchzusetzen. Die japanische Außenpolitik strebe
nach einer Sicherung der Solidarität
Ostasiens.  Was die Sicherheit Ostasiens be¬
drohe. sei der Drang des bolschewistischen Ein¬
flusses nach Osten. Im Hintergrund der heutigen
japanfeindlichen Bewegung in Ehina arbeitet
das dunkle Spiel der Komintern.  Gegen die¬
sen bolschewistischenEinfluß müßten Japan,
China und Mandschukuo Hand in Hand arbeiten,
um ihn zurückzudrängen. Japans dringendster
Wunschsei, daß die chinesische Bevölkerung bald
zu der richtigen Einsicht komme, um Schulter an
Schulter mit dem rasseverwandten Japan zur
Entwicklung und zum Ausbau der Kultur des
Ostens beizutragen. Es gebe bereits einige
chinesische Staatsmänner , die Japan gegenüber
das richtige .Verständnis hätten.

bildet. Wenn Deutschlandweiter vorschlägt, daß
diese Anerkennung des Standes von Kriegführen¬
den für beide Parteien auch auf das Gebiet der
Land- und Luftkriegsführung ausgedehnt wird,
so liegt dies im wohlverstandenen Interesse der
Humanisierung des Krieges. Denn damit wären
die Parteien an die Haager Landkriegsordnung
und die Genfer Konvention zur Verbesserung des
Loses der Verwundeten und Gefangenen sowie an
das Verbot der Verwendung von Gas im Kriege
gebunden.

Schließlich ist Deutschland auch damit einver¬
standen, daß die ausländischen Staatsangehörigen
aus Spanien zurückgezogen werden. Es wird da¬
bei zunächst vorausgesetzt, daß die beiden Bürger-
kriegsparteien ihre Zustimmung erteilen ; ferner
muß gewährleistet sein, daß die zurückzuziehenden
ausländischen Staatsangehörigen außerhalb Spa¬
niens verbleiben. Schließlichmuß auch eine be-
friedigende Lösung hinsichtlich der Zubilligung der
Rechte Kriegführender an beide Parteien vor¬
liegen.
. ..Da die Organisierung der Zurückziehung aus¬
ländischer Staatsangehöriger im inneren Zusam¬
menhang mit der Anerkennung der Rechte Krieg¬
führender steht, müssennach deutscherAuffassung
beide gleichzeitig — ohne Vorleistungen — ver¬
wirklicht werden.

»

2m weiteren Verlaus der gestrigen Nicht-
einmischungssttzung richtete der portugiesisckw
Vertreter an den Sekretär des Ausschu ses
die § rage, ob es richtig sei, daß bisher
kern sowietrussischesSchiff einen Beobachter an
Bord genommen habe, eine Anfrage, die der
Sekretär des Ausschussesbejahen mußte. Es
wurde also festgestellt, daß trotz des regen Schisss-
verkehrs zwischenSowjetspanien und Sowjet-
m Nicht ein einziger Beobachter des
Ausschusses an Bord eines sowjetrussischenSchif¬
fes genommen wurde, eine Tatsache, die auks
deutlichstefür sich spricht. ^

ftblösung für unsere Seestreitkrafte
Berlin , 31. Juli.

Zur Ablösung unserer Seestreitkräfte, die sich
m spanischen Gewässern zum Schutze deutscher
Jnteresstn befinden, sind das Panzerschiff „Ad-

„Köln" und die zweite
Torpedobootsflottille aus den Heimathäfen aus¬
gelaufen. An Stelle des erkrankten Befehlshabers
der Panzerschiffe, Konteradmiral von Fischet, hat
der Flottenchef, Admiral Carls , vorübergehend
die Führung dieses Verbandes übernommen.

Keiner sitzt im NStestaat sest
Charbin, 31. Juli

Die Suche nach „Trotzkisten und Staatsfeinden«
im sowictrussischen Fernen Osten scheint nunmehr
auch vor den höchsten Kommandostellennicht halt
m machen Vor kurzemberichtete das Charbiner

Put ", daß unter den Eematzregelten
llA. der Oberkommandierendeder sowietrus-

kden antwortet Llopd Seorge
London, 31. Juli.

Im Unterhaus fand Freitag anläßlich der Ver.
tagung für die Sommerpause eine außenpolitisch«
Aussprache statt. Sie wurde vom Oppositions¬
führer Attlee  eröffnet , der die Gewährung der
Rechte Kriegführender an die spanischen Parteien
ablehnte. Die Anerkennung Francos als krieg¬
führende Macht sei g e f ä h r I i ch sür die bri¬
tischen Interessen. — Der Konservative
Voothby  erklärte , daß die englische Regierung
sich von einem Kriege fernzuhalten suche, während
die Opposition den Eindruck erwecke, als ob sie
England in den Krieg treiben wolle. — Lloyd
George  griff die Haltung der Regierung in
der Spanienfrage an und machte ihr den Vor-
wurf. sowohl hinsichtlichAethiopiens wie Spa¬
niens von ihrem ursprünglichen Standpunkt ab¬
gegangen zu sein. Das Nichteinmischungsabkom-
men sei ein völliger Fehlschlag  gewesen
und werde voraussichtlichganz zusammenbrechen.

Hierauf sprach Außenminister Eden.  Er be¬
tont^ es sei die Absicht der britischen Regierung,
die Nichteinmischungso lange fortzusetzen, solange
die Nationen Europas als Ganzes bereit seien
und den Wunsch hätten , dasselbe zu tun. Eden
ging dann auf das Einmischungsproblem im be¬
sonderen ein und gab seiner Ansicht Ausdruck
daß die Einmischungauf Leiden Seiten nicht enk
scheidend gewesen sei.

Lloyd George  fragte den Augenministei, oz
das Parlament einberufen würde, wenn man die
Rechte Kriegführender für Franco zugestehen
wollte. Eden  antwortete , daß er keine diesbe¬
zügliche Versicherung abgeben, sondern nur wie¬
derholen könne, daß die englische Regierung nicht
die Absicht habe, irgendwelchenAenderungenihrer
Nichteinmischungsvorschläge zuzustimmen. Der
Gang der Ereignissewerde nicht nur von England
abhängen, und die englische Regierung werde
sicherlich mit anderen Ländern und mit der fran¬
zösischen Regierung in Rücksprache über die ein¬
zuschlagendePolitik eintreten . Abschließend kam
der Außenminister auf die Lage im Fernen
Osten zu sprechen und erklärte, daß diese sich
in den letzten Tagen noch verschlechtert  habe.
England werde nach wie vor in enger Fühlung
mit den Vereinigten Staaten und der französi¬
schen Regierung bleiben. Insbesondere finde ein
enges Zusammengehen mit Washinq-
t o n statt.

Beide Häuser des englischenParlaments ver¬
tagten sich dann für die Sommerpause bis zum
21. Oktober. Das Vertagungsverfahren sieht vor,
daß das Parlament in einem Notfall sofort ein¬
berufen werden kann. Vor der Vertagung erhiel¬
ten mehrere Eesetzesvorlagen Zustimmung, dar¬
unter das Gesetz für den Londoner Flottenvertrag,
das Finanzgesetzüber den Haushalt 1937/38. das
neue Ehescheidungsgesetz, das Gesetz für die Siche¬
rung und Unterstützung der landwirtschaftlichen
Erzeugung und das Gesetz, das eine Verlängerung
der staatlichen Exportgarantien vorsieht.

palästina-srage vor dem Mandotsauoschuß
Genf, 31. Juli

Der Mandatsausschuß des Völkerbundes trat
am Freitag zu feiner außerordentlichenTagung
zusammen, um die Palästina -Grage zu prüfen. In
einer nichtöffentlichen Sitzung gab der englische
Kolonialminister Ormsby - Eore  längere Er¬
klärungen über den Palästina -Bericht ab. Das
von der englischen Regierung verfolgte Ziel sei in¬
dem Bericht der Palästina -Kommission klar dar¬
gelegt. Es handele sich um die Beendigung des
Mandats über Transjordanien und den größten
Teil Palästinas zum Zweck der Schaffung zweier
unabhängiger und souveränerStaaten, eines ara¬
bischen und eines jüdischen, und um das Verblei¬
ben gewisser Plätze Palästinas teils dauernd, Ms
möglicherweise nur zeitweilig unter britischem
Mandat.

Skandale auf dem Vischossstutzl
Eine neue Provokation des Krakauer Erzbischofs

Warschau, 31. Juli
Unter den Interpellationen , die in der polni¬

schen Senatssitzung am Donnerstag eingebracht
wurden, weist eine auf ein öffentliches Schreiben
des Krakauer Erzbischofs Sapieha hin, das in
einem klerikalen Blatt veröffentlichtworden ist.
In diesem Schreiben „dankt" der Krakauer Erz¬
bischof allen, die ihm anläßlich des Konflikts zwi¬
schen ihm und der Regierung „Beweise ihrer
Sympathie , Solidarität und Ergebenheit" zum
Ausdruck gebracht hätten. Gegenüberden vielen
Feinden der katholischen Kirche, die man anläßlich
des Konflikts kennengelernt habe, müßten ent¬
sprechende Folgerungen seitens der
klerikalen Welt  gezogen werden.

Die Interpellation fragt die Regierung, ob
dieser provokatorischeBrief des Krakauer Erz¬
bischofsdem Ministerpräsidenten bekannt sei und
was der Ministerpräsident zu tun beabsichtige, um
den Skandalen aus dem Viichossstuhl ein Ende zu
bereiten und das polnischeVolk vor Beunruhi¬
gung von einer Seite zu schütze», die von Amts
wegen verpflichtet sei, für die Nächstenliebeund
für die Verbundenheit gegenüber dem Staat und
seinen Behörden einzutreten, nicht aber für Haß
und Anarchie. _

General der silicger Wachcnscld ist zum General der
Luftwaffe beim Oberbefehlshaber des Heeres ernannt
worden.

Deutsche Kunst in Paris . Aus der Weltausstellung
fand am Frcitagnachmittag im Pavillon der bildenden
Künste die Eröffnung der deutschen, der französischen,
der schweizerischen und der tschechoslowakischenAbtei¬
lungen statt . Als deutsche Vertreter nahmen an der
Eröffnung n . a . der deutsche Botschafter Gras Wclczca
und der Präsident der Reichskammcr der bildenden
Künste , Pros . Adolf Ziegler , teil.

Ai / e/rtec

Schluß des ersten Testspiel-Zftklus
Bayreuth,  31. Juli.

Mit einer Aufführung der „Götterdämmerung",
die ganz aus dem Geist der Bayreuther Festspiel¬
tradition geschaffen war und die Zuhörer bis ,ns
Tiefste ergriff, wurde am Freitag der erste Zy¬
klus der diesjährigen Vühnenfestspieleabgeschlos¬
sen. Der Führer zeichneteauch diese Vorstellung
durch seinen Besuch aus. Nach Schluß der Aus¬
führung begab sich der Führer mit Frau WiM-
sred Wagner in den Vühnenraum, wo sich die
Mitwirkenden und alle Mitarbeiter an den
Festspielen versammelt hatten. Der Fuhr«
brachte in herzlichen Worten allen seinen Dank
für die einzigartige Leistung zum Ausdruck.

Uruvk uuü Verlas - „ örswer Leituus . b!8 .-UauverIar
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MsÄEs ?ÄSMr§eLrG RurrÄsokau
Neues Wappensiege!

der Gemeinde Friesische wehde
Die Gemeinde Frie¬

sische Wehde erhielt,
nachdem schon früher
vorgelegte Entwürfe
nicht den Beifall der

Ecmeindevorstandes
fanden , nunmehr ein
neues Dienstsiegel , ein
Wappcnsiegel . Der
Entwurf stammt von
dem bekannten Archiv-
direktor Dr . Lübbing,
Oldenburg.

Der Entwurf nimmt Bezug auf den Wald¬
reichtum der Gemeinde und die früher in den
großen Forsten betriebene Hochwildjagd , Dies
wird ausgedrückt durch den springenden Hirsch!
der in waldreichen Gegenden ein beliebtes
Wappenmotiv darstellt . Um nun anzudeuten , daß
es sich nicht um irgendeinen Hirsch handelt , be¬
dient die Heraldik zur genaueren Kennzeichnung
des Gebietes sich gerne eines kleinen Hoheits¬
schildes , woran der Kenner gleich sieht , um was
für ein geschichtliches Gebiet es sich handelt . Des¬
halb ist als Veizeichen der altoldenburgische Schild
mit den zwei Balken gewählt worden . Fast die,

anze Friesische Wehde ist seit etwa 1428 olden-
urgisch gewesen . Das ganze Siegelbild ist zwei¬

fellos heraldisch sehr wirksam und klar in den
Linien . Es verbindet geschichtliche Erinnerung
mit einer idealisierten Charakteristik der Land¬
schaft.

Lesria»

Die Teilnehmer der Fahrt auf dem Schulheim-
schiff „Hans Schemm " sind wohlbehalten in Ham¬
burg angekommen und haben bis abends Lauen-
burg an der Elbe erreicht . Die Stimmung an
Bord ist vorzüglich und die Einordnung in die
Gemeinschaft tadellos ; die nötigen Arbeiten wer¬
den gewissenhaft ausgeführt . Das „Lagerleben"
an Bord ist neuartig und für alle herrlich . Das
Schlafen in den Hängematten ist knorke . Die
Reichs -Modellbauschule in Lauenburg wurde be¬
sucht, an der Lehrer , Hitlerjungen , NSFK .-Leute
n . a . einen 21tägigen Kursus im Modellbau und
im Segelfliegen durchmachen . Rektor Detzner
aus Lesum war unter den Kursisten . Die Fahrt
geht weiter nach Dömnitz . Wenn das Wetter nur
einigermaßen günstig bleibt , so wird die Fahrt
zu einem Erlebnis . K.

Strandfest am 8. August im Strandbad Schöne¬
becker Sand . Erstmalig findet am Sonntag,
dem 8. August , im Strandbad „Schönebecker
Sand " ein Strandfest statt . Eine Musikkapelle
der SA . wird den Nachmittag durch musikalische
Darbietungen verschönern . Alle Mitglieder der
DLRE ., sowie Schwimmerinnen und Schwimmer,
die Interesse daran haben , an diesem Fest teilzu¬
nehmen , werden gebeten , Sonnabend , den 81. Juli,
abends 8 Uhr , im Strandbad zu einer Bespre¬
chung zu erscheinen . Knaben und Mädchen , die
am Schwimmen teilnehmen wollen , melden sich
Leim Schwimmeister Eerlach.

Hsmslinßse»
Vorbildlicher Gemeinschaftsgeist ! Das Sport-

^gmt -der NSE . „Kraft durch Freude ", Kreis-
dienststelle Verven — Rotenburg gibt bekannt:

Hervorgerufen durch die am 26. 7. stattgefundene

Kundgebung zur Förderung von Betriebssportge¬
meinschaften in Hemelingen , hat sich der „PfL .-
Hemclingen " entschlossen, die in seiner Verwaltung
befindlichen Sportplätze a) Hemelinger Kampfbahn
inkl . llebungsplatz , Verdener Straße , b) Sport¬
platz an der Zeppelinstraße , sowie sämtliches
Eigentumsgerät für sportliche Uebungszwecke
(außerhalb ihres Uebungsbetriebes ) , den Grün¬
dungen von Betriebssportgemeinschaften in He¬
melingen für den Anfangs -Uebungsbetrieb
kostenlos  zur Verfügung zu ' stellen.

LSsLinsmInai -sL
Kleine Stadtchronik . Eine Verkehrskontrolle

wie sie bisher in Delmenhorst noch nicht eingesetzt
wurde , soll in Zukunft dafür sorgen , daß die
Verkehrssünder ausgemerzt werden . Noch eine
allerletzte Verwarnung findet in diesen Tagen
statt . Fliegende Streifen und Standstreifen wer¬
den noch einmal die Radfahrer , Fußgänger und
Kraftfahrer darauf hinweisen , in welcher Weise
sie Fehler gemacht haben . In Zukunft aber wird
jeder Beamte unweigerlich gebührenpflichtige
Verwarnungen ausgeben . — Das neunzigjährig«
Bestehen des Delmenhorster Schützenvereins von
1847 wird in diesem Jahr am kommenden Sonn¬
tag und Montag besonders großartig gefeiert.
Umfangreiche Vorbereitungen lassen schon jetzt er¬
kennen , daß dieser alte Verein keine Mühe scheut,
den Delmenhorstern etwas zu bieten . — Für das
Delmenhorster Stadtgebiet wie auch für die an¬
grenzenden Gemeinden ist nunmehr nur noch ein
Pflichthändler für Altmaterialien zugelassen . Die
Bevölkerung wivd aufgefordert , nur noch diesem
Händler Materialien zu übergeben . — Eine
86jährige Greisin dehnte ihren alltäglichen Spa-
ziergang , Lei dem sie noch fleißig Holz sammelt,
diesmal etwas länger aus und verlief sich. In
Stuhr wurde sie von Beamten aufgegriffen . Im
Krankenwagen wurde „Tante Anna " wieder nach
Delmenhorst zurückgebracht . — 257 Kraftfahr¬
zeuge sind im letzten Jahr in unserer Stadt zu¬
sätzlich zu den bisherigen Ziffern zugelassen wor¬
den . Diese Zahl zeigt deutlich , daß das Kraft-
sahrzeugwesen einen ungeheuren Aufschwung auch
weiterhin nimmt . Auch sind in den letzten Halb¬
jahren durchschnittlich 153 Führerscheine neu aus¬
gestellt worden . (52

Vsrcksn

Preis des Reichsjägermeisters . Für das Wett-
schießen der Schützen aus Anlaß des 100jährigen
Schützenjubiläums in Verden hat der Reichs¬
jägermeister Hermann Eöring  einen wertvol¬
len Silberpokal gestiftet . Auch die Reichsjäger¬
schaft stiftete einen Preis für die Schützentage,
um ihrer Verbundenheit mit der Schützensache be¬
sonderen Ausdruck zu geben . Die Jägerschaft des
Kreises Verden nimmt geschlossen an dem gro¬
ßen Festzug teil , der sich am kommenden Sonn¬
tagnachmittag durch die im prächtigsten Schmuck
stehenden Straßen der Stadt Verden bewegen
wird.

80 Bewerber für das Bürgermeisteramt . Die
durch das Ableben des Bürgermeisters , Land-
schaftsrates Dr . Urban , frsigewordene Bürger-
meisterstelle ist öffentlich ausgeschrieben worden.
Die Bewerbungsfrist endet mit dem Ablauf die¬
ses Monats . Insgesamt sind bisher rund 50 Be¬
werbungen eingegangen . Die Bewerber stammen
aus allen Gauen unseres deutschen Vaterlandes.

Der hohe Wasserstand der Aller ist für die
Schiffahrt äußerst günstig . Während sonst um
diese Zeit die Wasserhöhe nur noch 50 Zentimeter
betrug , ist sie jetzt noch über 1,20 Meter . Ileber-

haupt ist sie bis jetzt in diesem Sommer noch nicht
unter 1 Meter gesunken , so daß die sogenannten
„Hungerpfähle " nicht mehr sichtbar werden . —
Die Große Strafkammer Verden sprach den
33 Jahre alten Willi E . aus dem Verdenermoor
von der Anklage der Wilddieberei , die er in
einer ca. 7000 Morgen großen Eemeindsjagd ver¬
übt haben soll, frei , jedoch verurteilte sie ihn we¬
gen Vergehens gegen das Schußwaffengesetz zu
50 RM . Geldstrafe . — Wegen Diebstahl , Hehlerei
und Rllckfalldisbstahl verurteilte die Große Straf¬
kammer den 1011 in Delmenhorst geborenen Karl
Mullac  unter Einbeziehung einer in ELrlitz
verhängten Strafe zu einer Gesamtstrafe von
3 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverlust un¬
ter gleichzeitiger Anordnung der Sicherungsver¬
wahrung.

Tödlicher Unfall . Als man in Remels beim
Transportieren von Baumstämmen beschäftigt
war , stürzte der Flaschenzug um und traf den
Arbeiter Dietrich Müller  gegen den Kopf.
Müller , der 25 Jahre alt war , erlitt so schwere
Schädelverletzungen , daß er kurze Zeit nach dem
Unfall starb.

kremerliLve »,
Heinrich Rahmeyer tritt in den Ruhestand . Am

1. August tritt der bekannte plattdeutsche Dichter
und Rezitator Heinrich Rahmeyer  nach fast
45jähriger Tätigkeit als Volksschullehrer — da¬
von mehr als 36 Jahre an den Bremerhavener
staatlichen Volksschulen — in den Ruhestand.
Rahmeyer ist besonders durch seine plattdeutschen
Vortragsabende weit über Niedersachsen hinaus
bekannt geworden ; er ist Mitgründer und lang¬
jähriger Spielleiter der Niederdeutschen Bühne
„Waterkant ".

Ärslee
Generaladmiral Raeder kommt . Der Ober¬

befehlshaber der Kriegsmarine , Generaladmiral
Dr . h. c. Raeder,  wird am 5. August der Gar¬
nison Brake einen Besuch abstatten . General¬
admiral Raeder wird mittags gegen 13 Uhr im
Auto von Bremen her eintreffen . Er wird die
Kasernen der IV . S .S .N . besichtigen und dem
Dienst der Truppen beiwohnen . Um 18 Uhr wird
Generaladmiral Raeder auf dem Aviso „Grille " ,
der am Pier anlegen wird , Brake verlassen.

Llskletk
Eindeichung der Wesersände . Zwischen War-

fleth und Elsfleth soll noch in diesem Jahre mit
dem Bau neuer Deiche begonnen werden , um die
Grünflächen auf den Sünden der Weser vor
Ueberflutungen zu schützen. Vorgesehen ist die
Eindeichung von Eroden Ruschsand . Rönnebecker
Sand , Strsitsand , Juliusplate und Alte Egge.

vsagast
Führertagung der 24. ss -Standarte . Die 24.

ss -Standarte hält am Sonnabend und Sonn¬
tag hier eine zweitägige Führertagung ab , an
der 75 ss -Führer bzw. ss Unterführer aus
Lepr Bereich der Standarte teilnehmen . Die
Unterbringung erfolgt in einem großen Zelt¬
lager am Strand.

Her Führer als Pate
Der Führer und Reichskanzler hat bei dem

12. Kind des Lokomotivführers Johannes Schoon-
Wiesederfehn die Patenschaft übernommen.

Vlaumund-Indianer und Lruchtgroßliändler
TNit Fahrrädern und Nutos ins vickbeerenparadies

Rilä links : Wegweiser im Oiiinvr Porst bei klienburg warten
üie LIaumuuüinüianer naclr llsiüigvm Ulllleken mit vollen Korben null
Liniern auk üas Krinälerauto , um an Ort unä Stelle ilirs Lrnts alirusetren.

lliIck oben:  Kitten im IValäe kaukt ckor KruebtgroLkänäler äis Liekbsersn
naek kieviebt avk null bringt sie äann scbnellstens ant Sen Karkt.

tlnknabrnsn : IVsrnecks (2)

Sand , Sand und nochmals Sand . . . Das ist
der erste Eindruck , den man vom Dorfe Glissen
bekommt . Stellenweise sind die Wege m diesem
Orte des Kreises Nienburg -Weser so mulmig , daß
man mit dem Fahrrads nicht mehr weiterfahren
kann und absteigen muß . Schwer haben die Glis-
semer Volksgenossen zu kämpfen , um dem kargen,
sandigen Boden einigermaßen zufriedenstellende
Erträge abzuringen.

Eine Frucht aber fällt den Glissenern fast mühe¬
los in den Schoß . In unmittelbarer Nähe des
Dorfes reifen alljährlich im Monat Juli Milli¬
onen kleiner , süßer BiWeeren heran , die unsers
Hausfrauen wohl zu schätzen wissen . Der Bickbeeren-
segon im Vinner Forst  ist meist so groß , daß
außer den Glissener Volksgenossen auch zahlreiche
Frauen und Kinder aus den umliegenden Orten
durch das Bickbeerenpflllcken in diesem Bickbeeren-
paradies einen guten Nebenverdienst finden.
Damit die Schulkinder genügend Zeit haben zum
Pflücken , beginnen die Sommerferien in den mei¬
sten benachbarten Orten schon Anfang Juli.

Als wir durch den hohen Kiefernwald fahren,
erblicken wir zunächst keine Menschenseele . Erst
als wir an die Kreuzung der Waldwege Weber-
kuhle —Liebenau und Glissen —Pennigsehl kom¬
men stehen dort bei dem Wegweiser einige Kna¬
ben und Mädchen mit ihren Körben und Kon¬
servenbüchsen , die allerdings zum Teil nur bis
zur Hälfte gefüllt sind. Scheinbar haben sie eine
gehörige Portion Bickbeeren anstatt in ihre Körbe
in den Mund gepflückt . Die blauen Lippen und
Backen verraten es ! Die vom Stamme der Blau¬

mundindianer zeigen uns auch, wie sie die ge¬
pflückten Bickbeeren reinigen . Einige Knaben
ziehen ihre Jacken aus und wirbeln sie schnell
durch die Luft . In Reichweite des künstlich er¬
zeugten Windes hält ein Knabe seinen Eimer
mit den Bickbeeren ganz hoch und schüttet sie
nach und wach aus . Durch das auf diese Weise
hergestellte „Gebläse " werden die versehentlich
mitgepflllckten Blätter meterweit fortgeweht.

Es ist etwa 17 llhr . Plötzlich rufen die Jun¬
gen : „Da hinten kommt er !" Wir blicken in Rich¬
tung der Försterei Weberkuhle . Mächtige Staub¬
wolken wirbeln auf . Sie heben sich deutlich von
den dunklen Kiefern ab . Ein Personenkraftwagen
mit einem Anhänger kommt näher . Es ist sicher
nicht so leicht , auf dem holperigen Waldwege
mit einem Auto zu fahren . Der Wagen hält an
unserer Wegekreuzung , die ein Händler sozusagen
gepachtet hat . Während in früheren Jahren die
vielen Fruchtgroßhändler auf den Waldwegen
halten konnten ^ wo sie wollten und sich gegenseitig
beim Aufkauf der Bickbeeren überboten , ist in
diesem Jahre erstmalig jedem Händler vom Ear-
tenwirtschaftsverband ein bestimmter Abnahme-
platz im Vinner Forst für den Bickbeerenaufkauf
vorgeschrieben . Außerdem ist ein Höchstpreis fest¬
gesetzt worden.

Der Fruchtgroßhändler braucht nur einige Male
zu hupen . Im Nu wird es lebendig auf den vier
Waldwegen . Von nah und fern eilen die Bick-
beerenpflllcker herbei und stehen bei dem Händler¬
auto Schlange . Der Händler wiegt die Körbe mit
den Bickbeeren wirft einen Blick auf seinen

„Schnellrechner " , der auf dem Kühler des Autos
liegt , und zahlt aus . Der Tagesverdienst einer
fleißigen Pflückerin beläuft sich in diesem Jahre
auf nur knapp 3 RM . bei einem Pflückergebnis
von höchstens 16 Pfund je Tag . In früheren Jah¬
ren waren es etwa 30 bis 40 Pfund täglich , die
eine sehr fleißige Frau durchschnittlich pflückte!
Die diesjährige Vickbeerenernte fällt verhältnis¬
mäßig schlecht aus . Während der Wert der Bick-
beerenernte aus den Binnen Forsten im Vorjahre
— nach einer Berechnung des Forstmeisters in
Binnen — etwa 60 000 RM . betragen hahen soll,
wird man in diesem Jahre wohl nur mit einem
Viertel oder höchstens einem Drittel dieses Be¬
trages rechnen können . Ein Händler , ' der im
vorigen Jahre etwa 10 bis 12 Zentner Blau¬
beeren an einem Tage aufkaufte , bekommt jetzt
nur 3 bis 4 Zentner von seinen Pflückern täglich
geliefert.

Ein vierzehnjähriger Knabe erzählt uns , daß
er im Jahre 1936 durch das Bickbeerenpflllcken
65 RM . verdient Hai. Wohl oder übel wird er
sich 1037 mit einem wesentlich niedrigeren „Ein¬
kommen " begnügen müssen. Eine uns bekannte
Pflückerin aus Binnen , die täglich den weiten
Binnen Forst durchstreift , meint zwar , es säßen
noch sehr viele grüne Beeren an den Büschen , die
erst Anfang August reif sein würden . Sie rechnet
damit , daß sie ois zum 15. August — dem von
der Forstbehörde vorgeschriebenen letzten Pflück-
tage — tlrch täglich ihre Bickbeeren finden wird,
wenn e* auch eine recht mühselige Arbeit ist.

— LÜS.

Hier spricht äie Deutsche Lrbeitskrovl

„Selbst ein stund benimmt stlst besser!"
ein luve wurde aus der VelriebslütireMast ausgemerzt

In seiner letzten Sitzung , die am 28. Juli 1937
in Berlin stattfand , hatte das Soziale Ehren¬
gericht für den Reichstreuhänderbezirk Bran¬
de  n b u r g sich zum ersten Male seit längerer
Zeit wieder einmal mit einem jüdischen Ve-
triebsführer  zu befassen . Der Reichstreu-
händer der Arbeit für das Wirtschaftsgebiet
Brandenburg hatte den Juden beschuldigt , als
Führer seines Betriebes böswillig  und unter
Mißbrauch seiner Machtstellung sm Betriebe die
Ehre von Angehörigen seiner Ge¬
folgschaft verletzt  zu haben.

In einer über sechs Stunden andauernden ein¬
gehenden Verhandlung bestätigten sich die gegen
den Juden erhobenen Vorwürfe in vollem Um¬
fange . Die Vernehmung der zum großen Teil
noch jugendlichen und meistens weiblichen Eefolg¬
schaftsmitglieder bot ein erschütterndes
Bild  von den Verhältnissen in dem Betrieb des
Angeklagten . Wie auch von der Polizei und
dem zuständigen Eewerbeaufsichtsamt festgestellt
wurde , hatte er die Arbeitsräume und Be¬
triebseinrichtungen vollständig vernach¬
lässigt.  Nicht nur die Fußböden und Abstell-
regale starrten vor Schmutz , sondern auch die
elektrischen Einrichtungen waren in einem Un¬
fall - und feuergefährlichen Zustande . Waschgefäße

Kein Betrieb darf fehlen!

Die Beteiligung am „Leistungskamps der
deutschen Betriebe " ist das innere Bekennt¬
nis der Betriebsgemeinschaften zur national¬
sozialistischen Weltanschauung in ihren Zie¬
len . Jeder Betrieb wird dieses Bekenntnis
ablegen.

und Kleiderschränke waren zwar vorhanden , je¬
doch nicht in getrennten Räumen untergebracht.
Auch ein Aufenthaltsraum für die Gefolgschaft
fehlte . Es handelte sich um eine Ealvanisieran-
stalt , in der 13 Eefolgschaftsmitglieder beschäf¬
tigt wurden . Der Jnnungsobermeister und
andere , die sich von Amts wegen mit den Zu¬
ständen in oiesem Betriebe zu befassen hatten,
erklärten , daß der Betrieb des Angeklagten sich
in einem weit unsauberen und unor¬
dentlicheren Zustande  befunden hätte als
andere Werkstätten dieser Art . Das schlimmste
aber war das Benehmen des jüdischen
Vetriebsfllhrers  selbst in seinem Betrieb.
Scheute er sich doch nicht , vor den Augen seiner
jungen weihlichen Eefolgschaftsmitglieder mitten
in der Werkstatt seine Bedürfnisse zu
verrichten!  Seine Eefolgschaftsmitglieder —
darunter auch jüdische Lehrlinge ! — wurden ge¬
zwungen , hinterher die von dem Angeklagten ver¬
unreinigten Stellen aufzuwischen!  2n wel¬
chem Matze diesem „Betriebsführer " jedes Gefühl

für Anstand abging , zeigte sich ferner darin , dag
er , wie von den Zeugen übereinstimmend erklärt
wurde , im Betriebe in Unterhosen  umherlief
und sich im Beisein der Eefolgschaftsmitglieder
umkleidete . In einer mit Worten nicht wieder¬
zugebenden Weiss nahm er vor den Augen der
bei ihm beschäftigten Frauen die widerlichsten
Entblößungen seines Körpers vor und machte
unanständige Bewegungen.  Wenn die
Gefolgschaft beim Frühstücken war , räusperte er
sich und schnaubte , in einer ekelerregenden und
appetitverderbenden Weise und spuckte den
Fußboden voll.

Unter der Last dieser Anklagen , die auch von
den jüdischen Zeugen bestätigt wurden , versuchte
der angeschuldigte Betriebssichrer sich mit Krank¬
heit und hohem Alter herauszureden . Er hatte die
Stirn , seine Böswilligkeit zu bestreiten und be¬
hauptete , nur aus Nachlässigkeit so gehandelt zu
haben . Selbstverständlich hatte er mit diesen Ent¬
lastungsversuchen bei einem deutschen Gericht kein
Glück! Es wurde festgestellt , daß er unter dem
Druck des schwebenden Ehrengerichtsverfahrens
und seiner Jnschutzhaftnahme durch die Staats¬
polizei sich auch anders benehmen könnte , wenn er
wollte . Er brachte es sogar fertig , einen Tag vor
der Ehrengerichtsverhandlung die Bstriebsräume
in einen sauberen und ordentlichen Zustand zu
versetzen!

In Uebereinstimmung mit der Anklagever¬
tretung des Reichstreuhanders der Arbeit für das
Wirtschaftsgebiet Brandenburg sprach das Soziale
Ehrengericht dem Juden für immer die
Befähigung ab , einen deutschen Be¬
trieb zu führen.  Mit Recht führte der Vor¬
sitzende des Ehrengerichts , Landgerichtsdirektor
Dr. Heuer, in der mündlichen Urteilsbegründung
aus , daß selbst ein guterzogener Hund  sich
besser benähme als es der Angeklagte in seinem
eigenen Betrieb für nötig hielt . Unter Böswillig¬
keit ist nach der Rechtsprechung des Reichsehren¬
gerichtshofs eine verhärtete innere Einstellung
zu -verstehen , und diese war Lei dem Angeklagten
in vollstem Maße vorhanden . Für jeden , der die¬
ser Verhandlung beiwohnte , war es klar , daß der
Angeklagte nicht einen Funken Verständnis für
das ausörachte , was von jedem Betriebsfllhrer
erwartet und verlangt werden muß . Ganz beson¬
ders aber , so erklärte das Ehrengericht , hätte
man gerade von diesem jüdischen Betriebsfllhrer
erwarten können und müssen , daß er , der seit
Jahren die Gastfreundschaft des deut¬
schen Volks  genoß , sich gegenüber der ihm an¬
vertrauten jungen deutschen Gefolgschaft auf die
Pflichten eines Detriebsführers besonnen hätte.
Er war darum auszumerzen aus der Reihe der
Betriebssichrer und mußte unter Auferlegung der
Kosten des Verfahrens seine Betriebsfllhrerfahig-
keit verlieren.

Das Urteil des Sozialen Ehrengerichts mag
allen Schädlingen in der deutschen Wirtschaft
eine Warnung  für alle Zeiten sein.

VeuMe Arbeitsfront
Sonnabend , 31. Juli

Ortswaltung Wall «. Kameradschaftsabend der ge¬
samten Amtswalter der Ortswaltung mit Frauen um
SO Ü-Hr bei Heide, Waller Heerstraße (CafS zur Post).

Reisen , Wandern und Urlaub
Die Teilnehmer für den Berlin -Zug dom 31. 7. bis

3. 8. fahren heute um 11.18 llhr ab Bremen . Rückkehr
am 3. 8. um 5.38 Uhr an Bremen . Treffen eine halbe
Stunde vorher am Lloydbahnhof.

Die Teilnehmer für den Berlin -Zug vom 31. 7. bis
8. 8. fahren heute um 23.25 Uhr ab Bremen . Tressen
eine halb« Stunde vor Abfahrt am Llohdbahnhvs.

Die Teilnehmer sür den Sondcrzug zum Südharz
fahren heute um 9.18 Uhr ab Bremen . Tressen eine
halbe Stunde vor Abfahrt am Lloydbahnhof.

Die Teilnehmer für den Sonderzug zum Schwarz¬
wald fahren heute um 17.55 Uhr mit dem fahrplan¬
mäßigen Zug nach Oldenburg . Treffen eine halbe
Stunde vor Abfahrt am Lloydbahnhof.

Sonntag , 1. August , Autobusfahrt nach Hannover.
Fahrpreis 5.— RM . Abfahrt 7 llhr ab Llohdbakmhof.

Dienstag , 3. August , Fahrt ins Blaue . Nur Fahrt
1,50 RM . Mittagessen, Kaffee und Kuchen sowie
Abendessen 3 — RM . Abfahrt 10 Uhr ab Llohd-
bahnhof.

Mittwoch, 4. August, Autobusfahrt nach Porta West-
salica. Fahrpreis 5.— RM . Weiterfahrt nach Bad
Ochnhnuscn 50 Pf . Absahrt 7 Uhr ab Lloydbahnhof.

Mittwoch, 4. August, Autobussahrt zum Ohler Berg.
Fahrpreis 2,75 RM . Abfahrt 7 Uhr ab Lloydbahnhof.

Sonntag , 8. August , Sonderfahrt nach Helgoland
8,80 RM ., und nach Wangcrooge 5,90 RM . Abfahrt
5.45 Uhr ab Freihafen I.

Amt „Wandern"
31 Jull:

Radwanderung zum Wehrmeister T«e. Treffen am
31. 7., 17.30 Uhr, Grünenkamp . Wandergruppenfüh-
rer HsnrichS. — Treffen am 31. 7., 20 Uhr, Altenwall-
Osterdeich. Wandergruppenführer Busekist. — Treffen
am 1. 8., 7 Uhr, Grünenkamp . Wandergruppenführer
Bartlock.

Radwanderung nach Havekost. Treffen um 17 Uhr
und um 20 Uhr Domshof. Wandergruppenführer
Hilckcr.

1. August:
Radwanderung zur Schwanewedcr Heide. Treffen

7 Uhr Domshof. Wandergruppenführer Hintze.
Radwanderung nach Hcilshorn . Treffen 7 Uhr am

Markt . Wandergruppenführer Heißenbüttel.

.sportamt
Alle Kinder auS den Kinderschwimmkursen deS Sport¬

amtes treffen sich heute um 9 Uhr in der Badeanstalt
Woltmershausen.

Anmeldungen sür Fecht- und Tenniskurse.
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Panaritium 355 Pantoffelblume

wird zum Waschen , je nach Be¬
schaffenheit des Stoffes , kalt
oder lauwarm benutzt.
Panaritium , „Nagelgeschwür " ,
eitrige Entzündung an den Fin¬
ger » , auch Fingerwurm oder
Umlauf genannt . Entsteht oft
aus einer ganz kleinen Ver¬
letzung (z. B . aus einer Wunde
beim Maniküren , durch einge¬
stoßene Fremdkörper , wie Holz¬
splitter , Rosendorn u. ä .j , durch
welche Eitererreger eindringen.
Der Finger wird rot , geschwollen,
heiß und sehr schmerzhaft . (To¬
bender , klopfender Schmerz ) .
Meist sind die Lymphstränge und
Lymphdrüsen mitbeteiligt . Mög¬
lichst frühzeitig den Ärzt auf¬
suchen, denn ein vernachlässigtes
P . ist ' nicht nur außerordentlich
schmerzhaft , sondern wegen der
Gefahr des Weiterkriechens der
Eiterung sehr gefährlich . Wenn
nicht rechtzeitige ärztliche Be¬
handlung einsetzt , kann der Fin¬
ger steif werden oder ganz ver¬
loren gehen . Im Anfang der Ent¬
zündung helfen oft noch Salben-
verbände und Alkoholumschläge,
hat sich aber bereits Eiter ge¬
bildet , so hilft nur mehr ein
vom Arzt ausgeführter Schnitt,
wodurch mit einem Male auch
die unerträglichen Schmerzen
aufhören.
Paneelbrett , von franz , Paneel,
hölzerne Wandbekleidung , ein
heute kaum mehr übliches Wand¬
brett über dem Sofa , auf dem
meist Nippsachen manchmal auch
Bücher aufgestellt werden.
Panieren , von lat . panis , Brot.
Fleisch vor dem Braten in Ei

wälzen und hierauf in Panier¬
mehl (Semmelbrösel , geriebenen
Semmeln oder Weizenbrot ) , wo¬
durch sich Leim Braten eins
schmackhafte Kruste bildet und
das Fleisch saftiger bleibt.
Panik , Zustand der Furcht oder
des Entsetzens , von dem , manch¬
mal grundlos , eine Menschen¬
menge ergriffen wird , wodurch
es zu furchtbaren Unfällen kom¬
men kann . Das einzige Mittel
dagegen ist Selbstbeherrschung,
damit man die Ueberlegung des¬
sen, was notwendig ist, behält.
Pankreas -- Bauchspeicheldrüse,
siehe diese.
Panne , Pannesamt , plllschart !»
ges Stoffgewebe , evtl . mit ein¬
gewebten Blumen.
Panoptikum , griech .. Bedeutung
Schau von allem , Wachsfiguren¬
kabinett , in dem bekannte Per¬
sönlichkeiten lebensgroß darge¬
stellt sind.
Panorama , griech ., soviel wie
Rundsicht . Rundblick.
Pantinen , aus dem Französi¬
schen hergeleitetes Wort für
Holzpantoffeln.
Pantoffel , aus dem italienischen
stammende Bezeichnung für ei¬
nen leichten Halbschuh ohne Hin-
terleder , der im Hause getragen
wird . Neuerdings für jede Art
von Hausschuhen , auch solche aus
festerem Leder , üblich . Pantoffel¬
tragen entspannt den Fuß , na¬
mentlich bei Frauen , die sonst
hohe Absätze tragen , ständig in
Pantoffeln gehen beeinträchtigt
jedoch die Form des Fußes.
Pantoffelblume,
Als Topfblume

Lalceolaria.
werden große
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Stallmann Marder
Unsere Fenster zeigen Ihnen , wie gut und billig Sie bei kauf en

kilerckurizj

WMiM
zahle für getragene
Herrengarderobe

S .Meyer,Tel .5lINS
Jacvbistraße 16

/Vllgenivinss

LNe

Sedlsse
kauft

Wcstenberg,
Wenkenstrahe 2.

ab Brill.

Suchst du etwas
zu kaufen? — Die
BZ .-Kleinanzeige

hilft dir!
» » » « » » « » » »

ACurt Meber

--tlse/otte Meöer
geb. Jürgens

Vermählte

Bremen , den 31. Juli 1937
Vogelweide 16

Heute nahm uns der un¬
erbittliche Tod meine in-
nigstgeliebte einzige Toch¬
ter , unsere herzensgute
Schwester , Enkelin , Nichte
und Base

Lisa Götz
im blühenden Alter von 22
Jahren.

In tiefem Schmerz:
Frau Jenni Götz Wwe .,
Hans und Reinhold Götz
nebst Angehörigen.

Bremen , den 29. Juli 1937
Ruhrstraße 26.

Die Trauerfeier findet
am Montag , dem 2. August,
11 Uhr , in der Kapelle des
Hastedter Friedhofes statt.

Heute nachmittag wurde meine liebe Frau,
unsere gute Mutter

Frieda Bargfrede
geb . Schumacher

im 71. Lebensjahre von ihrem schweren Lei¬
den durch einen sanften Tod erlöst.

In tiefer Trauer:
Friedr . Bargsred-
Rudolf und Walter Vargsrede.

Bremen , den 29. Juli 1937, Mainstratze 17.
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.
Die Aufbahrung erfolgte im BeerdigungS -Jnsti-

tut „Brema ", Friedhofstr . 19. Freundlichst zuge¬
dachte Kranzspenden dorthin erbeten.

Die Trauerseier findet am Montag , 2. August
1937, 16 Uhr , in der RienSberger FriedhosSkapelle
statt.

WS

Familien -Anzeigen
finden weite Verbreitung in der

Bremer Zeitung
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«Mutter und Kind"
wird lebendig in der

Zukunft des deutschen Volkes.
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Gesucht für sofort

NüSlUM llll.
für Eisdiele . Teleson Vegesack692.

Augebote unter H. E. 166.

Zugeslogen : 1 Kanarienvogel . Mel¬
dung innerhalb 3 Tagen im Fund¬
amt , Polizeihaus , Zimmer 12l.

Dem Tierheim des Bremer Tier-
schutzvereinS übergeben : 1 Spiyhund
ohne Hundezeichcn. Meldung inner¬
halb 24 Stunden im Ticrheim , ver¬
längerte Hemmstraße , gegen AusweiS,
sonst wird über die Tiere verfügt.

Die Polizcidirektion.

Am l . August 1937 wird der Lanke-
naucrdcich vom Fährhaus bis zum
Sielgraben sür die Zeit von 13 bis
19 Uhr sür den Verkehr gesperrt.

29. 7. 37. Die Polizeidirektion.

Sperrung von Strahcn
sür Kanal -, Wasser- und Lichtleitungs-

anschliisse
Die Anlieger der

Huder Straße
werden hiermit aufgefordert , Anschlüsse
an die Gas - und Wasserleitungen

beim Gaswerk,
an die Elektrizitätsleitungen beim

Elektrizitätswerk,
an den Straßenkanal beim Amt sür

Kanalisation und Kulturbau
spätestens bis zum 27. August d. Js.
zu beantragen.

Eine besondere schriftliche Benach¬
richtigung der Anlieger findet nicht
statt . Bauvcrwaltung.
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Papagei 3Z6

getigerte und getuschte Sorten
rn bunten Farben gezogen . Sie
sind einjährig und werden aus
Aussaat gewonnen . Lieben küh¬
len Standort , da sonst Blatt¬
läuse ; trockne Luft und heiße
Sonne schädlich . — Ausdauernde
Calceolarien , C .rugosa , sind
kleinblütig und von gelber Farbe.
Sie dienen in nicht zu heißen
Lagen als Sommerbeet - und
Balkonschmuck . Diese Art kühl
und frostfrei überwintern , durch
Stecklinge vermehren , die durch
Rückschnitt der Mutterpflanze
nach der Blüte entstehen.

Papagei , tropischer Klettervogel,
der sehr alt wirb , sich leicht zäh¬
men und zur Wiedergabe von
Worten , Lauten und Melodien
abrichten läßt . Man unterscheidet
u . a . die bunten , lustigen Kaka¬
dus , die kleineren bunten Sit¬
tiche , die als Pärchen ihr ganzes
Leben lang zusammenhalten , u.
den aus Afrika stammenden Jako,
einen sehr intelligenten Erau-
papaget mit roten Schwanz¬
federn . Der Jako ist besonders
gelehrig u . sprachbegabt . Papa¬
geien dürfen nur Pflanzenkost
erhalten , SonnenLIumensamen,
Erdnüsse und Früchte , Sittiche
auch Hirse . Der Käfig muß sehr
sauber gehalten werden , und so¬
wohl Sand wie reichlich Vade-
wasser enthalten . Papageien ver¬
langen nach Sonne und nach
grünen Zweigen , um ihren
Schnabel daran zu wetzen.

Papageienaloe , s. Aloe.

Papageienkrankheit ist eine aus
den Menschen übertragbare in-

Papierwäsche

fektiöse Erkrankung der Papa¬
geien . Die Krankheit verläuft
dem Typhus ähnlich mit Magen -,
Därmerscheinungen . Fieber und
oft mit einer Lungenentzündung.
Ist für den Menschen sehr gefähr¬
lich , verläuft oft tödlich . Polizei¬
liche Anmeldung des Verdachtes
auf P . ist Pflicht . Die Krankheit
wird vor allem durch den Unfug
besonders zärtlicher Papageien¬
liebhaber übertragen , die die
Tiere aus ihrem Munde fressen
lassen.

Papier , aus Holzschliff . Stroh
oder Lumpen hergestellte Blätter
von verschiedener Größe und
Farbe , die zum Schreiben , Zeich¬
nen , Drucken , Löschen . Packen
usw . verwendet werden . Zerknit¬
tertes Papier läßt sich zwischen
feuchtem Fließpapier glätten.
Unverbrennbar wird Papier,
wenn man es in eine starke
Alaunlösung taucht , wasserdicht
durch Oel . Flecke entfernt man
mit Radiergummi oder Tinten-
gummi . Altpapier dem Händler
übergeben , soweit es nicht zur
Feuerung dient . Altpapier wird
wieder §ür Papier - und Pappe-
fabrikation verwertet.

Papierkancvas , regelmäßig
durchlochter Karton zur Her¬
stellung von Stickereien.
Papiermascho , PappmaschS,
Masse aus Papierbrei . Leim und
Farbe , aus der Puppenköpfe u.
Gebraüchsgegenstände gepreßt
werden . Diese dürfen nicht mit
heißem Master gereinigt werden.

Papierwäsche , Wäscheteile , meist
Kragen aus Papier od. Papier-

Was erwarten Sie , wenn Lis einen Uasberä kauten geben?
klun , vor allem liebevolle , kackmünnisebe Lsälenung unck eine
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Versteigerung
Sonnabend , den

31. Juli , vorm.
16 Uhr , aus dem
Lagerplatz Bun-
tentorsteinweg 131
in Konkurssachen
Beckmann

ein Bauaufzug
mit Motor

und andere Bau-
gerätschasten , fer¬
ner 556 Rotsteine
öffentlich meistble-
tend gegen bar.

Hünecke.
Gerichtsvollzieher.

Luto all
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Anordnung  Rr . 7
der Hauptvcreinigung der deutschen Kartosfelwirtschaft

Betr .: Festsetzung von Erzeugerpreisen sür deutsche Speisekartofseln
in der Zeit vom 2. 8. 1937 bis 7. 8. 1937

Dom 29. Juli 1937
Auf Grund des K 4, Zisser 4 der Verordnung über den Zusammenschluß

der Kartosfelwirtschaft vom 18. April 1935 (RGBl . I S . 556 und des K 7.
Absatz 3 der Satzung der Hauptvereinigung der deutschen Kartossel-
wirtschast vom 9. Mai 1935 (RNVbl . S . 251) ordne ich mit Zustimmung
deS ReichsministerS lür Ernährung und Landwirtschaft und des Reichs¬
kommissars für die Preisbildung folgendes an:

I.
(1) Der Erzeugerpreis sür Speisekartosseln wird sür die Zeit vom

2. 8. 1937 bis 7. 8. 1937 als Mindest - und Höchstpreis frachtfrei Empfangs¬
station je 59 kx wie folgt festgesetzt:

a) sür weiße, rote und blaue Sorten:
mindestens . . 3,—
jedoch nicht mehr als . . . . . . . -̂ -4 ! 3,59

b) für alle gelben Sorten:
mindestens . . . 3,59
jedoch nicht mehr als . - 4,—

(2) Der Erzeuger erhält sür die von ihm geliesertcn Speisekartosseln
den frachtfrei Empfangsstation festgesetzten Preis abzüglich der tatsächlich
entstandenen Fracht , bei Selbstabholung durch den Käuser abzüglich höchstens
15 Rpf . je 56 kg.

II,
(1) Abschnitt I , Zisser 1 und 3, sowie Abschnitt II und III der Anord¬

nung der Hauptvereinigung der deutschen Kartossclwirtschast betressend Be¬
stimmungen über den Verkehr mit bis zum 31. 8. 1937 gcernteten Kar¬
toffeln (Frühkartoffeln ) vom 19. Mai 1937 (RNVbl . S . 213) werden auf¬
gehoben.

(2) Soweit die Kartosselwirtschastsvcrbände Anordnungen erlassen haben,
durch die Gebiete zu geschlossenen Anbangebieten erklärt wurden , werden
diese aufgehoben . Das gleiche gilt sür die Einsetzung von Ortssommel - und
Bezirksabgabestellen.

(3) Bestimmungen und Maßnahmen der Kartofsclwirtschastsverbänd«
wegen der Schließung von Derbrauchsgebieten bleiben hiervon unberührt.

IN.
(1) Ab 2. August 1937 sind die von der Hauptvereinigung der deutschen

Kartosfelwirtschaft sür Speisekartosseln vorgeschriebenen Schlußscheine l8v)
auszustellen . Die Verwendung der Schlußscheine K und u wird untersagt.

(2) Im übrigen finden lür Lieserungen von Speisekartolieln die Be¬
stimmungen in Abschnitt VII c) der Anordnung Nr . 8 der Hauptvereini-
gung der deutschen Kartosselwirtschaft betreffend Kartoffel -Geschäftsbedin¬
gungen vom 29. 6. 1935 (RNVbl . Seite 332) Anwendung.
' ' IV.

(1) Verstöße gegen die Bestimmungen dieser Anordnung werden mit
Ordnungsstrafen bis zu 19 996.— RM . sür jeden einzelnen Fall der Zu¬
widerhandlung durch den Vorsitzenden der Hauptvereinigung geahndet.

(2) Als Verstöße gelten auch Handlungen , durch die mittelbar oder
unmittelbar die Vorschriften dieser Anordnung umgangen werden oder
umgangen werden sollen.

V.
Diese Anordnung tritt am 2. August 1937 in Kraft.
Berlin , den 29. Juli 1937.

Der Vorsitzende
der Hauptvereinigung der deutschen Kartosselwirtschaft

Hecht.
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DieVarmlMzigenverließenVortmund...
Antwort auf eine kanzelerkliirung/ Lin Krankenhaus als Milchkuh für Veoisenschieber

(Zovcksrdsriotitckor„Li-emer Lsitrinx")
Dortmund, 30. Juli

Die Piarrgeiftlichen von Groß-Dortmund haben
dieser Tage von den Kanzeln im „Namen der
ewizen Gerechtigkeit" eine Erklärung zu der Cnt-
fernung der Barmherzigen Bruder aus dem
Bruderkrankenhaus verlesen. In dieser Epistel

d>° Retzicrungsmagnahmeals ganz unbe¬
greiflich bezeichnet, man versuchtvon kirchlicher
Seite, die schändlichenDinge, die der Prozeß
gegen Angehörige des Barmherzigen Vriidcr-
ordens in Trier bisher ans Licht der Oefsentlich-
keit gebracht hat. zu bagatellisierenund die Ange¬
klagten als Märtyrer hinzustellen.

Diese Kanzelerklärung zwingt zur Stellung¬
nahme und Berichtigung. So zum Beispiel muß
der Behauptung entgegengetreten werden, daß
ds« Ordensleitung sofort nach Bekanntwerdender
Sittlichkeitsverbrechen durchgegriffcn habe. In
Wahrheit steckte der „Obere" den Bruder Varto-
lomaus. um nur einen Fall zu nennen, nach dessen
eigenem Geständnis, nur in eine andere Abtei¬
lung des Krankenhauses, als er bereits ein
Dutzend Minderjähriger Jungens für seine scham¬
losen sadlstijchenExzesse mißbraucht hatte. In
dlSjer anderen Abteilung konnte er dann seinem
Treiben noch ungestörter frönen als zuvor, bis
ihn im Jahre 1936 die Polizei unschädlich machte.

Und was sagen die hochwürdigenHerren von
Dortmund zu zenemBruder Trudbertus der sich
sogar an jugendlichenKranken, während sie in
der Narkoselagen, verging? Ist das etwa auch
noch eine Bagatelle? Sind weiter die zwei
Krankenpflegeschlller. die erst am vergangenen
Sonnabend wegen Vergehens gegen 8 ' l7ö fest¬
genommen werden müßten. Märtyrer ? Ihre
Sünden stammenaus einer Zeit. als die anderen
Brllder schon längst in Untersuchungshaftsaßen.
Man wußte an höherer Stelle von diesen Dingen.
Wurde aber etwas unternommen? Man dachtegar nicht daran.

Es kam übrigens noch mehr bei der großen
Säuberungsaktion m der Burgholzstraße an den
Tag. So die Tatsache, daß den hundert Ange¬
stellten, die außer den Brüdern noch in der An¬
stalt beschäftigtwaren, seit Jahr und Tag kein
Lohn gezahlt und kein Urlaub gegeben worden
war. Man hatte diese sozialen' Mißstände der
DAF. gegenüber raffiniert zu verschleiern ver¬
standen. Erst jetzt, nach der Uebernahme des
Krankenhauses durch die Stadt , ist es möglich
geworden, diese Unterlassungssündengutzumachen.

Ein weiterer Fall : In der Diätküche wurde täg¬
lich für 120 Patienten gekocht. Mit dieser wich¬
tigen Aufgabe mutzte— sage und schreibe— ein
einziger Bruder fertig werden, der obendreinnoch
einen ganz anderen Beruf erlernt hatte. Im
Gegensatzzu diesem ganz unglaublichen Miß¬
stand sind in der Städtischen Krankenanstalt von
Dortmund-für nur wenig mehr Patienten 15 ge¬
schulteDiätköchebeschäftigt. In ein modernes
Krankenhaus gehört ganz selbstverständlichein
Sterilisations - und Desinfektionsapparat. Trotz
dringender ärztlicherAnforderungwar er von den
Barmherzigen Brüdern nicht beschafft worden.
Dafür hatte man kein Geld, denn das ging mit
den Devisenschiebern über die Grenze. Auch in der
Behausung des Bruder-z „Apotheker" sah es ganz
wüst aus, wie die Kontrolle ergab. Die Waagen
waren ungenau und die Beschriftungder Gefäße
kaum lesbar . Was konnte da für Schaden an
Leib und Leben der Patienten angerichtetwerden!

Haarsträubende Zustände müssen in der „Klau¬
sur", — das sind die Klosterzellen, die der
Oeffentlichkeitnicht offen stehen — geherrscht

haben Es konnte bei», besten Willen nichts fest-
gestelltwerden, was einem Badezimmergeähnelt
hatte. Ein Rätsel also, wo sich die 65 Brüder
oer körperliche» Reinigung unterzogen haben

" "ster aber ist das Kapitel der
Krankenpflege selbst. Für das ganze große
Krankenhaus standenin letzter Zeit nur 35 Pfle¬
ger und 30 unausgebildete Hilfskräfte zur Ber-
fugung. Die übrigen Brllder waren in der
-Hauswirtschaft beschäftigt, lind nicht einmal die¬
ses völlig unzulänglichePslegepersonaihätte auf
öle Dauer gehalten werde» können, weil die
finanzielleLage der Brudergcnosenschaft sich der-
art entwickelte, daß der Tag des Konkursesnor-auszubestimmenwar.

Der Grund zu dieser finanzielle» Zerrüttung
^ *'n', .<tẑ ?s ..̂ ^ °^ rankenhauZin Dortmund
als Milchkuh für das Mutterhaus und alle ihre
übrigen Zweigniederlassungengalt. Rund 20 000
Mark lleberfchußsind monatlich aus dem Dort-
munder Haus entnommen worden. Sie setzten
sich zusammenaus den Groschen der Patienten,
der Steuergläubiger und der Angestellten. Daß

kamen — dafür sorgten schon die
geistlichen Devisenschieber.

§V-Zug rammte Lastwagen
(Lonclsrbsriobt ckor „Vreinsr 2vitnnx " )

br. Weimar, 30. Juli.
In voller Fahrt raste Donnerstag um 13.05 Uhr

Atz geschlossenen Bahnübergang der
FD-Zug Berlin—Münchenin Jena auf einen mit
Kies beladenen Lastkraftwagenauf. Der Wagen¬
führer wurde aus dem Fahrerhäuschen in hohem
Bogen den Bahndamm hinabgeschleudertund
mußte mit schweren Verletzungenin die Universi¬
tätsklinik geschafft werden. Bahnpersonalund Rei¬
sende sind nicht verletzt worden. Ein Motorrad¬
fahrer. der gleichzeitigmit dem Kieswagen den
Bahndamm überqueren wollte, wurde durch den
emporgeschleudertenKies niedergeschlagen. Ein
Elücksumstandwar es, daß der Kraftwagen die
Schienen schon überquert hatte, als der FD-Zug
anbrauste. Er wurde so nur am HinterenEnde er¬

faßt. Nach Auswechselung der Lokomotivekonnle
der FD-Zug die Fahrt fortsetzen. Der Zugverkehr
erlitt keine Unterbrechung. Der für die Schließung
der Schranke verantwortliche Schrankenwärter,
der an dieser Stelle nur aushilfsweiseDienst
machte, ist in Haft genommen worden.

Mutter sprang dem Kind nach
(bomloi 'heeiolit . 6r>r „Urmnor Aoiinng " )

t. Hannover, 30. Juli
Die Reise einer jungen Französin und ihres

dreijährigen Jungen »ach Polen nahm auf der
Rückfahrtein tragischesEnde. Auf der Strecke
zwischen Berlin und Hannover spielte das Kind
an der Abteiltiir des FD.-Zuges, die. plötzlich auf¬
sprang. Als die Mutter ihr Kind aus dem Zuge
fallen sah, sprang sie nach. Ihr wurden voneiner aus der entgegengesetztenRichtung kom¬
mende» Lokomotive beide Beine abgefahren. Die
Schwerverletztestarb im Lchrter Krankenhaus.
Ihr Kind verlor die eine Hand.

Lrplosion auf einem küstendampfer
Baltimore, 30. Juli.

Der von Baltimore aus der Fahrt nach Norfolk
in Vikginien befindliche Küstendampfer„City »s
Baltimore" der Chcsapeake Stcamship Company,
mit etwa 150 Ausflügler» a» Bord,, geriet Don¬
nerstag abend 11 Meilen von Baltimore entfernt
in Chcsapeake Vaq in Brand. Wie gemeldet wird,
sind mehrereFahrgäste verbrannt und eine große
Anzahl verletzt. Alle hiesigen Feuerlöschboote und
Kiistenwachschiffe eilten zu Hilfe. Die Bewohner
einer benachbartenInsel erklärten, daß sie eine
furchtbare Explosion vernommen und Flammen
mittschiffs auflodern gesehen hätten. In den
nächsten Minuten sei der ganze Dampfer eine ein¬
zige Flammenmassegewesen.

Bon einem Wildschwein angefallen . In Brey am
Rhein wurde ein Mädchen von einem Wildschwein
angefallen und durch einen Biß verletzt. Der Ver¬
letzten wurde ein Notvsrband angelegt. Das Wild¬
schwein konnte wenige Stunden nach dem Unfall erlegt
werden.

kisenbalinunglück bei Paris
Vis zum Zreitagmittag erhöhte sich die Zahl der lodesopfer auf 27

Paris , 30. Juli.
Ein folgenschweresEisenbahnunglückereignete

sich, wie bereits in einem Teil unserer gestrigen
Ausgabe gemeldet, in der Nacht zum Freitag in
Villeneuve-St . Georges, etwa 20 Kilometer südlich
von Paris . Der SchnellzugSt. Etienne—Paris
entgleiste und stürzte um. Bis gegen 2 Uhr
nachts waren bereits zehn Tote und 50 Verletzte
geborgen. Bon den Verletztenschweben viele in
Lebensgefahr. Sie wurden in das Krankenhaus
Villeneuoe-St . Georges gebracht. Die Leichtver¬
letzten wurden nach Paris weiterbesördert. Die
Ausräumungsarbeiten sind in vollem Gange. Der
Präfekt des Departements Seine-et-Oise begab
sich sofort nach Bekanntwerdendes Unglücks an
die Unfallstelle.

Da der Schnellzugzum großen Teil noch aus
unmodernen Holzwagen zusammengesetzt war, ist
das Unglück besonders groß geworden.

Die Eisenbahngesellschaftveröffentlichtin den
frühen Morgenstunden des Freitags eine kurze

Das kisgrab mit den loten
Peter fluffchneiter: Man wird die Nango-Parbat-Sefallenen nicht mehr

wiederfinden/ Bergungsarbeiten im Sturm
Ii. München , 30. Juli.

Das Telegramm Paul Bauers von der Auffin¬
dung und Bergung fünf toter deutscher Expedi¬
tionsteilnehmer — Martin Pefser , Dr . Hans
Hartman « , Dr . Karl Wien , Dr . Günther Hepp
und Peter Funkhäuser — im Lager IV am Ranga-
Parbat hat den Schlußstrich unter ei » tragisches
Kapitel Himalaja -Geschichte gesetzt. Unser Mün¬
chener Vertreter sprach mit dem Geschäftsführer
der deutschen Himalaja -Stiftung , Peter Aus-
schnaiter , über das schwierige Bergnngswerk.

Der Bezwinger des Kangchengzönga , Notar
Paul Bauer , sowie die beiden erfahrenen Berg¬
steiger Fritz Dechrbold, der mit Peter Müllritter
im Jahre 1931 den herrlichen Film vom Nanga-
Parbat drehte , und Dr . von Kraug harten auf
die Nachricht von der Karastrophe hin keine
Minute gezögert , trotz der im Himalaja -Gebiet
jetzt besonders gefährlichen Monsumstürme an die
Stelle der Tragödie zu eilen , um dort — da Ret¬
tung nicht mehr möglich war — zu bergen , was
zu bergen war . Aufregende Wochen verstrichen,
und nur spärliche Nachrichten trafen vom Ranga-
Parbal ein . Die Meldung von der glücklichen
Ankunft im Hauptlager erreicht « vor knapp acht
Tagen die Deutsche Himalaja - Stiftung in Mün¬
chen, In ihr war von den großen Veränderungen
die Nsde , die Eis und Lmvine » auf dem Weg
zum Lager rv hervorgerufen haben , so daß man
mit einer längeren Bergnngszsit rechnen mußte.
Durch das Mustergültige Zusammenarbeiten aller
»och zwr Verfügung stehenden Kräfte aber hat
man die Starre des ehemaligen Lagers lV und
kurz darauf die Stelle mit den Tore « dann doch
rascher gefunden als ursprünglich angenommen
anuds.

Paul Bauer berichtet in feine » nrnen Tele-
SraMS . » it » elch«, Schwierigkeiten die Grabun¬
gen in dem harre » Eis vor pch ginge « bis mau
' »t Wmf Erseditionsteilnehmer gestoßen «ei.
Friedlich lagen die Taten da. »an der furchtbaren
Lawise r» sMme iiberraicht. Die Wren zeigt«
rast »Ke senrge Mi»»t» »ach Ritterisacht. Peier
MLLrittrr »nd Adolf Gärtner ka« mte« trotz
eifrigste» SaMeus wicht» ehr WWsbe» » erde»,

Peter AmUchmaiter»prach » it «rs über die
A»W»ÄL!ig der Tote» m»d über ihre BeerdizMG.
Der ermZirmie Bergsteiger erklärte, daß » qwr frei¬
lich« M einer Beerdignmgi» gebrämchliche« Si»«e
hier Licht reSeL Moiwe, Moder« eher so» ei«er
EisSeKM«»«. I » die Hort« EisslAe .. die oft¬
mals die Grô e eines Homkes Hose«, merdem Der-
töLMDgeD gê chloge«. f» die M-Nv die Tote« himeiD-
leDL. Es » irs aber «ieiamls mehr möglich sei»,
die'e Stelle her MÖtere» EMMtiomemmiedery»-
Mirse«. du die Eismonle« fforMeÄchti» Beurr-MMU
UM. Dsher Wird mono AWNritter »»d iWttmer
«i.kft mehr LerML MoLLw.. oLsoM öe «Nrr Dsr-
MiisiMt »och «« ch m«r memige Meter so» dem
osftMLLdevLM Zielte« emtferim liege« dTrssie«.

L -e Weitere SolGr mmiKe«her «ugM der Lr-
siWstÜMg Ler Luvte, die dos GroLem i« dreier
Küste mit sich LrinUt. mod imfolge Mwogels M Lr-
LmEMitilelko' ««» DreinmKiU«MiMFOeLe« Werde« .
PouL Diwer Hot «mmmehr mit stime« Dege-Mer«
kt»M ZMIMMU omgetritem«mdM bereits WilÄdr r
Wo, eimDetrosMM,. jst>dchst roo« mit stLoer RwWchr
-mich MDoMm gsarm Entste WogM reichmet. Sd iro«
awr Sem WMiMM des HomMmMS Los Vromtzv-
kmsiff, omi Grobe Uljfvrd Dretzels, Ins «M ^der
WmWoesZMüuit-EVpÄÄiiM! l .Aikk MIS der HerimÄ
nnÄWLMicht Wort,!-« narr. Mich owstMsteLt Hot. U
Nütrr Echt LÄDiMt. Wom rechnet
>sthrr Nwt ckistsstrWöxLHchZt. d« sich tos VroL tiW
erstem Tstchrx der WchMriew rwv. WLp M -M

auf einer Steinmoräne unweit des Hauptlagers
befindet.

Ein eigenartiger Zufall hat es gewollt, daß fast
gleichzeitig mit dem Auffindender Toten von La¬
ger IV auch die Leiche des im April des vergange¬
nen Jahres von der Eiger-Nordwand abgestürzten
Reichenhaller Bergsteigers Anton Hinterstoißer,
der gleichfalls tödlich verunglückten Seilschaft Rai-
ner-Angerer-Kurz geborgen werden konnte. Be¬
kanntlich hatten damals im Kampfe mit den Un¬
bilden der Witterung acht Mann der Deutschen
Bergwachttagelang an der Nordwanddes 3975m
hohen Eiger ausgehalten- Die Leiche war aber so
hoch mit Renschnee bedeckt, daß sie trotz eifrigsten
Suchens nicht mehr gefunden werden konnte.

Verlautbarung, in der die Zahl der Totesopfer
auf etwa 25 und die der Verletztenauf etwa 50
geschätzt wird.

Der Sonderberichterstatterdes DNB., der sich
an die llnglücksstellebegeben hat, schildert oen
trostlosen Anblick, der sich ihm beim Scheinwerfer¬
licht bot. Die hölzernen Wagen sind
zum Teil ineinander geschoben , zum
Teil vollkommen zertrümmert.  Die
Lokomotiveliegt mit dem Packwagenund dem
Postwagen neben den Gleisen. Ueberall liegen
zerfetzte Koffer, blutige Wäscheund Reiseuten-
stlien verstreut. Dazwischen sieht man. die Ret¬
tungsmannschaftenund die unverletztgebliebenen
Insassendes Zuges, die sich nach ihren Angehöri¬
gen umsehen oder nach ihrem Hab und Gut suchen.
Militär , Mobilgarde und Feuerwehr sperren, so
gut es geht, die llnglücksstelle ab. Die zertrüm¬
merten Eisenbahnwagenwerden vorsichtigStück

nach Villeneuve-St . Georges übergeführt worden.
Da das Krankenhaus der kleinen Ortschaft recht
bald mit Verletztenüberfüllt war, mußte ein Ab¬
transport nach Paris organisiert werden.

An der llnglücksstelletrafen in den Morgen¬
stunden auch der Minister für öffentlicheArbei¬
ten, der Innenminister, ein Vertreter des Mi¬
nisterpräsidenten und der Generaldirektor der
Eftenoahngesellschaft Paris —Lyon—Marseille ein.

Die Ursache der Entgleisung soll angeblich
falsche Weichen stell» na  sein . Da der
Zugführer den Tod gefundenhat und der Loko¬
motivführer und der Heizer so schwer verletzt
sind, daß sie vorläufig noch nicht vernommen
werden können, ergeht man sich augenblicklich
lediglichin Vermutungen.

Die Zahl der Toten stieg bis Freitag mittag
durch das Sterben weiterer Verletzter auf 27.
Mehrere Schwerverumndetebefanden sich noch in
Lebensgefahr. Die Toten und die « eisten Ver¬
letzten reisten in zwei O.-Klaffe-Wagea ans Holz.
Unter den Opfern find auch Angehörige einer
Pilgerfahrt nach Lifienr.
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Schachturnier
um die deutsche Meisterschaft

Bad Oeqnhaule», 30. Juli.
Die 10. Runde  brachte Siegs der Favoriten

Trotzdem ist die Lage noch ziemlich ungeklärt.
Elf Spieler sind lediglich durch zwei Punkte ge¬
trennt.

Einen Reinfall erlebte Reinhardt  alp
Nachziehender in einem Damengambit gegen
Rellstab.  Es ergab sich eine Stellung, wo
Rellstab hängende Zentrumsbauern, also Lnd-
spielschwachen hatte. Ein Fehlzua des Hambur-'
aers in ungeklärter Stellung gestattete Rellstab,
durch doppeltes Figurenopfer in eleganter Weise
den Sieg zu erzwingen. Auch Rodatz  sah sich
gegen Richter  bald einem furchtbarenKönigs-:
angriff ausgesetzt. Nodatz wählte die französische
Verteidigung mit Tausch auf a -l. Richter rochierte:
lang und griff scharf an. Der Berliner opferte
einen Bauern und gewann wegen Mattdrohung
eine Figur. Zöllner  gelang ein glänzender
Sieg über Heinrich,  welcher die schwerfällige
Hanham-Verteidigung wählte. Zöllner entschied
durch zweifachesTurmopfer. Engels  zeigte
wieder leine ungeheure Vertetdkgungskunst tu
einer lizllianischenPartie gegen Michel . Der

Köhler  spielte heute äußerst
schlug Ernst in einer MenerIartle Dr.

Rett-Aufbau

und
ach-

durch

Angriff Michels wurde unter Bauerngewlnn zu
rückgewiesen. Es folgte ein Damsn-Endspiel. Naä
oem Damen-Tauschbekamenbeide Spieler dur
Freibauern gleichzeitig eine neue Dame.
neue Damen-Endspiel gewann Engels.

Das

mann  wollte Krank
Icharfen, aber etwas zweifelhaftenKöntgsanaM
widerlegen. Krankt wehrte gut ab und erzielte
Materialgewinn. Er gewann dann leicht. Das
wichtige Troffen zwischenAtening sr und
Schmitl  ergab gleichfallsden Hanham-Austau.
Kieninaer engte seinen Gegner total ein. Bstm
Abbruch stellte er aber einen Bauern ein und
kämpfte am Nachmittag volle vier Stunden um
das Remis. Beim neuen Abbruch scheint Kienln-
ger unentschteden halten zu können.

Stand der Führenden nach der 10, Runde:
Rellstab ?, Kientnger  4 - (1HZ, Rich-
t e r 8-4, Schmitt  84 - 1H., Engels , Rein¬
hardt , Zöllner je

In der ll . Runde  treffen aufetnander:
Engels—Rellstab. Ernst —Richter, Dr. Lach-

mann—Klenlnger, Reinhardt—Zöllner, Schmitt—
Michel.

Sm Verbands-Melsterturnier wurde die 5. und
8. Runde gespielt.

In der 5. Runds fiel nur «tue  Entscheidung:
Paul Schmäht,  Weser-Sms, schlug Huber.

6. Runde: von Hennlg — Ichmahl  remis.
Meynecke schlägt Kurpjuhn,  Lssse verliert
gegen Hermann. Rsgmann schlägtRitzel, Lücke
schlügt Huber. ^ rl, ft-onsisrM.

Aus technlschen Gründen kann tzts IchacheckSin der Sanierst sanntags-Ausgabe erscheinen.

ffa lZS vor dem Start über den fltlantik
Das größte Schwimmer-Ziugzeug der Welt/ Probeflüge zwischen Europa und USP. / Passagierdienstgeplant

ck. Hamburg, 38. Juli . (Ismlorberielir cksr „Urswor
Die Deutsche Lnsthansa, die i« verganAeneoHerbst die erste» Berlnche znr Ueberqnernngdes

Rordatlnnttks erfolgreich»nrchfnhrte. steht zetzt vor dem zweiten, größere» Abschnitt dieser Ver¬
such«. Die schwimmende» Stntzpnnkte„Schwabenland" nnd priesen land" sind « it den »e«e«,
in Hamburg gebauten, Flugzeug« Ua 1ZS bereit, die neue« Probeilnge anfznneh« «», die zu
eine» planmäßig« deutsch« Nardatlantikftngverkehr führ« loll« . 2» einer Unteerednng « it
eine» Mitarbeiter des »H«« b»rger T- geblnttes" äußerte stch Direktor Frhr. v. Gab lenz o« der
Deutschen Snfthnnfa über die g« lnnt« Atlantikftnge.
Bska»ntlich hat das Handelsministerium der

Deutsche» Lufthansa für 1M7 die Genehmigung
Hork
k

m 'ErkaNdnngsklSgenim September

für acht Probeflüge zwi-ch« Europa «ud H
WaWWiou awf Laug Island vor Newyork
teilt. Räch de» ErkaUduugsklüg« im Septemdes soriae» Jahres begrünt damit eine »

er-

des soriste» JahresEtappe r» »er Entwsi
FlNgpoKdi« ftes Wer
D« tichla»S auf lamge

begrumt" damit eiue «eue
»icklwng des plaumWg«

de« Nordatlantik, den
-icht vorbereitet hat.

Unter der Bekatz»»g der Leid« Dornier V->18-
Flngboote „Aeolws" imd ^Zephyr". die »or raad
Kh» M« a1e» z»m erste» Male die 8WS Kilo-
meter lMM Strecke Misch« den UM « «»L
Re«HMk «« er sehr ««günstige» WetterserMt-
mijjsse» Werm»»dew habe». Lezamd Kch als Flug-
« «giwÄrera«ch das Lorsta«ds» itglied der Demt-
^che» L«st4a«ia. Direktor Frhr . n. Kablenz.
LnMWges » etter?

„Sie komme» dock» St de» BerisiochsislSHL«. die
i» de« «L-We« Woche« beginne« rollen, im ein«
Vrrade Kr de« Aordatlamitil rch» zerige Wrtter-
Wiüt".. js» frage» wir. .Jas ist gewUermaHL« ««-
iiere LMcht". erwiderte Herr »« Kablemz. Zdem«
wir woNe« gerade nach «»lere« norjWrM » Er-
fMr«i>>ge« de« Rordatlamik in Mimd«sld Wetter
WiMWere«,. DachdWi wir bereits im oerMmgeme«
?aÄi Lrwi>s»e« habe«, dast der §«ftweg naw de«
ÄerermLM« Siaare« tKÜme'ch m«d «erlrhrs »»WG

S »« «. De  AafgaLe ist Mr ««s
Lt'llL Reldrdzrage geweleill. Es LmllMt

rr r ü- k r V Kegeiv. 5A«der>« wir
Ws-Tr-Ii lpm eii' i p:lMi:irä»tzeg ankommen. Das ist
r« S :rr e n̂es WMLvrr̂ hrs,. re« wir erstrebn..
D«r «e»e M«gKr«g

Vei dem Er np eqs «o tem im «oriMN Herbst
Eiid -ea W«iiM» « M DornMu-FvwWE » des
MoKers » > e-M W r rr >> mi das
oterimotor wei--S>L u irir e e ßW
b« iiulitzt Ml»d. das er:ve Mei exe ü ou-r
Äü Kilometer« im der E « me-w F:-M-

bereich von Z888 Kilometer entwickelt. Die Nord-
«7i ' ^atlamiküberquerung stellt höchste Anforderungen,

d« «g .
Znladnngsmöglichleit. Deshalb

leichw«
haben

weite «nd die
wir in en¬

ger Zusammenarbeitmit dem Hamburger Flug¬
zeugbau die inermotorige ll » IN» entwickelt«nd
einer harte» Erprobung über der Ost- «nd Nord¬
see unterzogen. Sie ist das größte Schwimmer-
flngzeng der Welt «nd bietet »nrch ihre vier
Motoren eine besondershohe Sicherheit, lo Saß,
selbst wen« zwei Motoren ausfallen, die Ma¬
schine nicht Mr Wasserunggezwungenist."
Schwerötmotorengeeigneter

„Es ist auffallend, saß die Deutsche Lufthansa
ihre Atlanrilflüge « it Schwerölmotore» aus¬
führt. während alle andere« Luftverkehrsgesell-
'chaften der Welt fwwr die Schweiz besitzt zur Er¬
probung ei« Flugzeug mit DieMriebwerli am
Leicht« - oder Vergalermotor festhalten. Wie ist
das zu erkläre«?" — „Die Amerilaner Seftpiels-
weile habe» Benzin im Hülle «nd Fülle. Für sie
lag deshalb M« fo zwingenderKruuL vor. se«

nnter dem DrM der weltwirttchastlschenEntwiA-
lung Mr Berwendung des SiArgere« ZchwerM
gedräillgt. Mr Hase« aus per Rot ein« Tugeitck
MLimachji«nd »m der Konstruktio« des HchweM-
Diefeltnotors
stch M
weist. Der . . . .
Mk aLringer Ver a?er« stsr . Für Se«
«n -LchrW« >Ven Nert , , ist er »ach«nler« ,
ErfaÄimmKM»
Vorerst nnr Seemaichene»

..Mir drm " MrwemLsM oor
LchmdAmghkng-! ll ^ chroe:«, daß Las LanK-
UnMM dem ^ emaWille« an GeWNindigkeik
mmd MickimBre MrllKtzk» O.. weil er Merhauz«

am weitestendurchkonstruiertist. Aber für «inen
Ohaehalt-Flug Europa—Newyork bietet es uns
doch zu große Ristkeu, so daß wir - etm heutigen
Stand der Technik das Wasserflugzeugvorziehen.
Den Nachteil des besonder« Schwierigkeitenbe¬
reitenden Wasserstarts schalten wir durch Be¬
nutzung «»lerer Flugzengschleuderlchisfe au», die
«ns auch von der Flnghafenfrage unabhängig
machen."

en
„Damit sind wir bes der Frage der

r." .Dle lest
" skÄ natür¬

lich die .Iriefenland " vor den Azoren und Sie
„Schwavenland" vor Rewysrr. Sie sind schwtm-

rung. Die' Wetterverhäliaisie über dem Nord«
' . . ^ kstatlantik find doch belsnders ichwierig

Stütze« «nferer ^Bsdensrgantsatisn'

«ende Flughäfen und NeparaturwerWtten zu¬
gleich und außerdemals Funkstationense« LanS-
statisne« ebenbürtig, jedem Schiff aber überlegen.
Unsere Pläne wäre« allerdings kaum zu verwirk¬
lichen, wen« wir nicht in dankenswerter Weise
von de« amerikanischenKWenstationen, dem
kanzMchen Metesrslsgenschiff, das ständig auf
dem Nordatlantik kreuzt, de« portugiesischen Be¬
hörden «nd nicht zuletztvon den Funkstationen
unsererDampfer .Bremen" «ntz„Europa" Unter¬
stützungfänden. Für den Wetterdienst find die
Wettermeldungen der Deutlchen Seewärts in
Hambnrg ««entbehrlich.. Zunächstorientiere» sich
unsere Flugzeugführer durch Eigennaoigario».
nicht anders als der Seemann. Die astronomische

sluWeräte sind
rgeb'

mehr Kloem..
«etiergebiele und , Met.Wn» üse

et, daß auch Scĥechk-
ge keine Gefahre«

A» wrchiigstend.r- Menich
„Mchtiger als , o«o Technik ist

ssaÄrkrch der Men-ch. Z« NorvsttaMME s»n-
-se« nur Flugseag skr Fl rgkunker »NN
FsugMsrchmPenK' »« ein bq? ? -m
sUKatks»r«koe«ki hr oder H s hr K,.n
rege-maNHe« oo« M ^ r, .̂u
rooa" u«d ...VreMem « s Me gk --vrhtt
Woen.. Dse Man ? »»» r ^ »un« ch
Eian « ch« ^efahrunL. Deshalb zetze«
F ^ SK« ch cĥ .r Ft«g,HWsbe-rsWW ES Mrae ch« r «vr den Schleuder-

schiffen
aus

Dettmering, dem das Kommando der „Frkesenland"
übertragen wuwe, lst - er einzige Schilfskapitä»
mit dem Abzeichen der DeutlchenLusthanla. Er
lst nicht nur Kommandant des Flugstützpunktes,
sondern zugleich Flugletter der Lufthansa."
Palsaglerverkehr erst später

ftes
nächste Zukunft dürfte das nach wie vor dre Aus-
ab« der Ln̂ tschl̂ e sein. Solang«, das Flugzeug

Neisê equttnllchkerte» nicht

'lange vas -z .
km LuftWff vorhandenen

bi:zu bieten serinsg,
«ollen wir uns ganz bewußt auf die PostLeM--
Serung beschränken. Da» bedeutet aber nicht, daß
wir eine» Fluggastverkehr über den Atlantik
außer Betracht lasten. Sm Gegenteil: das ist eine
Aufgab« für Ske Zukunft, deren Lösung uns sehr

den Lufkp
die wir hab;'!

ostverkehr schafft».
.abei sammeln, wei
verkehr der Zukunft zugute kommen,"

Die Erfahrungen,
sammeln, werden dem Passsgrer-

Zula« « enarbett statt Wettbewerb
„Und eine letzte Fragh Sie gerade in dftftuTagen aktuelles Znteiejft hak. nachdem oft

Amerikaner und Engländer er-slgreich den Nord«
arkantik auf tzer strecke NeMndtand--Zrls»d
überilogen haben: wie stelle» Sie sich die i«tm-
nationale Zusammenarbeit auf dem Atlantische»
Ozean vor?

.Ich freue mich über die Erfolge unserer
amerikanischen untz englische» Kameraden, Gerade
im Luskoerkehr beruht eigentlichalles auf kame-
radschsftkicher Zusammenarbeit, Die Bereinigten
Staaten, England, Frankreich uns Deutschland
bemühe» sich um den Luftverkehr zwischen Eu¬
ropa und Amerika, Wir alle sind«ehr oder min¬
der auftinander angewiesen.. ZH bin dansn über-ftugt, daß es aus dieser wichiigsten Zustnerkehrs-
strecke kernen unfruchtbaren Wettbewerb geben
«ird, sondern daß die beteiligten Nationen zu
ftner Uebereinkunstkommen«gchen, die sowohl
sen Interesse« ihrer Länder als such dem Ver¬
lebe ftjKst dient. Ein gutes Beispiel, dost eine
okche Regelung zum Testen aller möglich ist,
zeigt unsere erfokgreicheZusammenarbeit mit
-er ftanMWn Luftserfthrsgeftllichaft Air
ziranee Sm Südattantikdienst, Ms wir alle wol-

Mit näher aneinanderrücken.
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5k»o « 7 ock sr
Die Polizeisportler Bremens tagten

Oberst Tr . Lankenau übernimmt die Führung
des Vereins

Im Rahmen einer Filmvorführung fand gestern im
festlich geschmückten Saal des Gvttsried -Talle -Hauses
ein Kameradschaftsabend des Polizei -Sportvereins Bre¬
men mit Siegerehrung und Preisverteilung an die in
den letzten sportlichen Wettkämpfer : erfolgreich gewese¬
nen Kameraden statt . Bei dieser Gelegenheit übernahm
gemäh Erlaß des Reichsführers st Himmler der Kom¬
mandeur der Bremer Schutzpolizei . Oberst Dr . Lan-
kenau, selbst die Führung des Polizeisportvereins , der
den bisherigen Vereinssührer , Oberleutnant Mechels,
zu seinem Stellvertreter ernannte.

Eingeleitet wurde der Abend mit einem gemeinsam
gesungenen Lied „Mein Wesevland — mein Heimat¬
land ", worauf Oberleutnant Mechels die Anwesenden
begrüßte , besonders den Kameradschaftsbundführer , die
Kameraden von der Kriminalpolizei , aus der Ver¬
waltung , von der Feuevlöschpolizei, Baupolizei und
der Schutzpolizei, um hierauf die toten Kamera¬
den mit einem kurzen Gedenken zu ehren . Oberleut¬
nant Mechels trug hierauf einige Aussprüche des Füh¬
rers aus feinem Werk „Mein Kamps " vor , die für
den Polizeisportverein Wegweiser und Gesetz bedeuten
sollen. Diesen Geist zu Pflegen und wachzuhalten , sei
Aufgabe des Vereins . Der Redner dankte sodann für
das Vertrauen , das man ihm bisher entgegengebracht
habe, und den Kameraden sür den Einsatz in der
Volksgemeinschaft , wie sie beispielsweise Träger der
Rettungsmedaille unter Einsatz des eigenen Lebens
vorbildliche Arbeit geleistet hätten , was nur erreicht
werden könne, wenn Wille und Charakter vorhanden
seien. — Gemäß der Richtlinien des Reichssührers st
übergab Oberleutnant Mechels dem Kommandeur der
bremischen Schutzpolizei, Oberst Dr . Lankenau . die
Dereinssührung , nachdem er noch vorher einer Ehren¬
pflicht genügte und dem Branddirektor Dr . Silomon
die silberne und Hauptwachtmeister Gesell die goldene
Vereinsnadel überreicht hatte.

Oberst Dr . Lankenau führte sodann in einer An¬
sprache aus , daß der Polizeisportverein von 1920 bis
1933 eine beachtliche führende Stelle erworben habe-,
durch Abgabe der Landespvlizei fei der Polizei -sV.
vorübergehend geschwächt gewesen. Wenn kein Zu-
sammenbrnch des Vereins erfolgt sei, so fei das nach
dem Umbruch dem Mut aller Beteiligten zu danken,
die den Verein wiederaufzubauen verstanden . Wenn
Oberleutnant Mechels, der für drei Jahr « die Der-
einsführung innehaben sollte, diese vorzeitig habe

abgeben müssen, so bednmc -er das zwar sehr, aber
er sreuc sich. unter Zustimmung des Reg. Bürger¬
meisters ein gutes  Erve Mitteten zu dürfen . Er
sei allen früheren Mitarbeit ru zu Tank verpflichtet,
da diese vorbildliche Ardeil  geleistet hätten,
sowie vor allein seinem unmittelbaren Vorgänger , sür
dessen unverdrossenen Eiscr er nur anerkennende
Worte sinden könne, da dieser mit vollem Erfolg alle
Sparten der Leibesübungen gepflegt und gefördert
habe. Mit 1100 Mitgliedern marschiere
heute der Polizei - Sportverein Bre¬
men an vorderster Linie in Deutsch¬
land.  In Freude und Anerkennung hierfür über¬
reichte Oberst Dr . Lankenau Oberleutnant Mechels
die goldene Vereinsnadel mit dem Wunsche, daß er
diese noch lange in Gesundheit tragen möge.

Der Dcreinssührerving setzt sich wie folgt zusammen:
Führer Oberst Dr . Sanken« :, Stellvertreter Oberleut¬
nant Mechels, Kassierer Kamerad Schallmateit ; der Vor¬
gänger Kamerad Ahrens mußte wegen Arbeitsüber¬
lastung zurücktreten und übernimmt dafür nunmehr d:e
Revision. Abteilungswarte : Kamerad Buckmann (Leicht¬
athletik), Kamerad Schneider (Schwimmen ), Kamerad
Fleßner (SA .-Sport und Gepäckmarsch), Kamerad

Echrkc (Kleinkaliber ), Kamerad Oppermann (Handball ),
Weiter sind im Vereinsführcrring die Kameraden Lack-
mann , Knöchelmann , Schäfer und Becker von der
Feuerlöschpoltzei . Die Führung der Geschäftsstelle über¬
nimmt Kamerad Gesell mit den dienstlichen und außer¬
dienstlichen Sportangelegenhciten.

Nach der Prcisverteilung kam der Film von den
deutschen Polizei -Meisterschaften in: Fünskamps I93K in
Halle zur Vorführung . Es folgte sodann der kamerad¬
schaftliche Teil des Abends . y

Hochseerennen Helgoland—pmuiden
„Roland don Bremen " um 11 Sekunden

von der „ Hamburg " geschlagen

Im Laufe der Nacht von Mittwoch auf Donnerstag
ist der größte Teil der am Hollandrennen beteiligten
Jachten bei Dmuiden durchs Ziel gegangen . Die Spitzen¬
gruppe , bestehend aus „Asta ", „Roland von Bremen"
und „Hamburg ", hat während der ganzen Dauer des
Rennens in entfernter Sichtweite voneinander gelegen.
Besonders die äußerst knappe Zeitspanne zwischen

Bremer Sfl .-Beiter im Immer
flm morgigen Sonntag Beit- und Falirturnier in Lankenau

Die_ hervorragenden Erfolge der SA .-Reiter Nre-
dersachsens während des großen 10-Tage -Turn >iers in
der alten Rsitcrgarnison Verben  an der Aller
haben wieder einmal die Aufmerksamkeit auf die in
unserer Stadt machtvoll aufstrebende SA .-Neiterci
gelenkt. Zwanglos zusammengefügte Gruppen nieder-
sächsischer SA .-Reiter , vom Grnppenreitersührer der
SA .-Eruppe Nordsee, Standartenführer Braun,
bis herab zum schlichten SA .-Reiter aus irgendeinem
stillen Mavschendors, sind in den letzten Wochen auf
Turnieren rund um Bremen von Sieg zu Sieg ge¬
eilt . Standartenführer Broun , der zur deutschen Tur-
nierklasse gehört , war erfolgreichster SA .-Reiter aus
dem heißen Boden von Berden (Aller ), der zumeist
in einer vierstelligen Nennungs -zahl die erprobtesten
Reiter , darunter eine Auslese der Besten Deutschlands,
aus der Wehrmacht , den nationalsozialistischen Ver¬
bänden oder privaten Turnierställen , für volle zehn
Kampftage vereinigte.

Prüfungen für das Beichssporlabzeichen
Nie prüsungstermine Her Srtsgruppe Bremen des BNL. im Monat flugust

Der Prüfungsausschuß der Ortsgruppe Bremen des
Deutschen Reichsbundes sür Leibesübungen hat unter
der Leitung von W. Dreblow , Bremen , Lucherstraße 113
(Fernruf 8 39 91) die Reichssportabzeichen-Prüfungen
für den Monat August wie folgt festgesetzt:

Gruppe I. Im August an jedem zweiten und vierten
Mittwoch im Monat von 18 bis 20 Uhr in der Bremer
Kampfbahn . (Meldung bei Herrn Muus .)

Gruppe II . Am 9. August um 19.30 Uhr aus dem
Platz des Hastedter MTV . am Jakobsberg . (Meldung
bei Serrn Dreblow .)

Gruppe III (und SOOO-Meter -Laus für Fvauen ). Am
2 August um 19.30 Uhr auf dem Platz des Hastedter
MTV . (Jakobsberg ). (Meldung bei Herrn Dreblow .)

Gruppe IV. s.) Diskus -, Speer - und Schlagballweit-
wersen , Kugelstoßen , Reck- und Barrenturnen , Stein¬
stoßen, Am 16. August um 19.30 Uhr aus dem Platz des
Hastedter MTV . am Jakobsberg . (Meldung bei Herrn
Dreblow .) d) Schwimmen : Am 2. August von 19 bis
20 Uhr in der Bremer Kampfbahn . (Meldung bei Herrn
Muus .) o) Gewichtheben: Am 6. August um 20 Uhr in
der Turnhalle des Lhzeums , Kleine Helle. (Meldung bei
Herrn Hertwig .) d) Paddeln : Am 18. August um
20 Uhr , beim Forsthaus am Torskanal . (Meldung bei
Herrn Kuhlmann .) e) Schießen : Am 5. August don 18
bis 20 Uhr aus den Ständen des Bremer Schützsnver-
eins von 1843 in Hnckelrieds (Werderhöhe ). (Meldung
bei Herrn Dreher .)

Gruppe V: a) 10 000- und 3000-Meter -Lcmf: Am
28. August um 19.30 Uhr . Treffpunkt beim „Minister ",
Ecke Findorfs - und Eickedorser Straße . (Meldung bei
Herrn Dreblow .) d) Schwimmen : Am 2. August von
19 bis 20 Uhr in der Kampsbahn . (Meldung bei Herrn
Muus .) e) Radfahren : Am 21. August um 18 Uhr.
Treffpunkt : Vulkanhalle , Ecke Vulkan - und Duckwitz-
straße . (Meldung bei Herrn Röper .) <Z) Paddeln : Am
18. August um 20 Uhr beim Forsthaus am Torskanal.
(Meldung bei Herrn Kuhlmann .) e) Gepäckmarsch: Am
17. November nur nach vorheriger Anmeldung bis . zum
1. November beim Vorsitzer des Prüfungsausschusses,
W. Dreblow , Lutherstraßr 113 (Tel . 8 39 94). Zeit und
Treffpunkt wird dann bekanntgegeben.

Es wird darauf hingewiesen , daß die Prüfungszeiten
nicht zum Ueben, sondern ausschließlich zur Prüfung
bestimmt sind.

W. Dreblow,  Obmann sür die Prüfungen.

Badfalirer-Zugend-fibzeichm
Sonntag Prüfungen sür die silberne und goldene

Auszeichnung
Der erste Augustsonntag bringt den Inhabern des

Bronzenen Deutschen Radsahrer -Jugend -Abzeichens, so¬
weit sie diese Auszeichnung bereits im vorausgegangenen
Kalenderjahr erworben haben , Gelegenheit , sich um das
Abzeichen in Silber zu bewerben , lind den Inhabern
der silbernen Auszeichnung ist Gelegenheit gegeben,

falls diese das Abzeichen ebenfalls im vorigen Jahre er¬
worben haben , sich das goldene DRJA . zu erringen . Der
Bezirksfachwart des Deutschen Radsahrer -Verbandes,
Karl Röper,  hat sür alle Beteiligten gemeinsame Ab¬
fahrt zum Start am Sopntag um 8 Uhr vom Platz der
Danziger Freiheit an der Nordstraße angesetzt. Die
Prüfung selbst erfolgt auf der Bremerhavcner Strecke
mit Start und Ziel in Burgdamm , wo sür Umkleidege-
legenheit Sorge getragen ist. Die Bewerber haben das
unterschriebene und vollständig ausgefüllte Formblatt
sowie die Urkundenhefte vom bronzenen bzw. silbernen
Abzeichen mitzubringen : ebenfalls die Mitgliedskarte
des Deutschen Radsahrer -Verbandes . Fahrer , die noch
kein Derbandsmitglied sind, können trotzdem am Start
erscheinen und teilnehmen , da Aufnahmeformulare dort
erhältlich sind. — Gleichzeitig treffen sich um 8 Uhr
auf der Danziger Freiheit die Wandersahrer zu einer
gemeinsamen Morgensahrt mit der gleichen Richtung
wie die Bewerber um das DRJA . II

Am kommenden Sonntag bietet sich allen Freunden
des edlen Pferdesports Gelegenheit , Turnier¬
kämpfen unserer SA .-Reiter vor den Toren der Stadt
beiwohnen zu können . Auf dem unweit der Straßen¬
bahnendstelle gelegenen Turnier - und Rennplatz Lan-
kenau-Niedervieland wird am Sonntag reges reiter-
liches Leben und Treiben herrschen. Die wegen der
Fülle der Darbietungen schon morgens 8 Uhr begin¬
nenden Darbietungen setzen mit einem Gckänderitt
ein . Für diese wichtige Ecbranchspvüfung ist das
Wiesengelände mit seinen Gräben , Hecken, Deich-
böschungen und sonstigen natürlichen Hindernissen
außerordentlich gut geeignet.

Nach den umfangreichen Scharpriffungen wird eine
vielseitige Dressur , unterteilt für Pferde , die in
gewerblichen und landwirtschastlichen Betrieben
genutzt werden oder nur dem Reiter dienen , über¬
leiten zu den sportlichen Hauptkämpsen des Nachmit¬
tags , aus denen zwei Jagdspringen (Klasse ^ und U)
hervorragen . Für die Zuschauer besonders fesselnd mutz
die Gchorsamsprüfung werden . In einer solchen Prü¬
fung zeigt es sich, ob der Reiter seines Pferdes voll¬
kommen sicher ist. Entweder werben die üblichen , dem
Pferde vertrauten Hindernisse eines Sprunggartens,
wie Gatter , Koppelricks , mit auffällig gekleideten,
lebensgroßen Puppen , im Winde hin und her schwan¬
kenden Luftballonen und dergl . „verziert ", oder die
Pferde müssen nn Sprung fremde „Gegenstände ", zum
Beispiel weiß gedeckte Tische, „Mauern " aus lebenden
Leibern usw., ohne Zögern nehmen . Bei der Breiten¬
arbeit , die von unserer SA .- zum Grundsatz erhoben
wurde , ist es nicht verwunderlich , daß auch dem Fahr-
sport reichlich Raum eingeräumt wurde . Zwei - und
Mehrspännerfahren wechseln ab mit einer reizvollen
Betätigung der Amazonen , diesmal nicht im Sattel,
sondern hoch vom Fahrerbock in einem Einspänner-
fohren : Eine Jagd mit AuAauf und zahlreiche Schau-
nummern sollen das gehaltvolle Programm würzen.
Aus ihrer langen Reihe sei die Vorführung des pracht¬
vollen Mercrzuges der Haake-Beck-Brauerei erwähnt,
ferner die mit Lust und Liebe einstudierte Zugnummer
der jüngsten Reiterjugend , unserer Pimpse.

Dem woMvvobereitctcn Turnier , dessen Hauptdarbie¬
tungen um 14,30 Uhr beginnen werden , wird das Ge¬
lingen nicht versagt bleiben . Es verdient vollauf die
Anteilnahme aller sportlich eingestellten Bremer . sitz

„Hamburg " und „Roland von Bremen ", 11 Sekunden
nach berechneter Zeit , läßt sür die folgenden Rennen
einen überaus scharfen Kamps dieser beiden Atlantik-
Rivalen erwarten.

Nach einem Bordbericht des „Roland von Bremen"
ist als erstes Schiff die „Asta" durchs Ziel gegangen,
gefolgt vom „Roland von Bremen ", der laut Bordmel¬
dung am Mittwoch um 22 Uhr 39 Min . 40 Sck. durch¬
ging . 31 Minuten später passierte die „Hamburg " die
Linie , die somit nach berechneter Zeit um 1t Sekunden
vor dem „Roland von Bremen " lag.

1. Preis : „Hamburg " (Verein Seefahrt , Hamburg)
2. Preis : „Roland von Bremen " (Segelkamerad-

schast Das Wappen von Bremen)
3. Preis : „Senta " (Bremer Pacht -Club).

Dadurch , daß die hervorragend gesegelte Bremer
Spreizgasselketsch „Senta " sich im zähen Kamps mit
den Neubauten des letzten Jahres den dritten Preis
dieses Rennens errang , hat Bremen erneut die Tüch¬
tigkeit seines Hvchseesegelsportes mit zwei schwer er-
kämpsten Preisen unter Beweis gestellt. In der Klein-
schisfsklasse errang die Jacht „Windspiel " mit zwei
Stunden Dvrsprung vor „Kaspar Ohm " den ersten
Preis . — Genaue Zeiten und Ankunftsmeldungen wer¬
den noch folgen. Es kann mit Sicherheit angenommen
werden , daß alle Jachten im Lause des Donnerstags
in Pmuiden angekommen sind. Das ansangs schlechte
Wetter hat während des Mittwochs aufgeklart und der
Wind auf NW mit geringen Windstärken gedreht.

Der Sport am Sonntag
Der Monat August wird ohne Zweifel sür die mei¬

sten Sportarten den Höhepunkt des Jahres bringen,
und gleich der erste Sonntag gibt einen Begriff don
der Fülle von Veranstaltungen , die uns noch bevor¬
stehen. Die

Leichtathleten
treten nun nach Abwicklung der verschiedenen Mei¬
sterschaften in den Teil der Saison ein , in dem sie
Gelegenheit haben , sich mit dem Ausland zu messen.
Den Auftakt macht das Internationale Stadionfest
im Berliner Olympiastadion mit starker ausländischer
Beteiligung . Sportfeste im Reich und ausländisch«
Landesmeisterschaften stehen weiter aus dem Pro¬
gramm . — Im

Tcnnissport
ist mit den internationalen deutschen Meisterschaften
in Hamburg der letzte Höhepunkt erreicht . — Die
deutschen

Fechter
begeben sich nach Abschluß der Weltmeisterschaften in
Paris z. T . noch zu einem internationalen Fechttnrnier
in St . Moritz . — Die

Schwimmer
stehen abermals im internationalen Wettstreit , dies¬
mal sind die Oesterreich« unsere Gegner . Deutsche
Schwimmer sind auch bei einem Schwimmsest in Paris
am Start , wo es zu einem neuerlichen Ausammentres-
sen Fischer — Csik  kommt . Das Dorschlußrunden-
turnier zur deutschen Wassevballmeisterschast sieht in
Duisburg Wassersreunde Hannover , Aachen 06, Wei¬
ßens« 96 und Duisburg 98 im Kamps- — Die

Ruderer
haben in Leipzig einen idealen Negattaplatz sür die
26. Meistevschaftsregatta gefunden , die wertvollen Aus¬
schluß darüber geben wird , wer uns bei den Europa¬
meisterschaften in Amsterdam vertreten wird . — Die

Schützen
tragen in Helsinki ihre Weltmeisterschaft aus . Gleich
zwei deutsche Meisterschaften haben die

Schwerathleten,
bei denen in Düsseldors die Titel im Gewichtheben der
Feder -, Leicht- und Mittelgewichtsklasse und in Oßweil
in den allerdings weniger bedeutenden Rasensportarten
vergeben werden . — Nach den Bahnmeisterschaften am
letzten Sonntag wartet der

Radsport
diesmal mit der deutschen Meisterschaft der Dauerfah¬
rer in Frankfurt o. M . auf . Kurz nach Beendigung der
Tour ruft schon wieder «ine schwierig Rundfahrt , die
Tour de Suisse , die ebenfalls mit deutscher Beteiligung
mit der zweiten Etappe Chur —Bellinzona fortgesetzt
wird . — Der

Motorsport
hat sein Großereignis im Großen Bevgpreis von
Deutschland für Motorräder und Rennwagen aus dem

Wieder Nadrennsalirer in der Bremer Kampfbahn
Melirkampf zwischen deutschen und dänischen Fahrern/ 6 Nennen, u. a. 125-Nunden-7Nannschastsfahren

Nach dem glänzenden Verlauf des vor 14 Tagen in
der Bremer Kampfbahn stattgefundenen Dahnrenn-
tages des Bezirks 1 Bremen im Deutschen Radfahrer-
Verband mit dem Mehvkampf zwischen Vertretern
Hollands und Deutschlands , steigt am morgigen Sonn¬
tag ein weiterer Renntag mit internationaler Be¬
setzung. Es ist der bewährten Rennleitung , Bezirks-
spordwart Karl Meyer  und Bezirksfachwart sür das
Bahnrennwesen Wilh . Meherholz,  gelungen , zwei
beste Fahrer aus Dänemark zu verpflichten , und zwar
die bekannten Kopenhagen « Iakobsen und Ehrt-
ftensen,  die bereits vor 14 Tagen in Leipzig einen
Länderkamps gegen deutsche Fahrer bestritten hoben.

Der Mehrkamps Dänemark — Deutschland
wird deutscherseits von dem Bielefeld«! Postler  und
dem Bremer Cronjäger  bestritten und ausgesah-
ren in einem Fliegerrennen , AusscheidungSscchren und
Mannschaftsverfolgungsrennen . Die Mannschaft mit
der höchsten Punktzahl ist Sieger . Das Fliegerrennen
wird in zwei Zweierläusen und einem Viererlauf aus-
gefahren ; der Sieger in den Zweierläufen erhält zwei,
der Zweite einen Punkt und der Sieger im Vierer-
laus erhält vier , der Vierte einen Punkt . — Beim Aus¬
scheidungsfahren scheidet der Letzte jeder Rund « aus -,
der Erste erhält dann vier und der Letzte wiederum
nur einen Punkt . Der dritte Lauf bringt das Mann-
schastsversolgun-gsrennen über zehn Runden mit Ab¬
lösungen . wobei die dänische Mannschaft am Mal und
die deutsche Mannschaft an der 200-Metcr -Morke startet.

Die siegende Mannschaft erhält acht und die unter¬
legene Mannschaft vier Punkte.

„Erster Sieg  1 937 " im nächsten Rennen ist ein
Vorgabefahren über fünf Runden und offen für die
Fahrer des Bezirks Bremen , die in diesem Jahre in
der Bremer Kampfbahn noch keinen Sieg errungen
haben . Es starten : Vom Mal Fehrcke, Körte (20 Meter ),
Fischer (30 Meter ), Widenka (40 Meter ), Tobe (60 Me¬
ter ), Fleißner (80 Nieter ), Schröder (100 Meter ), Gün-
therskrg (120 Meter ), Schmäke (140 Meter ), Huckriede
(150 Meter ) Vorgabe . Im dritten Rennen , ein
Punktefahren über 15 Runden,  starten die
Fahrer , die nicht an den beiden vorausgegangenen Ren¬
nen teilgenommen haben . Es erfolgen drei Wertun¬
gen in der 5., 10. und 15. Runde , wobei jedesmal dem
Ersten vier und den: Vierten ein Punkt gutgeschrieben
werden . Es starten : Langhvss-Bielessid , Giebken, Mül¬
ler und Rosengarten -Münster , Karteuberg und War-
ring -Köln , Wetzel-HaMburg und die Bremer Meyer,
Kalkus , Gayk, Lütjcn.

Das vierte Rennen bringt ein Erm unter ungs-
sahrcn — Malfahren über unbekannte Distanz —,
offen für Fahrer , die in den vorausgegangenen Ren¬
nen keinen Platz belegt haben. — Den Jugend-
fahrern  ist diesmal ein Mannschaftsfahren
über dreißig Runden nach Art der Sechstagerennen
mit Wertungen in der 10., 20. und 30. Runde vor¬
behalten . Die Wertungen können beliebig bestritten
werden und zählen jedesmal für den Ersten fünf . für
die Zweiten drei , sür den Dritten zwei und sür den

Vierten einen Punkt . Es starten : Nothdurst -Venkus,
Kothe-Himstcdt , Schierenbeck-Waldeck, Tramm -Köhr-
mann , Kuhlmann -Ramsayer , Stahl -Osmers und Nn-
ger -Müller . Von diesen sieben Paarungen Hot die gut
eingefahrene Mannschaft Kuhlmann - Ramsayer
vom RV. Radtouristen -Sport -Wanderer die größten
Aussichten , dieses für Jugendliche zum erstenmal statt¬
findende Paorsahren zu gewinnen , zumal beide Ju¬
gendfahrer über ein ebenso gutes Steh - als auch
Spurtvcrmögen verfügen.

Eine bombig« Besetzung hat auch wieder das lange
Manns chastssahren über 125 Runden
nach Sechstage -Art erfahren , da auch die Fahrer aus
dem Mohrkamps Dänemark — Deutschland mit von der
Partie sind. Es starten demnach : Jakobsen -Christensen
(Dänemark ), Kartenberg -Warring (Köln ), Longhoff
(Bieleseld)-Fischer (Bremen ), Eiebken -Müller (Mün¬
ster), Postler (Bielefeld )-Kalkus (Bremen ), Wctzol (Ham-
burg )-Fehrcke (Bremen ), Rosengarten (Münster )-Korte
(Bremen ) und die drei Bremer Paarungen Cronjäger-
Eayk , Töbe-Meycr , Widenka -Fleißner . Diese Paar-
zusammenstellungen versprechen wieder einmal eine
harte Auseinandersetzung abzugeben, wobei im Kessel¬
treiben der sogenannten Kanvnenmannschaftcn die
„Außenseiter " sehr leicht mit lleberrafchungcn aufwar¬
ten dürsten . Jedenfalls steht es sest, daß es am mor¬
gigen Sonntag aus dem 400 Meter langen roten Oval
wieder heiß hergehen und daß die interessante und ab¬
wechslungsreiche Rennsolge ihre Anziehungskraft auf
Bremens Radsportgemeinde nicht verfehlen dürste . !!

«W
8»?

llvlxe ^ acostsen ( IvoponstaAvn ) stsrtet Zusammen
mit seinem lmnäsmann Olir-istvnsen sm mor-zi-
Zon SonnInA in der Itzromer liamptbalin iw ltlebr-
stnmpk Itiinemarst — Deutschland . Deutschlands
darben vertreten Dostler (violokeld ) und Orvn-
jäKer (Lrvinen ) Brelttv : DRV.

Schauinsland bei Freiburg , der als dritter und letzter
Laus der deutschen Kraftwagen -Meisterschaft ausgesoh-
ren wird . Im Ausland ist die Cvppa Cianv in Lioorno
zu erwähnen . — Im

Flugsport
sinden am Sonntag drei große Veranstaltungen statt:
der 18. nationale . Rhön-Segelflugwottbewerb aus der
Wafserkuppe , die internationale Flugwoche in Zürich
und der Sternslug zur Weltausstellung in Paris . —
linier den Galopprennen im

Pferdesport
steht diesmal München -Riem mit der Austragung des
100 OOO-Mark -Rennens um das Braune Band obenan:
weitere Rennen stehen in Karlshorst , Magdeburg,
Neuß , Trabrennen in Gelsenkirchen und Mtona -Dah-
renseld auf der Karte.

„Das Deutsche Stadion"
Die im Reichsparteitagsgelände in Nürnberg geplante

große Sportarena wird , wie die NSK . meldet , die Be¬
zeichnung „Das Deutsche Stadion " tragen . Das bis¬
herige Nüunberger Stadion wird in Zukunft „Alts?
Stadion " heißen.

Sroßkampftag im Schlagball
In Mahndorf kommen am Sonntag drei Schlagball¬

spiele zum Austrag . Ursprünglich sollte nur das Punkt¬
spiel Tv . Mahndors, — Waller TSV . stattfinden . Die
Vereine sind sich jetzt übereingekommen , in Verbin¬
dung mit dem Altmeister Arbergen einen Großkampftag
im Schlagball aufzuziehen , um jede Gelegenheit wahr¬
zunehmen , sür dieses urdcutsche Kampsfpiel zu werben.
Der Spiclplan ist nunmehr folgender : 14.45 Uhr : Tv.
Mahndors — Arbergen (Freundschaftsspiel ) : 16 Uhr:
Tv . Mahndorf — Waller TSV . (Punktspiel ) : 17.15 Uhr:
Arbergen — Waller TSV . (Punktspiel ). ——

fluslosung der Doppelspiele
Für die heut« beginnenden Internationalen Tennis¬

meisterschaften von Deutschland in Hamburg wurde
jetzt auch die Auslosung der Doppelspiele vorgenommen:
es wurden gesetzt: von Cramm/Henkel , Baworowfki/
Metara , Farqharson/Kirby und Crawsord/Mc Groth:
im Gemischten Doppel : Sperl -ing/Farqharson , Whit-
marsh/Wilde , Couquerque/Dessart , Horn/Dsnker.

Bei den internationalen Polokämpfen in Hamburg
gewann Belgien durch einen 9:6-Sieg über Frankreich
den Senatspreis.

Pferdesport ^
Unsere Voraussagen:

Deauville (Beginn 14 Uhr ) : 1. R.: Mistansluts ll - -
Alveole — Country Life. — 2. R.: Lagoon — Maori —
Cote Basque II . — 3. R.: Mika — La Canee — Be-
casson. — 4. R.: Salmint — Pamina — Ribnik.
5. R.: Craig l« Patre — Master os the Rolls —
Rhombe . 3

Rcnnergebnisse
Travcmiindc , 30. Juli . (Eia . Drahtbericht .) 1.

Rennen : 1. Fr . Niehaus ' Manfred (Broda ), 2. Damm¬
bruch, 3. Carline . Tot . 13, Pl . 15, 16, 32. Einlauss-
wette 18:10. Ferner liefen : Leuchtboje, Prachtmädel,
Oberjäger , Michel. — 2. Rennen : 1. Kav .-Regt . 9
Maidas (Lt . Frhr . v. d. Knesebeck), 2. Brabant , 3. Pitt.
Tot . 56, PI . 14, 12. Einlausswette 400:10. Ferner
lies Don Ouichote II . — 3. Rennen : 1. C. H. Krau¬
ses Agrarier (H. Schütz), 2. Wolgalied , 3. Imperator.
Tot . 98, Pl . 33, 14, 16. Einlausswette 186:10. Ferner
liefen : Lanzenspitze, Marducktochter , Jngemar , Mein
Geheimnis , Pawlowa , Heida . — 4. Rennen : 1. Lt. S.
v. Mitzlaffs Heimi (Besitzer), 2. Bangali , 3. Wellenberg.
Tot . 15, Pl . 13, 18, 15. Einlausswette 58:10. Ferner
liefen : Omar , Norton , Viktor , Gauner . — 5. Rennen:
Für Rennreiterinnen : 1. Fr . HüneiP Tnbaner (Frau
E. Blume ), 2. Rigvletto , 3. Gracias . Tot . 23, Pl . 14,
18, 25. Einlausswette 190:10. Ferner liefen : Tosca-
nella , Baba . Lachendes Leben, Berggruß , Isländer.
— 6. Rennen : 1. W . Schütz'? Annette (Schütz), 2,
Abendrot , 3. Natascha . Tot . 15. Einlausswette 32:10.
Drei liefen . — 7. Rennen : 1. Art .-Regt . 32 Livius (I.
Pastor ). 2. Blanchcslor , 3. Quast . Tot . 16, Pl . 11.
13, 13. Einlausswette 52:10. Ferner liefen : Csok,
Drohne , Soldatenliebe , Lcnzbote, Quartett , Qakland.

flm IZande des Liederfestes

Bunter Streifzug durch vreslau
Vreslau ist nicht wiederzuerkennen: Wogende

Massen auf allen Straßen und Plätzen, wallende
Banner aller Eaue und Länder von den Dächern
der Häuser bis tief auf die Straßen hinab. Lange
Kolonnen deutscher Bruder aus Ost, West, Nord
und Süd, deren Lieder die Feststadt bis tief in
die Nacht hinein erfüllen. Ganz Vreslau hat sich
in einen einzigen großen Festplatz verwandelt.

*
Zentrum des Getriebes ist das leuchtend helle

Gebäude des Hauptbahnhofs, vor dem sich von
fr.LH bis spät Tausende von Menschenstauen, um
den ununterbrochen eintreffenden Sängerscharen
einen ersten Willkommengruß zu entbieten. Die
westfälischen Bergmänner, im Bergbauland
Schlesien mit besonderer Herzlichkeit begrüßt,
sammeln sich gleich vor dem Haupteingang des
Bahnhofs um ihren Chormeister und schmettern
ein paar kräftige Vergmannslieder in den Mor¬
gen hinein. Eine Gruppe Tiroler , die gerade des
Weges kommt, läßt sich nicht lumpen: Auch sie
bilden einen Kreis, von Tausenden umringt, und
jodeln frisch darauflos . Die applaudierenden
Hände der dankbaren Hörer erzwingen immer
neue Zugaben, bis schließlich der Verkehr lahm¬
gelegt zu werden droht, wenn die lachenden
Schupos die Haufenbildung nicht auf ein erträg¬
liches Maß zurückschrauben würden.

»
Plötzlich fährt eine Kolonne Kanonen die

Straße entlang, allerdings nur Gulaschkanonen.
Draußen in den Vororten Breslaus nämlich wird
mangels größerer Lokale die Abfütterung teil¬
weise durch Gulaschkanonenvorgenommen. Ein
Besuch in der Yorck-Schule zeigt, daß die
Kanonen"-Vohnensuppe, in der stattliche Fleisch¬

stücke wie kleine Felsblöckchenschwimmen, sich
eines lebhaften Zuspruchserfreut. Oesterreichischr
und sudetendeutscheSängerinnen sitzen bei mun¬
terem Eeplauder an langen, schneeweiß gedeckte»
Tischen und peilen sehnsüchtig dem riesigen
dampfenden Kessel zu, vor dem das Gedränge der
steyerischen Trachtenträgerinnen bedrohlicheAus-
mqtzs anzunehmen beginnt. Die „Abgefertigten"

jonglieren den randvoll gefüllten Teller wie ein
Heiligtum vor sich her tragend durch das Ge¬
wimmel der noch Hungrigen hindurch. Der Zu¬
strom der Mädel, die in der „Schlange" im Takt
mit Teller und Löffel klappern, scheint endlos zu
sein und der Inhalt der „Kanonen" unerschöpflich.

*
lleberhaupt : Die Magenfrage war nicht leicht zu

lösen. Breslau hat in dieser Woche den genau
doppelten Bedarf wie zu normalen Zeiten:
Allein rund 8000 Schweine. Schon vor sechs
Wochen wurden die ersten Vorräte für diesen
Ueberbedarf aus dem Markt gezogen und dennoch
hätte diese planmäßige Vorratswirtschaft der
schlesischen Fleischerinnung nicht gereicht, wenn
durch die Einschaltung der Reichsstellefür Tiere

Deutsche Lieder überall
Kameradschaftsabend der Deutsch-Oesterreicher

auf dem Sängerbundessest
Die Reihe der Kameradschaftsabendedes Deut¬

schen Sängerbundesfestes in Vreslau  leitete
am Donnerstag der Abend der Deutsch-
Oesterreicher  im Messehofein. Auch Gau¬
leiter Oberpräsident Josef Wagner  wohnte zu¬
sammen mit dem Führerring des DeutschenSän¬
gerbundes, Präsidialrat Ihlert  von der Reichs¬
kulturkammer und den Führern der Parteigliede¬
rungen dem Kameradschaftsabendfür einige Zeit
Lei. Nachdem im Namen der Deutsch-Oesterreicher
im Reich von Streitschwerdt  herzlichste
Begrüßungsworte an die in ihren malerischen
Trachten erschienenen Brüder und Schwestern
aus Oesterreich gerichtet hatte, nahm Gauleiter
Oberpräsrdent Wagner das Wort, um, immer
wieder von Heil-Rufen unterbrochen, die Bluts-
einheit der Deutschen im Reich und in Oesterreich
zu betonen. Solange die Deutschen singenkönnten
— in den Bergen Tirols oder am Wasser der
Nordsee — was ihre Herzen bewegt, so sagte er,
solange werd« das deutsche Volk leben, wachsen
und groß sein.

und tierischeErzeugnissenicht noch zusätzlich sechs
Waggons frische Schweineund große Mengen Ge¬
frierfleisch bereitgestellt worden wären. Allein
aus dem erst kürzlich errichteten Gefrierhaus in
Vreslau wurden zusätzlich 1750 Schweinegeliefert.
Die Organisation der Nahrungsmittelversorgung
klappt völlig reibungslos. Trotz der großen' An¬
forderungen, die namentlich durch die plötzliche
Erhöhung der Teilnehmerzahlen erwachsen, kommt
es nirgends zu Störungen.

*

Und nun fiebert ganz Vreslau dem Höhepunkt
dieser festlichen Tage entgegen, der die gewaltig¬
sten Kundgebungen deutscher Sänger bringen
wird, die Deutsche je erlebten. Sie stehen im
Zeichender Einheit aller deutschen Stämme auch
jenseits der Erenzpfähle, die Deutsche von Deut¬
schen trennen. Im Klang der Lieder, die von
Vreslau durch ganz Europa hallen, klingt jener
Rhythmus mit, der die Herzen aller Deutschen
erobert hat und für immer in ihnen verankert
bleibt.

Der Abend wurde durch Darbietungen der aus
Oesterreich zum Sängerfest nach Vreslau ge¬
kommenenGesangvereine ausgefüllt, aber auch
eine wärmsten? begrüßte Abordnung des Pazifik-
Sängerbundes von Sau Franzisko gab Proben
ihres Könnens. Vom deutsch-österreichischen
Volksgesangverein in Wien brachte ein Trio
echte Tiroler Jodeiweifen zu Gehör und erntete
mit dieser bodenständigenLiedkunst besonders
starken Beifall.

»

Das Konzert der „DeutschenSänger aus Po¬
len" im riesigen „Messehof" gab einen Quer¬
schnitt durch die Kulturarbeit der deutschen Min¬
derheiten in Polen.

Bevorzugt wurden zeitgenössische Gesängevolks¬
tümlicherPrägung oder Volkslied-Vearbeitungen.
Die Sänger aus Polen haben einen schlichten,
uatürlichen und fesselndenStil . Der Rhythmus
ist gestrafft und federnd. Ein träumerisches,
manchmalallerdings verzärteltes Piano und fein
abgestufte Klanggrade zeichnen ihren Vortrag
aus, der von musikalischen Schlacken frei ist. Ihr
Ausdruck bleibt stets maßvoll. Auch Beethoven
(„Gottes Macht und Vorsehung") ist für sie ein

Meister der „strengen Sammlung und Bändi¬
gung". Die hauchzarte Poesie bei der klanglichen
Dämpfung der Stimmbewegungen (Adam de la
Hale) wird hervorstehend für ihre Eigenart , die
an die Schattierungskunst niederländischer und
flämischer Meisterchöre erinnert.

Die Bundesdirigenten der deutschen Sänger aus
Polen , V. C. Czajanak (Bielitz) und Professor
F . Lubrich (Kattowitz), konnten stürmischenBei¬
fall für ihre Leistungen und die ihrer Getreuen
entgegennehmen. Dr. Rriodried.

Ausbildung von Opernregisseuren. An der
Staatlichen akademischenHochschule sür Musik in
Berlin  wird in diesem Herbst eine Regie-
klasse  eingerichtet . Die Schüler erhalten dra¬
matischen Unterricht und nehmen an den Diri¬
gier- und Orchesterstunden, am Partienstudium
und assistierend an den öffentlichen Aufführun¬
gen teil. Außerdem erhalten sie auf WunschEin¬
zelunterricht in Gesang, Klavier und Tonsatz.
Namhaft« Regisseure und Theaterfachleute wer¬
den Sonderkurse abhalten. Bewerber haben sich
bis Mitte September 1937 anzumelden. Die Auf¬
nahme ist von einer Prüfung abhängig.

Balthasar -Neumann-Denkmal in Bad Kissingen.
In Bad Kissingen wird demnächstein Balthasar-
Neumann-Denkmal aufgestellt werden. Es ist eine
Schöpfung des Würzburger Bildhauers Fried
Heuler.  Kissingen ist damit die erste Stadt
Deutschlands, die ein Denkmal des berühmtesten
Baumeisters des Barockserhält , dessen Name durch
die von ihm geschaffenengroßen Barock-Schlösser
in Würzburg, Bruchsal und Werneck (Mainfran¬
ken) sowie durch die Abtei Vicrzehnheiligen
(Bayrische Ostmark) weltberühmt geworden ist.

Günstige Beurteilung deutscher Kurzwellen-
programme nach Südamerika. Nach einem Bericht
des amerikanischenHandelsamts sind die deut¬
schen Kurzwellen-Richtstrahlensendungenin Süd-
amerika äußerst beliebt. Der deutsche Kurz¬
wellensender lasse nur fließendes Spanisch spre¬
chende Ansager zu und lade Besucheraus Latein¬
amerika zu Vortrügen über ihre Eindrücke aus
ihrem Deutschlandbesuch ein. In Deutschlandsich
aufhaltende Studenten würden regelmäßig zu
Darbietungen veranlaßt , was in Südamerika be¬
sonders gut aufgenommen werde.

tin Denkmal der Freundschaft
Im Gedenkjahr der 100. Wiederkehr des Ge¬

burtstages von Frau Eosima Wagner  hat
der Rechtsanwalt Hugo Kekule von Stro¬
tzo n i tz aus Verlin -Friedenau, den letzten Willen
seiner verstorbenen Mutter ehrend, den Brief¬
wechselseiner Eltern mit Frau Eosima Wagner
und Frau Eva Chamberlain der Richard-Wagner-
Gedenkstätte in Vayreuth zugewendet. Seine
Eltern , der Universitätsprofessor Reinhold und
Frau Anna Kekule von Stradonitz, geb.
tag, standen in engen persönlichen freundschaft¬
lichen Beziehungen zum Haus Wahnfried. Die,er
Freundschaft ist in den 214 Briefen von Frau
Eosima Wagner und in den 144 Briesen von Iran
Eva Ehamberlain , in den in Abschrift beigegebe-
nen Briesen von Reinhold und Anna Kekule und
in den Anmerkungen und Zusammenstellungenein
schönes Denkmal gesetzt. Namentlichdie Briefe aus
der Hand Eosima Wagners sind inhaltlich wert¬
volle Zeugnisse von der menschlichen Größe und
der hohen Lebensauffassung dieser großen Frau.

Drgelstunde im Dom
Ein für die Ferienzeit sehr großer Hö'rerkreis

hatte sich zur letzten Orgelstunde im Dom eingc-
funden. Dieses erfreuliche Interesse galt den bei¬
den Ausführenden des Konzerts, der jungen Bre¬
mer Altistin Adele Harmsen (Berlin ) und
dem Organisten WoIfgang Oehring.  Adele
Harmsen sang drei kleine geistlicheLieder alter
Meister mit wohlgebildeter, fester und tragender
Altstimme, die zwar in der Höhe an Fülle ver¬
liert , im ganzen aber modulationsfähig und vor
allem einer klaren, sprechendenAusdrucksgebung
fähig ist. Das erwies sich in der Arie „Du siegest
Jesu" von Georg Böhm, in der herzlich-schlichte»
Weise von Johann Krieger „Das Musiklob" und
besonders schön in der zweiten Strophe des Lie¬
des von Johann Sebastian Bach „Dir , dir mein
Höchster, will ich singen", in der sich die Sängerin
zu voller Gelöstheit freigesungen und der Akustik
des Domraumes angepaßt hatte. Wolfgang Oeh-
ring spielte eine Orgelweise von Samuel Ccheidt
und die Trio-Sonate O-moU von Johann Seba¬
stian Bach zurückhaltend und ohne wesentliche
Akzentuierung, um desto überraschender in der
energiegeladenen Spielgestaltung zum Abschluß
Tokkata und Fuge O-inc>II von Johann Sebastian
Bach erstehen zu lassen. Knut ^ ruurius.
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Duldungspreise
ein neues System der Preisankündigung

Berlin, 30. Juli . In Zukunft wird auf allen
Märkten zur besseren Ueberwachungder Preise
und Unterrichtung der Beteiligten ein neues
System der Preisankündigung eingeführt wer¬
den, welches nach einer Veröffentlichung in
der Zeitschrift „Der Vierjahresplan“, Heft 7,
zur Zeit in Hannover erprobt wird. Vor Be¬
ginn des täglich in Hannover stattfindenden
Gemüse - Großmarktes  werden vor einer
vom Gartenbau-Wirtschaftsverband zusammen¬
gesetzten Kommission, der Angehörige aller
IVirtschaftsstufen—Erzeuger, Groß- und Klein¬
händler, Vertreter des Gartenbau-Wirtschafts¬
verbandes und der Preisbehörden— angehören,
Duldungspreise für Obst und Gemüse fest¬
gesetzt und von der Ortspolizeibehördevor Be¬
ginn des Marktes auf großen Tafeln veröffent¬
licht. Die Preise sind obere Duldungspreise.
Bei ihrer Ueberschreitung kann eine ordnungs¬
gemäße Preiserrechnung nicht mehr anerkannt
werden. Sie dürfen also in keinem Falle über¬
schritten werden, auf Kleinhandelsmärkten nur
Kleinhandelspreise. Für die einzelnen Wirt¬
schaftsstufen 'werden entsprechend auch noch
Duldungsspannen festgelegt, aus denen sich der
höchstzulässige Verkaufspreis für jede Stufe
ergibt. Wenn also ein Groß- oder Kleinhändler
unter dem veröffentlichten Duldungspreis auf
dem Großmarkt eingekauft hat, so darf er höch¬
stens die zugelassene Handelsspanne aufschla-
gen, nicht aber den für seine Stufe bekannt¬
gegebenen Höchstpreis fordern.

Für den Erzeuger ist die Eigenschaft maß¬
geblich, in der er auftritt . Wird er als Groß¬
händler tätig , so gilt für ihn der Großhandels¬
preis, fungiert er als Kleinhändler, so gilt der
Kleinhandelspreis. Für die Kleinhändler in der
Stadt, die höhere Unkosten haben als die Markt¬
händler, gilt eine Sonderregelung.

Auf den Wochenmärkten  wird ein ent¬
sprechendes Verfahren eingeführt, wobei nur
Kleinhandelspreise veröffentlicht werden, wäh¬
rend auf den Großmärkten nur die Großhandels¬
preise bekanntgegeben werden.

Vermahlungsquoten für Aucjust
Nach einer Bekanntmachung des Vorsitzen¬

den der WV. der Roggen- und Weizenmühlen
beträgt die Verarbeitungsquote für den Monat
August 1937 für die Mühlen, die ein Grundkon¬
tingent von mehr als insgesamt 5001 Roggen
und Weizen haben, 7% des Roggenkontingents
und 1% des Weizengrundkontingents. Für die
Mühlen, die ein Grundkontingent bis einschließ¬
lich insgesamt 500t Roggen und Weizen haben,
wird die für die drei Monate Juli , Juni und
August 1937 zugeteilte Verarbeitungsquote bei
Weizen von 20% um 4% auf 24% des Weizen¬
grundkontingents erhöht. Die für den genann¬
ten Zeitraum festgesetzte Roggenverarbeitungs¬
quote von 25% erfährt keine Aenderung. Für.
Mühlen, die ein Grundkontingent von mehr als
500t Roggen und Weizen insgesamt haben und
denen auf Antrag für die drei Monate Juni,
Juli und August 1937 Vierteljahrsquoten bewil¬
ligt worden sind, erhöhen sieh diese Viertel¬
jahresquoten bei Roggen um 2% und bei Wei¬
zen um 4% auf 20% des Roggengrundkontin¬
gents und 24% des Weizengrundkontingents.
Lohn und Umtauschmüllerei für Selbstversorger,
Deputatempfänger und Empfänger eines Leib¬
gedinges sowie Vermahlungen für Heeresver¬
pflegungsämter, Marineintendanturen werden
auf die Verarbeitungsquoten angerechnet. Lohn¬
vermahlungen einer Mühle für eine andere
Mühle werden auf die Verarbeitungsquoten der
Mühle angerechnet, die den Mahlauftrag erteilthat.
^MWasse-Freigahe. Die Hauptvereinigurig der
deutschen Zuckerwirtschaft hat den Zuckerfabri¬
ken die Melasseerzeugungder Kampagne 1937/38
zum Verkauf auf dem bisher üblichen Vertei¬
lungswege freigegeben. Der Melassebezug der
einzelnen Verbrauehergruppen wird auch im
Wirtschaftsjahr 1937/38 durch ein Bezugssystem
geregelt. Für jede Verbrauchergruppe ist eine
Gründmenge festgesetzt. Von diesen Grund¬
mengen sind gleichzeitig mit der Verkaufsfrei¬
gabe für die Zuckerfabriken 50% zum Bezüge
freigegeben.

Im Deutschen Reichs - und Preußischen Staats¬
anzeiger ist die Zuständigkeit der Ueberwachungs-
stellen für Wolle und andere Tierhaare , für Baum¬
wolle , für Baumwollgarne und -gewebe , für Seide,
Kunstseide un'd Zellwolle , für Kleidung und ver¬
wandte Gebiete sowie für Bastfasern nach dem ge¬
genwärtigen Stande neu bekanntgemacht worden.

Die Finanzlage Danzigs
Schwerer Kampf um den Wiederaufstieg —Das Erbe marxistischer Mißwirtschaft

Danzig, 30. Juli
(Von unserem Danziger Vertreter)

Als der Nationalsozialismusin Danzig an die
Macht kam, hatte er ein schweres politisches
und finanziellesErbe zu übernehmen. Vor allem
die Finanzlage Danzigs zeigte ein geradezu
erschreckendes Bild, denn in den Jahren marxi¬
stischer Mißwirtschaft war es so lange bergab
gegangen, bis die Freie Stadt am Rande des
Zusammenbruchsstand. In zähem und hartem
Kampf ist es der nationalsozialistischen Füh¬
rung in Danzig gelungen, diesen Zusammen¬
bruch abzuwendenund den Weg zu einem neuen
Aufstieg zu ebnen. Die Gesundung der finan-
zielle.n Verhältnise der Freien Stadt war dabei
nicht nur ein innerpolitisches Problem, sondern
auch weitgehend eine Frage, die unter dem
Druck einer außerordentlich hohen Auslands¬
verschuldung gelöst werden mußte.

Vor kurzem haben in London Verhandlungen
zwischen einer Danziger Delegation und einem
englischen Gläubiger-Komite stattgefunden, bei
denen die Angleichung der Rüekzahlungs- und
Zinsbedingungender Danziger Devisenanleihen
an die Zahlungsfähigkeit Danzigs angeschnitten
wurde. Das Gläubigerkomite, in dem bekannte
englische Bankhäuser vertreten sind, bat die
Begründung der Danziger Forderungen auf
Vergünstigung als sachlichberechtigt anerkannt
und eine dementsprechendeEmpfehlung an die
englischen Inhaber Danziger Obligationen
weitergeleitet. Die Neuregelung sieht vor, daß
die Staats- und Stadtanleihen aus den Jahren
1925 bis 1930 eine Zinssenkung von 7 und 6Va tyo
bis auf 5 und 4V20/o erfahren und die Laufzeit
der Anleihenum 5 Jahre verlängert wird. Durch
diese Besserstellung der Tilgungs- und Zins¬
pflichten wird die Danziger Devisenzahlungs-
bilanz wesentlich gebessert. Betrug die Summe
dieser Zahlungen im Jahre 1936 noch 11 Milk
Gulden, so wird nach den neuen Bedingungen
die Freie Stadt nur rund 8 Mill. Devisen jähr¬
lich für diesen Zweck aufznbringen haben.

Damit ist die nationalsozialistische Regierung
in Danzig wenigstens zu einem kleinen Teil von
dem schweren Druck entlastet worden, der seit
Jahren die finanzielle Bewegungsfreiheit -Dan¬
zigs behinderte, wobei zu berücksichtigen ist,
daß die Anleihen .zu einer Zeit aufgenommen
wurden, als die Systemparteien noch in Danzig
wirtschafteten und lediglich mit einer Pump-
Politik ihre Löcher im Staatshaushalt stopften.
Wenn diese Neuregelung auch als Verdienst der
nationalsozialistischen Bemühungen, Danzigs

Finanzen auf lange Sicht hin in Ordnung zu
bringen, anzusprechen sind, so läßt ein Blick
in die Zusammenhängeder gegenwärtigen Dan¬
ziger Finanzlage trotz allem noch erkennen, wie
schwer die kleine .auf sich gestellte Freie Stadt
wirtschaftlich zu kämpfen hat.

Wenn auch die einschneidendenAuswirkungen
der Guldenabwertung als äußerlich überwunden
betrachtet werden können, so hat diese Erschei¬
nung zusammenmit der Devisenlage des Reichs
und Polens so tief in die Struktur des Lebens
in Danzig eingegriffen, daß sie einen Rück¬
gang des Lebenshaltungsstandes 11m ungefähr
30°/o gegenüber 1933 und eine Abwanderung
von mehr als 30 000 Danzigern — die riesigen
Konsumverlust bedeutet — zurückgelassen
haben.

Während bis zum Regierungsantritt der
NSDAP, die Machthaber in Danzig ihre Ver¬
pflichtungen aus alten Anleihen und ihre Man¬
kos in den Etats durch immer neue Auslands¬
kredite ausgliehen, bemüht man sich gegen¬
wärtig, und vor allem nach der Guldenabwer¬
tung, die Ausgaben mit den Einnah¬
men in Einklang  zu bringen und somit die
sonst unausbleibliche erneute Währungsabwer¬
tung für immer abzuwehren. Es ist bekannt-,
daß für das heutige Danzig ohne Hinterland
eine eigene Industrie in den vergangenen
17 Jahren der Eigenstaatlichkeit nicht erblühen
konnte, weil das als Abnehmer gedachte Polen
sich derartigen Versuchen Danzigs verschloß,
so daß die Freie Stadt auf die Einfuhr fast
aller Erzeugnisse industrieller Art und land¬
wirtschaftlicher Produktion angewiesen ist. Es
gibt keinen Schuldnerstaat in Europa, der eitt9
so hohe Wareneinfuhr pro Kopf der Bevölke¬
rung aufzuweisen hat wie Danzig. Beträgt diese
Summepro Kopf und Jahr — nach den Zahlen
von 1936 — im Reich 130 Gulden, in Oester¬
reich 170 Gulden, in Polen nur 25 Gulden, so
muß Danzig für jeden seiner Einwohner Waren
im Werte von 390 Gulden jährlich einführen.
Der Gegenwert für diese hohe Einfuhr muß
durch die Tätigkeit Danzigs als Umschlaghafen,
durch seinen Figenhandel und durch =eino Aus¬
fuhr aufgebracht, werden.

Die Einnabmenscite hat aber gerade in den
letzten Jahren eine in der Konjunkturzeit
(etwa 1923 bis 1928) nie geahnte Verschlechte¬
rung erfahren. Danzig ist der einzige Staat
der Welt, hei dem die Kosten seiner Zollver¬
waltung höher sind als die Einnahmen aus dem
Zoll. Der Eigenhandel ist durch die polnische
Wirtschaftspolitik und durch die planmäßige

Abschlüsse
Perlmutterimport-Aktiengesellschaft,Hamburg.

Das Geschäftsjahr 1936 schließt die Gesellschaft
mit einem Gewinnvon 59640(25 858) RM ah, der
sieh um den Vortrag von 22 540 RM auf 82181
RM erhöht. Der Rohertrag belief sieh auf 193103
(109 562) RM. In der auf den 5. Juni dieses Jah¬
res aufgestellten Bilanz wird ein Reingewinn
von 27 368 RM ansgewiesen, der sieh durch den
Vortrag auf 109 549 RM vergrößert. Das AK be¬
trägt unv. 200 000 RM.

Bidundi A-G, Hamburg. Die Tagesordnung
der Bidundi A-G, Hamburg, für die auf den
19. August einberufene GV hat insofern eine
Aenderung erfahren, .als die Versammlung über
die Erhöhung des Grundkapitals auf bis zu
700 000 RM Beschluß fassen soll.

Kreisbauernbank A-G Bad Segeberg in Liquid.
Die Liquidationsabrechnung 1936 weist einschl.
Verlustvortrag aus dem Vorjahr einen Verlust
von 6898 RM aus. — Debitoren betragen 0,65
(0,66), andererseits Bankschulden 0,33(0,33) und
Kreditoren 0,14 (0,16) Mill. RM. AK 0,10 Mill.
RM, Rückstellungen unverändert 0,07, Zinsrück¬
stellungen 0,02(0,014) Mill. RM.

A-G Osnabrücker Stadthalle. Die mit einem
Grundkapital von 0,10 Mill. RM arbeitende Ge¬
sellschaft schließt das Jahr 1936 mit einem Ver¬
lust von 650 RM ab, zuzüglich des Verlustvor¬
trages aus dem Vorjahre ergibt sieh ein Ge¬
samtverlust von 39 568 RM. Aus der Bilanz:
Grundstücke 50 000, Gebäude275 100, Forderungen
14 669, KassC und Bank rund 4000, andererseits
Hypotheken 141000 RM, Warenverbindlichkeiten
54 982 RM, Bankschulden 85193 RM.

Thyssen u. Co. A-G, Miilheim/Ruhr. Die
Thyssen u. Co. A-G Mülheim/Ruhr, die nach
Uebertragung ihrer Werke und Anlagen auf die
Vereinigte Stahlwerke A-G bekanntlich nur noch
als Holding-Gesellschaft fungiert, weist für das
Geschäftsjahr 1936 einen Verlust von 192 742
(i. V. 7382) RM aus, der durch die Organgemein-
sehaft gedeckt wird. — Tn der Bilanz erscheinen
bei 15 Mill. RM AK Rücklagen mit unv. 25,72,
Rückstellungen mit 0,35(0,35) und die gesamten
Verbindlichkeiten mit 7.09 (8,31), denen Beteili¬
gungen von 43,58(47,73), ein Anlagevermögen
von 0,15 (0,16) und ein Umlaufsvermögen von
4,43 (1,49) Mill. RM gegenüberstehen.

Ford Motor Company A-G, Köln-Riehl. Die
GV.der. Ford Motor Company A-G, Köln-Riehl,
genehmigte den bekannten Abschluß für 1936
und beschloß, aus dem einschließlich Vortrag
■mit 385504(66 604) RM ausgewiesenen Rein¬
gewinn 200 000 (50 000) RM der gesetzlichen
Rücklage zuzuführen und den Rest von 185 504
(16 604) RM wieder auf neue Rechnung vorzu¬
tragen. Eine Dividende wird also wiederum
nicht verteilt. Mitteilungen über das laufende
Geschäftsjahr wurden über den Rahmen des
Geschäftsberichtshinaus nicht gemacht.

Heine und Co. A-G Leipzig. Die GV der Heine
und Co. A-G, Leipzig (ätherische Oele und
Essenzen) genehmigte den bekannten Ab¬
schluß für 1936/37(28. Februar) und die Wieder¬
aufnahme der Dividendenzahlung mit 3 v. H.
auf die Stammaktien. Die Vorzugsaktien erhal¬
ten wieder 6 v. H. Dividende. Das neue Ge¬
schäftsjahr habe, wie berichtet wurde, in seinem
bisherigen Verlauf weiter steigende Umsätzege¬
bracht, und zwar nicht nur im innerdeutschen,

Bevorzugung des Gdingener Platzes fast völlig
zusammengeschmolzen, und die Tätigkeit des
Danziger Hafens als Spediteur, als Umschlag¬
becken für Massengüter, bringt keine Millionen-
summen ein. Dafür mögen einige Zahlen spre¬
chen. Die folgenden Ziffern, die Unterlagen
der Bank von Polen und amtlichen Veröffent¬
lichungen polnischer Stellen entstammen, geben
eine Üebersicht über die Entwicklung des S e e -
handeis Polens  und den Anteil Danzigs
und Gdingens,von  1928 bis 1936:

in Mill . Zloty ln •/«
insgesamt d-aven über

Danzig Gdingen
Anteil

Banwip
von

Gdingen
1928 1555,8 1476,6 79,2 94,9 5,1
1929 1626,4 1492,5 133,9 91,8 8,2
1930 1319,8 1089,1 230,7 82,5 17,5
19,31 1125,3 735,5 389,8 65,4 34,6
1932 821,2 470,9 350,3 57,3 42,7
1933 944,6 108,4 536,2 43,2 56,8
1934 1076,4 421,7 654,7 39,2 60,8
1935 1116,9 355,4 761,5 34,8 68,2
1936 1325,3 377,3 948,0 28,5 71,5

Was die absoluten Ziffern betrifft-, so ist der
polnische Ueberseehandel  also von
1928 bis zum Jahre 1936, erheblich zu¬
rückgegangen.  Dementsprechend werden
die Deviseneinnahmen, die bei diesem Uebersee¬
handel für den Danziger Platz abfallen, zu be¬
werten sein. Der Umschlag von Massengütern
gibt heute dem Hafenverkehr in Ein- und Aus¬
gang das Gepräge. Die wertvollen Stückgüter,
wie Heringe, Kaffee, Maschinen, Apparate
fallen für Danzig in immer stärkerem Maße aus.
Dabei ist zu berücksichtigen, daß der neue pol¬
nische Wirtschaftsplan, eigene Rohstoffquellen
zu erschließen und die Industrialisierung zu be¬
schleunigen, eine Vergrößerung der wertvollen
Wareneinfuhr nicht erwarten lassen.

Daß nach der Guidenahwertung der Devisen¬
ahfluß künstlich aufgehalten wurde, war nur
möglich, weil hei gleichbleibendenLöhnen und
teueren Preisen der Verbrauch an Waren zu¬
sammenschmolzund somit eine Einfuhrdrosse¬
lung eintrat. Der Staat sanierte sich, indem
er für seinen Verwaltungsapparat energische
Sparmaßnahmen einführte und für pünktlichen
Steuereingang sorgte. Diese unpopuläre Politik
nahm die nationalsozialistische Regierung auf
sich, um Danzig überhaupt vor dem wirtschaft¬
lichen Untergang zu bewahren.. Daß die Aus¬
landsgläubiger bis jetzt so ausnehmend gut be¬
handelt wurden, war weiter vor der Bevölke¬
rung nicht zu verantworten. Die jetzt erreichte
Einsparung von jährlich rund 3 Mill. Gulden
infolge der etwas günstiger gewordenen An¬
leiheverpflichtungen ist zwar nur ein Tropfen
auf den heißen Stein, aber immerhin ein neuer
Beitrag zur endgültigen Wiederherstellung ge¬
sunder finanzieller Verhältnisse in der Freien
Stadt.

sondern auch im Ausfuhrgeschäft. Die Verwal¬
tung glaubt, auch für das laufende Geschäfts¬
jahr einen guten Abschluß vorlegen zu können.

Die englischen Bemühungen um die
Eisenerzbergwerkevon Bilbao

London , 30. Juli . Nach einer Meldung des
Daily Telegraph “ werden die Verhandlungen

zwischen den britischen Eisenerzbergwerksge¬
sellschaften von Bilbao und ■Genen,
Franco  fortgesetzt . Vor kurzem war der Ue-
neraldirektor der größten englischen Bergwerks¬
gesellschaft nach Bilbao gereist . Nach eingehen¬
der Besichtigung der Bergwerke kehrte er nach
London zurück , wo er ausführliche Besprechun¬
gen mit der Verwaltung hatte . Dem »Daily
Telegraph “ gegenüber erklärte er , er sei über¬
zeugt , daß die Verhandlungen mit General
Franco erfolgreich sein würden . Franco habe
die Versicherung abgegeben , daß er die Be¬
stehenden britischen Verträge achten werde.
Schwierig sei lediglich die A u ®1 r ,{ r.f
denn augenblicklich erhalte die Gesellschaft ihre
Zahlungen in spanischen •Peseten, ’ die -sm _aber
nicht ausführen dürfe . Die Gesellschaften hatten
große Eisenerzmengen auf Lager , die für die
Ausfuhr bereitstünden . Schwierig sei es , Ar-
beitskräfte zu finden.

Englands Kunstseidenproduktion
London , 30. Juli . Nach einer Mitteilung des

englischen Handelsministers betrug die Kunst¬
seidenproduktion im Juni 14 060 000 lbs , was
einer Steigerung um 1 880 000 lbs gegenüber dem
Vormonat und um 1 740 000 lbs gegenüber dem
gleichen Zeitraum des Vorjahres entspricht . Der
letzte Höchststand der englischen Kunstseiden¬
erzeugung wurde im Juli 1936 mit 13 860 000 lbs
erreicht . Die große Steigerung der Kunstseiden-
Produktion im Juni steht im Gegensatz zu den
Saisontendenzen , da die Juni -Produktion der
letzten vier Jahre ständig unter der Mai -Pro¬
duktion lag . Die Produktion im Juni betragt
346 % der durchschnittlichen Erzeugung vou
1930 gegen 299,8% im Mai und 303 % im Juni
vorigen Jahres . Die Gesamtproduktion in den
ersten sechs Monaten 1937 Btieg gegenüber der

Italiens Außenhandel
Mailand, 30. Juli . Der Gesamtwert der italieni¬

schen Einfuhr vom 1. Januar bis 30. Juni (ohne
die Einfuhr aus den italienischen Kolonien und
Besitzungen) stellt sich auf 6,936 Mrd. Lire
gegenüber einer Gesamtausfuhr von 3,777 Mrd,
Lire. Es ergibt sich somit ein E i n f u h r Über¬
schuß  von 3,159 Mrd. Lire gegen 1,532 Mrd,
im Vorjahr und 1,380 Mrd. im Jahre 1935. Im
ersten Halbjahr 1937 betrug die Einfuhr aus den
italienischen Kolonien und Besitzungen 0,135
Mrd. Lire und die Ausfuhr dorthin 1,474 Mrd.
Lire. Für das erste Halbjahr 1936 lauteten die
beiden Ziffern 0,072 bzw. 0,868 Mrd. Lire. Von
Januar bis Juni wurden aus dem Auslande
(ohne die italienischen Kolonien und Besitzun¬
gen) 1455 061t Weizen im Gesamtwert von 1,20
Mrd. Lire gegen nur 0,12 Mrd. Lire in der glei¬
chen Vorjahrszeit eingeführt. Im ersten Halb¬
jahr 1937 ist eine Abnahme der Ausfuhr vonindustriellen Rohstoffen, dagegen eine starke
Steigerung des Auslandsabsatzes von Fertig¬
waren eingetreten.

Wyker Dampfschiffsreederei. Auf der GV der
Gesellschaft wurde die Entwicklung des Be¬
triebes als gut bezeichnet. Für das abgelaufene
Geschäftsjahr stehen zur Gewinnverteilung
49 860 RM zur Verfügung, woraus 6°/o Divi¬dende verteilt werden. Den Reserven werden
20 902 RM zugeführt und 17 606 RM auf neue
Rechnung vorgetragen. Bei der Nobiskrug-
Werft in Rendsburg wurde ein neuer Dampfer
in Auftrag gegeben, der 1938 zur Ablieferung
gelangen soll.

Emder Dampferkompagnie A-G, Emden . Die Damp¬
fer der Emder Dampferkompagnie A-G waren ‘auch
in; Jahre 1936 wieder vornehmlich in der Holz- und
Getreidefahrt beschäftigt . Während sich die Frach¬
ten ip, der ersten Hälfte , des Berichtsjahres auf der
Vorjährigen Hohe bewegten , setzte in der zweiten
Hälfte eine allmähliche Befestigung des Marktes
ein, die dann schließlich im Spätherbst zu einer
beträchtlichen Ratensteigerung führte , die sich bis
jetzt behaupten konnte . So haben sich die Aus¬
sichten für das Jahr 1937 wesentlich günstiger ge¬
staltet . Der Tonnagebestapd der Gesellschaft wurde
im September 1936 um den Dampfer „Radbod “ ver¬
mehrt , ein Schiff von 7500 t tdw , inkl . Bunker.
Dieser Dampferkauf machte eine Erhöhung des
AK von 0,10 auf 0,40 Mill RM erforderlich , die
durch Beschluß einer außerordentlichen Hauptver¬
sammlung durchgeführt wurde . Unter Berücksich¬
tigung der Abschreibung auf den Schiffspark und
das Inventar mit 72 434 RM und einer Rückstellung
von 16 123 RM für Abwertungsgewinne verbleibt für
1936 ein Reingewinn von 27 239 RM, wodurch sich
der Verlustvortrag aus dem Vorjahre von 28 241 RM
auf einen vorzutragenden Verlust -von 1002 RM ver¬
mindert . — Irgendwelche Tantiemen . Aufwandsent¬
schädigungen sowie Gehälter an den Vorstand und
Mitglieder des AR sind nicht zur Auszahlung ge¬kommen.

Methangasquelle in Norditalien
Mailand, 30. Juli . Auf der Suche nach Trink’-

wasser stieß man beim Graben eines Brunnens
in der Ortschaft Cologna Veneta auf eine sehr
ergiebige Methangasquelle, die schon seit
einigen Tagen beträchtliche Mengen dieses
industriell verwertbaren Erdgases ausströmen;
läßt.

Englisch-italienische Handelsvertragsyerhand-
lungen vertagt . Wie amtlich mitgeteilt wird,
sind die Handelsvertragsverhandlungen zwi¬
schen Großbritannien und Italien vertagt wor¬
den und sollen im September wiederaufgenom¬
men werden.

Polen setzt Höchstpreise fest.' Ministerpräsi¬
dent Skladkowskigab in seiner Eigenschaft Als
Leiter des Innenministeriums ein Rundschrei¬
ben heraus, das die Wojewoden, Starosten und
Stadtpräsidenten in Polen anweist, für die ge¬
bräuchlichsten Back- und Fleischwaren Höchst¬
preise festzusetzen.

Nach einer amtlichen Mitteilung der Stefani wird
die Einfuhr von Waren aller Art nach Italienisch-
Ostafrika vom 1. August ab von der Erteilung be¬
sonderer Lizenzen der einzelnen Regierungsbezirke
in Aethiopien abhängig gemacht.

Die Rumänische Nationalbank gibt bekannt , daß
sie demnächst zwei Goldhinterlegungen von der
Bank von Frankreich zurückerhält , und zwar han¬
delt es sich einmal um 619 Barren Gold im Gewicht
von 7818 kg und um 6956 kg Feingold im Werte von
11 400 000 RM. Dieses bisher bei der Bank vön Frank¬
reich hinterlegte Gold soll wieder in den Goldbe¬
stand der Rumänischen Nationalbank aufgenommen
werden.

Baumwolle
Bremen , 30. Juli . Nordamerikanische Baumwolle,

Basis middling nichts unter lowmiddling nach den
Bedingungen der Börse . Middling loco 13.54 (13.76).
Bremen Au--. Okt Dez. Ion. März Mal
Vor. Schluß - i- 11 9ä/9J 11 .92/86 1 9 /9t 1 12.34/2/
Eröffnung . 1- n .rf/ ?/ 11.7F/f< 11 PU 12 .10/0: 1216/15
12 .30 Uhr -/— 1177/72 11 77/7C 11 mn 12.07/ 1 12.10/08
16 .20 Uhr - / - 11 98 8t 11 .83P6 11 Ut/8i 18 .11/11 1 .21/15
Heutig . Schluß -/- h 8- /7* 11 6 .6 11 ) m 12 . 318 1 rfi 1?

Abrechnung n 74 11 / -. ll / 11 / -i 1c u 1 0
Bis 12.30 Uhr bezahlt : Dezember 11.76, 11.75, 11.74,

Januar 11.78, 11.77, 11.76, März 12.09, Mai 12.15.
Um 12.30 Uhr bezahlt : Dezember 11.70, März 12.05,

Mai 12.10, 12.09, 12.08.
Nach 12.30 Uhr bezahlt : Dezember 11.70, Januar

11.72, Mai 12.08.
Nachmittags bezahlt : Dezember 11.76, 11.69, 11.68,

11.67, 11.66, Januar 11.82, 11.74, März 12.11, 12.10, 12.03,
12.02, 12.01, 12.00, 11.99, 11.98, Mai 12.02.

Bremen , 30. Juli . Der Markt eröffnete heute infolge
hoher privater Emtesohätzungefn abgeschwächt 12
bis 11 Punkte niedriger . Während des Vormittags
fanden verschiedentlich umfangreiche Verkäufe statt,
so daß die Kurse weiter herunfergedrückt wurden.
Der Merkt schloß um 12.30 Uhr kaum stetig 4 bis
7 Punkto unter den Eröffnungsnotierungen . Der
Naobmiiittagsverkehr eröffnete bei langsam zuneh¬
mender Nachfrage gut behauptet 5 bis 8 Punkte
höher . Das Kanfinterresse ließ im weiteren Verlaufe
wieder nach , dagegen wutüc das Angebot bedeutend
lebhafter . Bei umfangreichen Verkäufen gaben die
Kurse daher scharf nach . Der Markt schieß willig
6 bis 13 Punkto unter den Nachmittags -Eröffnungs¬
notierungen.
Hamburg , 30. Juli

Lokoprelse per Ib Tendenz : ruhig
Ostindische : Superfine myd, Sclnde white rouglsh

Bremer Kl. 1 . 5 .10
Fine Oorara Standard 1 Bremer Klausel 2 . . . . 5 70

Newyork Oktb . I Daz. | Jai Mäiz I Mal | Juli

Vor. Schluß 10 81/S2 !l0 77/7B 10 .81 — ilfi 89/— !10 S3' - 10 P4/—
Heutig - Schluß 10 B3;84 !10 767810 80/— .10 .30 91 10 96/ - 10 98—

Loko : 11 23 (11 21)
New Orleans . heutige Not. 1121 vorige Not 1119

Zufuhren In Atlantik - und Golfhäfen 17000 I 9000
Kaum stetig

New York , 30. Juli . Der Baumwollterminmarkt ver¬
kehrte in kaum stetiger Haltung . Zunächst kam es
zu weiteren Verkäufen für ausländische Rechnung.
Ferner wurden im mäßigem Umfange Sicherungstrans¬
aktionen vorgenommen , denen andererseits Deckun¬
gen und Kaufe des Handels gegenüberstanden . Die
Wetterlage ist weiter recht günstig . Dor Handel will
jedoch erst die neuen Privatschätzungen abwarten,
außerdem nimmt man an, daß die bevorstehende Ge¬
schäftsunterbrechung in Liverpool zum Nachlassen
der Verkaufstätigkeit seitens ausländischer Häuser
beitragen wird . Im allgemeinen zeigte man weder
auf der Angebots - noch auf der Kaufseite nennens¬
werte Unternehmungslust . Die Preise waren zu¬
meist schnellen Schwankungen unterworfen , da be¬
reits kleine Aufträge genügten , um den Stand
stärker zu beeinflussen . Hernach erfolgten weitere
Sicherungsverkäufe . Die Sehlußtendenz erwies sich
jedoch als stetig.

Wolle
Dio Wollsaison 1936/37 in Uruguay

Nack den amtlichen Statistiken betrugen die An¬
lieferungen von Wolle während der Wollsaison vom
1. Oktober 1936 bis 4. Juni 1937 in Uruguay insge¬
samt 50 878 t gegen 49 312 t in dem gleichen Zeit¬
raum des Vorjahres . Der Durchschnittspreis der
Schur ergab 9.50 Peso» je 10 kg Wolle , so daß sich
der wert der gesamten Wollsohur 1936/37auf rund

48 335 000 Pesos stellt . — Die Wo 11 aus fuhr
Uruguays vom 1. Oktober 1936 bis 10. Juni 1937 be¬
trug 114 347 Ballen gegen 100 494 Ballen in dem glei¬
chen Zeitraum von 1935/36. Unter den Abnehmern
ist Japan  von der siebten Stelle in der vorigen
Saison an die erste Stelle gerückt ; es bezog 27 605
Ballen gegen nur 2995 Ballen in der 1935/36erSaison.
Die starken Bezüge Japans sind eine Folge der neu¬
erlichen Dezentralisation der japanischen Woll-
käufe , die seit dem Zollstreit mit Australien in
die Wege geleitet wurde . An zweiter Stelle in der
uruguayischen Wollausfuhr standen die Vereinigten
Staaten von Amerika mit 25 734 gegen 21 925 Ballen.
England , das in der vorangegangenen Wollsaison
mit 26 203 Ballen an der Spitze der Ausfuhr gestan¬
den hatte , nimmt diesmal mit 21 464 Ballen den
dritten Platz ein. Die Ausfuhr nach Deutsch¬
land,  betrug 14 430 gegen 22 654 Ballen . Nach Bel¬
gien gingen 8527 gegen 8291, nach Italien 8029 gegen
5993 und nach Frankreich 5229 gegen 7004 Ballen.
Antwerp « n . 30 . 7. Kammzuo

p.kg. belg . Fr.p.lb.pence p.kg .belg Frp .lb .pence
30 29. 30. 29. 0. 29. 30 29

Aug. 48 28 46 .25 3412 34 25 lanuai 45 75 45?. I 33 62 33 7S
Sept. 48 25 46 25 34 .12 341? Febr. 45 75 45 75 i 23 62 33/5
Okt. 48 25 46 25 34 00 34 00 März 45 75 45 / . I 33 .*>2 33.75
Nov. 48 00 46 00 34 C0 34 00 Ums. i 000 lbs 235 00U ios
Dez. 46 .00 46 .00 33 75 33 .07 Tendenz: ruhig

Getreide und Futtermittel
Bremen , 30. Juli . Futtermittel (Eigenbericht ). An

d-en Verhältnissen auf dem Futter mittel markt haben
sich kaum Veränderungen bemerkbar gemacht . Von
den über die Großhändler zur Verteilung gelangenden
Maismengen sind inzwischen größere Durchldefe-
rungen geschehen , so daß im allgemeinen dio Kauf¬
lust von seiten der getreidebauenden Landwirtschaft
zurückgegangen iet. Die nicht an dieser Ma-isaktion
teilnehmenden Viehbesitzer müssen sich in erster
Linie auf Misobfutter einstellen , da Einzelartikel
kaum .zur Verfügung stehen . Auch in zuckerhaltigen
Futtermitteln sind nur Käufer vorhanden , während
das Angebot ans den Händen der Großverteiler auf¬
gehört hat . Futterzucker ist weiter reichlich ange-
boten . Das Interesse für gutes Pferdemisohfutter
besteht unverändert , doch sind die verfügbaren
Mengen sehr klein geworden . Körnermischfutter
steht nicht zur Verfügung , dagegen sind die verfüg¬
baren Mengen Legemehl ausreichend . In ölhaltigen
Futtermitteln wartet man auf weitere Zuteilungen.
* Die Preisnotierungen für 50 kg ab Lager Bremen
lauten wie folgt : Weizenkleie 6.75 RM, Roggenkleie
5.80 RM, Milchleistungsmischfutter 9.— RM, Fulter-
zucker mit 2 % Tierkörpermehl 9.— RM, Zucker-
schnitzel , vollw. 7.50 RM. Zuckerschnitzelschrot , vollw.
7.80 RM. Trockenschnitzel 6.— RM, Promelka -Me-
lassemisoh -futter 9.30 RM, Maisarin -Meiassemischfutter
8.40 RM, Dorschmehl 12.75 RM, Heringsmehl 9.50 RM,
Fischmehl 11.— RM, Luzerneheu mehl 7.— RM, Wie¬
senheumehl 6.— RM, Weizenkleie -Melasse 7.50 RM,
Futterkalk , kohlens . 1.60 RM. Muschelkalk 2.— RM,
Sohweinemastraischfutter 10.40 RM, Legemehl-Misch-
futtcT 10.50 RM, fieflügelkömermischfutter 13.20 RM,
Pferdemi -schfutteir 10.— RM. Malzkeimo 7.50 RM,
Roggentreber , getr . 9.25. Biertreber , getr . 8.— RM.

Berlin , 30. Juli . Im Berliner Getreideverkeh .r hat
die Umsatztätigkeit keine nennenswerte Belebung
erfahren . Tn Roggen kann der Bedarf laufend gedeckt
werden , in Weizen besteht erst für Lieferungen nach
dem 10. August Verkaufsneigung , da dio mit dem
1. August in Kraft tretenden Grundpreise zu diesem
Zeitpunkt sich um sieben Reichsmark jo t erhöhen.
Futtergetreide steht nach wie vor kaum zum Ver¬
kauf . E9 ist jedoch in Kürze mit der Auslieferung
der Maiszuteilungen zu rechnen . Tndustriegersten
sind gleichfalls nur vereinzelt erhältlich . Braugersten
werden bisher nicht , gehandelt , da die notwendigen
Bezugsmarken und Bezugsscheine erst Anfang August
zur Verteilung gelangen werden . Von Mehlen stehen
Weizenmehle weiter im Vordergründe.

Newvork , 30 - ?■
Welz . Rw. I. 131 7.
Weiz . Hw. I. 13/ . 5t

Cnlkago , 30 - 7.
Gerste loko 60 8
Weizen stetig
September HÖ's—H
Dezember 119^—^
Mai 1214 - $

Mais loko _ _ .
Mehl n. Pr. 6 00
Mehl h. Pr. 6 -10
Mais unrglm.
September il -00
Dezember 68 -87
Mai 7 «.’-50
Hafer «tetlg
September 29 87

Engl . Fracht2/10 ^-3/6
Kont. Fracht 14- 15

Dezember 31 62
Mai 33 -50
Roggen k. stetig
September 811- 1
Dezember 83 -12
Mai

Viehmärkte
Berlin , 30. Juli . Wenn auch die Nachfrage am

Fleischmarkt vor Ultimo merklich ruhiger war , so
waren die Anlieferungen außer Schafen wesentlich
geringer und die kleinen Bestände zu festen Preisen
schnell zugeteilt . Infolge der höheren Preise für
Rinder und Schweine ab 2. August werden die Zu¬
fuhren in der kommenden Woobe wesentlich größer
sein . Auftrieb:  617 Rinder , darunter 37 Ochsen,
43 Bullen , 469 Kühe , 48 Färsen , ferner 963 Kälber,
5324 Schafe , 2062 Schweine , 29 Ziegen . Direkt zuge-
fiihrt : 373 Rinder . Aus-larnd: 343 Schweine . Markt¬
verlauf : Rinder zugeteilt , Aussbichtiere über Notiz.
Kälber , Schafe und Schweine verteilt . Preise : Ochsen:
a) 44 RM, b) 40, c) 35; Bullen : a) 42, b) 38, c) 33, d)
26: Kühe : a) 42, b) 38, c) 32, d) 22—24; Färsen : a) 43,
b) 39, c) 34, d) 27; Kälber (Sonderklasse ) : 78; Kälber
(andere ) : a) 63, b) 57, c) 48, d) 38; Lämmer und Ham¬
mel : al ) 53, a2) 53, b-2) 51—53, c) 45, d) 38—12; Schafe:
e) 45, f) 42—45, g) 27—38; Schweine : a), bl ), b2) 53, c)
50, d) 49; Sauen : gl ) 53, g2) 51; AHsohneider : 45—51.
Ghikago , 30 * 7 - Schweine
(eich . n. Pr. 12 -75 jschw . n. Pr. 11 -75 ( Zufuhren 5000
ieich . h. Pr. 13 -20 | schw . h. Pr. 12 40 lim Westen 24000

Butter
Berlin , 30. Juli . Deutsche Markenbutter 130,

Deutsche Feine Molkereibutter 127, Deutsche Molkerei-
butter 123, Deutsche Landbutter 118, Deutsche Koch-
butter 110 RM für 50 kg.

Käse
Bremen , 30. Juli , (Eigenbericht .) Wesentliche Aen-

derungen auf dem Tilsiter Käsemarkt sind in der
Berichtswoche nicht zu verzeichnen . Tilsiter Halb¬
fettkäse ist recht lebhaft gefragt . Die Anträge auf
Erhöhung des Halbfettkäsekontingents können nur
unter gleichzeitiger Kürzung des Vollfettkäsekon¬
tingents bewilligt werden , da die für Ostpreußen
festgelegte Menge im Hinblick auf die Sicherstel¬
lung der Butterversorgung nicht überschritten wer¬
den darf . Preise unverändert.

Eier
Bremen , 30. Juli . (Eigenbericht .) Die Eiererträge

der Ueberschußgebiete hielten sich etwa auf der
Höhe der Vorwoche , doch ist eine allmähliche wei¬
tere Abwärtsbewegung aus jahreszeitlichen Grün¬
den zu erwarten . Angesichts des nach wie vor hohen
Bedarfes der ländlichen Bezirke standen nur be¬
schränkte Mengen deutscher Frischeier zur Belie¬
ferung der Hauptverbrauchsplätze zur Verfügung.
Dank der regelmäßig hereinkommenden auslän¬
dischen Eier ließ sich jedoch an den meisten Märk¬
ten eine gewisse Entspannung herbeiführen . Bei
Auslandseiern standen die Lieferungen aus Däne¬
mark , den übrigen Ostseestaaten sowie Holland
weiter im Vordergrund.

Salzheringe
Bremen , 30. Juli . (Fangmeldüngen der D. H. G.)

Ankünfte:  29 . Juli : Emden : ML Gr. Fri -eilrioh-s-
burg 577 Kantje *, DL Altair 762 Kantjes ; Gljiekstndt:
ML Frija 930 Kantjes . — Insgesamt 3 Schiffe mit
2269 Kantjes.

Bremen , 30. Juli . Nach Mitteilung der Deutschen
Heringshandels -P Seilschaft m b. H., Bremen , wur¬
den in der Zeit vom 22. bis 28. Juli 1937 durch
70 Schiffe 48 009 Kantjes Heringe angebracht ge¬
genüber 41 Schiffen mit 26 535, 't Kantjes Heringen
im gleichen Zeitraum des Vorjahres . Die Totalein¬

fuhr bis zum 28. Juli 1937 belief sich auf 239 617
(198 SSO1/*) Kantjes , die in 332 (278) Reisen angebracht
wurden Die Stärke der Flotte betrug 173 (171)
Schiffe.

Seefische
Am 30. Juli Landeten in Wesermünde vier Dampfer

274 300 kg frische Seefische ; davon brachten von der
Bäreninsel zwei Dampfer 209 300 kg , meist Kabeljau,
Seelachs und Goldbarsch . Von der Nordsee zwei
Dampfer 65 000 kg, vorwiegend Heringe und
gemischten Fang . Die Auktionspreise erfuhren leichte
Rückgänge . Bäreninsel : Kabeljau I 5—5Vs, II 5—5V<,
Seelachs 8—SV*, Goldbarsch 5Vs—61/*. Nordsee : Heringe
SV*—10V*, Wittling 67*—8, Seelachs 9Vs.

Newvork , 30 * 7 - ruhig
September 7 -f4 {Dezember 8 -10 {März 8 25
Oktober 7 99 {Januar 8 15 {Mal 8 -35

Zucker
Magdeburg , 30. Juli . Gemahl . Melis für Juli 32.32Va,

32.37!/s. Tendenz : Ruhig.
Newvork , 3Q. / . Kohzuckei stetig
September 2 -52 54 *| Qezember 2 >46no » IMärz 2 -38/39*
November 2 -49non | januar 2 -3.739 *1 Mal 2 -41/42*

• ) Geld - und Briefnotierungen

Warenmärkte
Hamburg , 30. Juli

Reis : Die neuen Zuteilungen sind nunmehr für An¬
fang der nächsten Woche vorgesehen . An den fern¬
östlichen Rohreismärkten kam es wieder zu einer
Aufwärtsbewegung der Preise.

Gewürze : Für Pfeffer hat sich die Absatzlage noch
nicht bessern können , während Nebengewürze , wenn
verfügbar , gern aufgenommen wurden . Forderungen
wie bisher.

Hülsenfrüchte : Erbsen , die nach, wie vor genügend
angeboten werden , wurden kaum aufgenommen , da¬
gegen zeigte sich weiter Kauflust für Chile-Linsen
und Othenashis , die aber nur in begrenztem Um¬
fange zur Verfügung standen . Othenashis 36—37 RM
für 100 kg waggonfrei Groß-Haraburg , verzollt.

Getrocknete Früchte : konnte man zu unveränder¬
ten Preisen kaufen.

Kautschuk ruhig , loko 8lVi«, Aug ./Sept . 813/i«, Sept ./
Okt. 87/s d.
Ghikago, 30- 7- Schmalz

Tendenz : k. stetii | September 12 05 B | Dezember 11 -75 B
'uli 11 . 92^ G | Oktober 1212 ^ |

Metalle
Berlin , 30. Juli . Metalle . Elektrolytkupfer prompt

cif Hamburg , Bremen od. Rotterdam (Notierung der
Vereinigung f, d. Dt. Elektrolytkupfernotiz ) 81 RM
für 100 kg.

Originalhüttenaluminium 98 bis 99V» ln Blöcken
Walz- und Drahtbarren 133, desgl . in Walz- und
Drahtbarren 99 Vo 137, Feinsilber (1 kg • fein)
38.80- 41.80 RM.

Kupfer : 75V*, Blei : 29*/*, Zink : 29. Tendenz : Kupfer'
fester , Blei und Zink stetig.

Berlin , 30. Juli . Der Londoner Goldpreis beträgt
für eine Unze Feingold 139 sh 8V* d gleich 86.6191 RM,
für ein Gramm Feingold demnach 53.9007 Pence gleich.
2.78487RM.

Hamburg , 30. Juli . (Richtpreise des Vereins der
am Metallhandel beteiligten Firmen ) Silber prompt
41.80 B, 38.80 G, Hüttenrohzink nom. 29 B, 29 G.

Hamburg , 30. Juli . Altmetalle . Elektrolythupfer-
dratrt 741/*— 77, Sehwerkupfer 74—76Vj , Rotguß 73
bis 751/*, Schwermessing 51l/s—54, Leiohtmessing 44V*
bis 47V*, Mesingspäne 51V*—547z, Altzink 197*—2lV<*
Altblei 24V*—26*/*.

London , 30. Juli

12 -65 Oktober 6 -60 Terp . Sav. 33.00
8 -50 Dezember 8 -61 Petr . SWC. 16 25

Januar 8 -63 Petr . SWT. 12 -25
f -63

März 8 -64 Mid. Conti. 1 -16
Terpentin 38 00 Pens . Rohöl 37—57

Newvork , 30- 7- Oele und Fette
Schmalz
Talg , lose

BW' saatöl
September

Kaffee
Bremen , 30. Juli . Der Markt verkehrte weiter in

ruhiger Haltung . Von Kolumbien lagen verschiedene
Anstellungen vor , doch kamen , soweit bekannt wurde,
keine Abschlüsse zustande , da die Kontingente für
diesen Monat erschöpft sind . Das Lokogeschäft
beschränkte sich auf die Frage nach billigen Kaffees.

Hamburg , 30. Juli . Der Markt verlief in ruhigen
Bahnen . Preisveränderungen haben sich nicht er¬
geben.

Hamburger Kaffeeterminbörse
Superior Santos in Pfennigen für Vi kg netto,
bei mindestens 250 Sack (gleich 14 700 kg netto)

12.30 Uhr (Neuer Kontrakt ): Juli 46 B 44 G, Sept.
46 B 44 G. Dez. 46 B 44 G. März 46 B 44 G, Mai46 B 44 G,
Newvork . r.

Tendenz : k. stetii
Santos loko 11 -50
September 10 -68 '
Dezember 10 -30

New York , 30. Juli . Am Kaffeeterminmarkte sehrit
ten brasilianische Firmen und auswärtige Kreise im
Hinblick auf die Abschwiichimg der brasilianischen
Devise zu Verkäufen und Olattstellungen . Das An¬
gebot erfuhr eine Verstärkung . Auf dem ertnäßig-
ten Stande zeigte jedoch später der Handel einigeKauflust.

Kakao
Hamburg , 30. Juli . Rohkakao:  Markt - und

Preislage wie zuletzt . — Kakaohalbfabri¬
kate:  Markt - und Preislage wie zuletzt.

März 10 -10 r September 7 -12 n do . enff . S. inoff . Pr. —
Mal 10 -04 1 Dezember 7 -03 do . Setlt . Preis 22
Juli 10 -0? ' März 6 39 n
Tagesums. 1400C Mal 6 -16 n itlnk (per Tonne)

lull Tendenz: gut beh.
Rio loko p-2f. ragesumi. 2000 gewöhnt , pr . off . Pr. 23—^

Kupfer (p. t)
Tendenz : gut beh.

Standard p. Kasse 57T/ie—\
do. S Monate 575/, s_%
do. Settl . Preis 57^

Electrolyt 64Ü“ 6^
best selected 64—6b4
strong sheets 93
Elektrowlrebars 651*

Zinn (per Tonne)
Tendenz : k. stetig

Standard p. Kasse 261- 2611
do. 5 Monate 2*9!*—
do. Settl . Preis 261

Banka * —
Stralts * 263

Blei (per Tonne)
Tendenz : stetig

aust . pr. offlz . Preis 22l&~ 23
do. pr. inoffiz . Preis —

do. pr . inoffiz . Preis
do . entt . S. « ff . Pr.
do . entf S. Inoff . Pr.
do . Qew. Settl .Preis

<3J 5/i<
rM

Aluminium (p. t)
Inland* 100
Ausland* 100

Antimon Regulas
(per Tonne)

Erzeuger -Prols • S21-—83^
chlnes . per • 59—61

Quecksilber •
(per Flascbe)?70- 270/6

Platln *(p.20.ünz .) 10-75
Wolfraraerz cif •

(sh per Einheit ) 71 -̂ 73^
Nickel, Inländ. *

(per Tonne) 180—185
do. ausl. • (per t) 180—185
Welßbl. l .C.Cokes
20x24 fob . Swans . *
(shp. box of 108  lbs)
Kupfersnlfat
fob * (per t)
Cleveland Gußeis.
Nr. 3, fob . Mlddl .«
borough * (sh o. t)
Silber

Barrensiltm prompt
Felnsilber prompt
Barrensilber a . L.
Feinsilber a . Lief.

Gold (sb a. Prnce
per Unze)

25̂ —26

22

20-12
21 -69
20 -19
21-8i

* löaktNotierung
139/6 !*'

London, 30. Juli . Heute wurden 115 000 Pfund
Sterling Geld zu einem Preise von 139 sh  S 1': d perUnze fein verkauft.
Newvork , 30. /.
El. Kupf. I. 14 -15 HBiel , loko 6 -00 WelBblech 6 .35
30/90 Tage 14 -15 1 Zink , loko 7 00 Roheis . N. 27 .27K
Zinn, loko 58 37 iSiib . ausl . 44 -75 Roheis . N. 26 25
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.BörsentBerithle.
Ruhig

Hamburg , 30. Juli . Umsatzmäßig : setzte die Börse
ruhiger als am Vortag ein , doch hat sich der freund¬
liche Grundton erhalten . Die Bankenkundschaft war
zwar wenig mit Kaufaufträgen vertreten » anderer¬
seits bestand kaum Abgabenneigung , so daß sieb die
Kurse der überwiegenden Mehrzahl wenig verän¬
derten . Neben Spezialwerten fanden Schif¬
fahrtswerte  wieder einiges Interesse , von denen
Hansa -Dampf um 2Vs«/« besser zu 140 gefragt waren.
Hamburg -Süd stellten - sich um V<•/« höher (47), wäh¬
rend Hapag wieder mit 931/* bewertet wurden . Le¬
diglich Nordd . Lloyd lagen mit 100V* um J/j *lt ge¬
drückt und wurden auf dieser BasiR umgesetzt . Für
Neptun Dampfschiffahrt bestand Kauflust zu 135
(unv .). Die unnotierten Oldenburg -Portugiesische
Dampfschiffsrheederei waren wesentlich höher mit
112 zu hören . Sonstige Verkehrewerte lagen fest un¬
verändert . Banken lagen ruhig . Geesteraiinder Bank
waren mit 91' behauptet . Von bremischen Werten gin¬
gen Heis und Handels zu 145 (plus 1 n/8) um . Bremer
Wolle blieben zu 167 und Jute Bremen zu 125 ge¬
sucht . Für Nordwestdeiitsche Kraft hat sich In¬
teresse zu 140 erhalten . Material kam jedoch in
diesen Papieren nicht heraus . Bremer Cigarren ge¬
wannen 2 #/o. Renten waren eher gefragt , so Bremer
Altbesitz zu 1261/».

$
Auf Beschluß der Zulassungsstelle an der Hanse¬

atischen Wertpapierbörse sind nom . 10 Mill . RM
Anteile der Deutsch -Ostafrikanische Gesellschaft in
Berlin zum Handel an der Hamburger Börse zu¬
gelassen.

Freundlich
Hannover , 30. Juli . Der Aktienmarkt war weiter

freundlich . Ilseder Hütte und Continental Gummi
waren je 3 B/o fester , auch Hannoversche Gement und
Marienhorn -Beendorfer Kleinbahn gingen zu ge¬
besserten Kursen um , höher gesucht blieben Kali
Westeregeln und Hannoversche Straßenbahn . Die
Umsätze in Eisenwerk Wülfel und Hannoversche
Inmobilien wurden zu unveränderten Kursen vor¬
genommen . Am Rentenmarkt  zogen die Gold¬
pfandbriefe der Hannoverschen Bodenkreditbank
auf 99,5«/o an und die der Zentrale für Bodenkul¬
tur auf 98,75V», auch Liquidationspfandbriefe waren
überwiegend etwas fester , ebenso Altbesitzanleihen.
Von letzteren war die des Reiches auf 127°/8 und
der Hannoverschen Provinz auf 132,25°/« befestigt.
Provinzanleihen waren zu unveränderten Kursen im
Handel , von Industrie -Obligationen waren Mecha¬
nische Linden und Lindener Aktien -Brauerei ge¬
sucht . Die Gemeinde -Umschuldungsanleihe gab um
10 Pfennige nach , Burbacli nannte man mit 63 bis
65®/« und Wintershall mit 137 bis 138®/8. — Schluß
freundlich.

Freundlich
Berlin , 30. Juli . Bei Beginn konnte man auf Teil¬

gebieten des Aktienmarktes Realisationen des be¬
rufsmäßigen Börsenhandels beobachten , der sich
gestern anscheinend etwas übernommen hatte . Da
aber die Kundschaft der Depositenbanken wieder
mit kleinen Anschaffungen vertreten war , erfolgte
ein Ausgleich bei wenig veränderten Kursen . In
der Grundlinie blieb die Tendenz freundlich , zu¬
mal man sich von den weltpolitischen Vorgängen
ziemlich unabhängig gemacht hat . Der Pessimis¬
mus , der in englischen Blätterstimmen hinsichtlich
der heutigen Sitzung des Nichteinmischungsaus-
schusses Ausdruck findet , konnte daher kaum Ein¬
fluß gewinnen . Im Verlauf  führte die anhaltende
Geschäftsstille an verschiedenen Marktgebieten zu
unbedeutenden Kurseinbußen . So ermäßigten sich
Farben um '/. »/, auf 169’/«, im gleichen Ausmaß
gaben auch Daimler , Dt . Erdöl und Ver . Stahl¬
werke nach . Schuckert und Kokswerke verloren je
*/,«/,. Andereselts wurden Mannesmann , Rheinische
Braun und HEW . je Vs*/, höher bewertet . Die Börse
schloß still hei knapp gehaltenen Kursen . Farben
gingen mit 169'/* aus dem Verkehr , Vereinigte Stahl¬
werke büßten gegen den Anfangskurs */»•/• ein . Die
heute getätigten Umsätze lagen weit unter dem
Durchschnitt der Vortage . Trotzdem war die Grund¬
tendenz recht widerstandfähig zu bezeichnen . Nach¬
börslich blieb es still . _ , , ..Am Einheitsmarkt standen wiederum Bankaktien
im Mittelpunkt des Interesses , insbesondere DD-

Bremer Freiverkehrs -Werte
an der HanseatischenWertpapierbörse

Hamburg , 30. Juli . (Wochenbericht .) Am Markt
der unnotierten Werte setzten sich die Kurs¬
besserungen , abgesehen von einigen Ausnahmen,
bei kleinen Umsätzen weiter fort . Bremer Tau¬
werk -Aktien wurden 10 ■/« höher zu 110 % ge¬
sucht , Lloyd Dynamo zogen auf Grund geringer
Nachfrage um 8 °/o an , Warpsspinnerei wurden
um 15 •/« heraufgesprochen , ohne daß Umsätze
getätigt wurden . Die Werft -Aktien lagen unein¬
heitlich , Deschimag verloren 3 "Io, Schiffbau Un¬
terweser befestigten sich um 1 °/e und erreichten
damit den Paristand , für Achgelis bestand un¬
verändert weitere Nachfrage , Briefkurse waren
nicht zu hören . In Fischereiwerten wurde etwas
Material angeboten , die Kurse gingen um Bruch¬
teile eines Prozentes zurück . Bank -Aktien wur¬
den dagegen etwas gefragt und waren leicht er¬
höht . Am Rentemnarkt erhielt sich das Anlage-
Bedürfnis , größere Posten fehlten im Markt.

Aehgellt
Behringwerke
Bremer Jute
Bremer Lagerhaue
Bramer Tau
Deschimag
Elsw. Huimann
Entleiher Werft
Frincktwerke
Goldlna
Hanseatenwerke
Kochs. Nordstern
Helsatli
Kaffee Hag
Ketels
Kohlenberg& Putz
Lleyd Dynamo
Mineralöl Korff
Nordd. Hochsee
Nordd. HUtte

tust (HW.
— 120

105
_ 3

115
_ 110

141« 140
104 102
94 92

77
— 60
— 35

147 145
78

— 96
54

m 122
128

— 100
!47 145b

101

tta örijt
Nordd. Wall* 151 150
Oldenburger Glai - 103
Schiffbau Unterw. 103 100
Tiltel & Krüger 146 145
Warps Spinnerei - 145
Bankverein fOr
Nordwestdeutschi. 96 94

Brem. Amorlka-Bank - 76
Brem. Kreditbank - 80
Nordd. Kreditbank - 107
Atlas LevanteLinie 107« 1(6
Mlnd. Schlepp - 93
Oldenburd-Portugles. 114« 112«
kssekur. Merkur - 20
ttsch. Versicherung - 20
ilbg.-Brtm. Feuer - 63
Ibq.-Brem. Rückv. — 93
Gemeinde Umschuld.-

Anleihe 95-075 94-325

Bank , die um 1 % angezogen . Berliner .Handelsge-
selschaft gewannen erneut Vi, Adca E/i •/«. Auch Hy¬
pothekenbanken wurden gesucht , wobei Bayr . Hy¬
potheken um ’/i und Meininger Hypotheken um ’/i “/*
anstiegen . Von heimischen Industriewerten wurden
n . a . Bremer Allgemeine Gas 4’/i höher bewertet.
Bei den Steuergutscheinen wurden sämtliche Ab¬
schnitte mit Ausnahme der 1937er um ’/e«/0 herauf¬
gesetzt.

Am Kassarentenmarkt wurden Rheinische Hypo-
thekenpfandbriefe gestrichen Geld notiert . Kommu¬
nalobligationen gewannen zum Teil V? bis Vi o/o, so
Rheinische Boden , Mecklenburger Hypotheken - und
Weciiselbank sowie Dt . Hypothekenbank je V. o/0.
Stadtanleihen waren bei kleinen Umsätzen unverän¬
dert . Im wesentlichen galt das auch für Länder-

Dollar = 2,491 (2,491) RM
Englisches Pfund = 12,409 (12,390) RM

'und Provinzanleihen sowie landschaftliche Gold¬
pfandbriefe . Von Neubesitzanleihen notierten De-
kosama unverändert 52'/!. Hamburger gewannen
0,35. Bei den Industrieobligationen zogen Mix und
Genest um Vs"/« an , dagegen -waren Farben und Aschin-
ger um IVo, Gelsen Benzin und Mont Cenis um V*
Hacketlial */<"/o schwächer . Privatkontsatz 27s°/o.

Behauptet
Frankfurt a. M., 30. Juli . Zu Beginn der Abend¬

börse waren die Kurse im allgemeinen auf dem
Stande des Berliner Schlusses behauptet . Größere
Umsätze wurden lediglich in Moenus hei 123V« (122*/i)
getätigt . Im übrigen gelangten AEG . mit 134. Feld¬
mühle mit 150, Mannesmann mit 127‘/i und Löwen-
Bräu München mit 193 zur Notiz . Ferner hörte man
Daimler mit 141V« und Farben mit 109. Der Ren¬
tenmarkt  lag ruhig . Kommunalumsclmldung
waren mit 94,05 knapp behauptet . Im Verlaufe er¬
gaben sich bei den Aktienmärkten keine wesent¬
lichen Veränderugen . Moenus konnten sich weiter
leicht bessern . Vereinigte Stahlwerke wurden mit
1211/« und Zement -Heidelberg mit 170V« notiert . MAN
waren zu 138V* gesucht . Am Rentenmarkt machte
sich Nachfrage nach Pfandbriefen und Kommunal¬
obligationen geltend.

Schluß fest
New York , 30. Juli . Bei ruhiger Umsatztätigkeit

war die Kursentwicklung zu Beginn des Verkehrs
unregelmäßig . Im allgemeinen verweist man darauf,
daß keinesfalls mit einer Geschäftsbelebung zu rech¬
nen sei , bevor nicht eine endgültige Verlautbarung
bezüglich der Vertagung des Kongresses vorliegt.
Andererseits erfuhr die Marktlage im Hinblick auf
den Bericht der Bethlehem Steel Corp und die
übrigen Dividendenentscheidungen , die den Kursen
eine Stütze boten , eine günstige Beurteilung . In¬
folgedessen kam es auf fast allen Marktgebieten
zu einer Aufwärtshe -wegung . In den letzten Börsen¬
stunde kam es zu Glattstellungen am Markt der
Eisenbahn - und Stahlaktien . Die Börse schloß fest.

Devisen -Schlußkurse des Auslandes
Amsterdam , 30. 7
Berlin 72.97'-
London 9.P2L
Newyork 181.37
Pari? 6.80
London , 30 7.
Newyork 4.9787
Paris 132.82
Berlin 12.36V
Spanien 86.50 n
Montreal 4.96
Amsterdam 9.0256
Brüssel 29.58
Italien 94.56
Schweiz 21.67«
Kopenhagen 22.40
Stockholm 19.39«
Oslo 19.90«
Helslngfors 226.15
Prag 142.69
Budapest 25.15
Paris , 30 7.
London 132.65
Newyork 26.671'
Belgien 449.62
Spanien ——
Zürich , 30 7.
Paris 16.32
London 21.68
Newyork 435.50
Belgien 73.22
Italien 22.95
Spanien —
Holland 240!25
Berlin 175.30
Wien
Notenkurs 82.35
Kopenhagen,307.
London 22.40
Newyork 451.25
Berlin 181.30
Paris 17 00
Antwerpen 75,85
Zürich 103.60
Rom 23.95
Amsterdam248.85
Stockholm 115.65
Oslo 112.70
Helslngfors 9.97
Prag 15.85Wien -
Warschau 8570
Wien , 30 7.
Amsterdam 294.27
Berlin 214.52
Brüssel 897/
Budapest -
Bukarest —

Belgien 30.51
Schweiz 41.65Madrid
Oslo 45i35
Kopenhagen 40.30
Belgrad 216.50Sofia 400.00Rumänien 672.00Lissabon 110.13
Istanbul 618.00
Athen 546.50
Wien 26.37
Warschau 26.34
Moskau
Lettland 25.25Buen. Aires 16.00
Rio de San. 4.12
Montevideo 28.00
Mexiko 18.00
Alexandrien 97.50
Hongkong 1/680
Italien 140.40
Schweiz 612.50
Kopenhagen S94.50
Holland 14.72«
Oslo 667.50
Stockholm 111.75
Oslo 108.95
Kopenhagen 96.75
Sofia — —
Prag 15.16
Warschau 82.70
Budapest 86.25
Belgrad 10.00
Athen 3.95
Istanbul 3.50
Bukarest 3.25
Oslo , 30 7
London 19.90
Berlin 162.60
Paris 15.20
Newyork 401.50
Amsterdam 221.75Zürich 92.71
Helslngfors 8.90
Antwerpen 68.00
Stockholm 102.85
Kopenhagen 89.25
Rom 21.50
Prag 14.20
Wien 76.75
Warschau 77.00
Kopenhagen1 ir 52London 26.56
Madrid — —
Mailand 27i94
Newyork 533.63
Oslo 133.37

Stockholm 46 55
Prag 6.34
Privatdisk, ’/so—K
Tägl. Geld !(
1 Monatsg. !’
Schanghai 1/225
Yokohama 1/136
Australien 125.00
Neuseeland 124 00
Südafrika 100j2«
London auf
Bombay 1/612

Bombay auf
London 1/609

Buenos auf
London 16.45

Protonga»
tlonssatz f.
tägl. Geld —

Stockholm 665.50
Helsingfors 58.74
Prag 93.00
Berlin 10.73
Warschau 5 09
Helslngfors 9.57«
Buen. Aires 131 7*
Japan 126.25
Prlvatdlek.
Inland 1

Prlvatdlek.
Ausland 3

£ p. 1 Mt. 'l
£ p. 5 Mta S
8 p. 1 Mt. *
8 p. 3 Mta 1« ’

Stodcholm . 30. 7
London 19.40
Berlin 157.25
Parle 14.70
Brüssel 66.00 n
schw. Plätze 90.00
Amsterdam 216.00 "
Kopenhagen 86.65
Oslo 97.65
Washington390.00 *
Helsingfors 8.62
Rom 20.90
Prag 13.00
Wien 74.25
Warschau 74.25 n
Paris 19.91
Prag 18.82«
Sofia
Stockholm 136.65
Warschau 100.81OZürich 122.62

Newvork , 30 7
Tägl. Geld 1.C0
Bankaki.
»0 Tg. Brief 0.43
90 Tg. Geld 0.50
Pr. Hand.-
Wechsel

nledr. Setz 1.00
höchst. Satz 1.00
Wechsel auf
Londen-Obl. 4.9789

Lond. SG Tg.
B'wechse!
H’wechset
Paris
Brüssel
Rom
Madrid
Bern
Amsterdam
Stockholm
Oslo

4.9681
4.9643
375

16.83«
5.26!;
4-95

22.96«
55.17
25.67«
25.02«

Kopenhagen22.22«
Prag
Wien
Budapest
Belgrad
Athen
JapanBuen. Aires
Rio de Jan.
Berlin

3.41
18.85
19.75
2.33
0.91%

29.00
30.87
8.39

40.25

Prag . 30 7 London 143.25 Wien 530.C0
Amsterdam 15.07 Madrid Marknoten
Berlin 11.54 Mailand 151 llO Pein. Noten 535(0
Zürich 661.00 Newyork 28.78 Belgrad 65.80
Oslo 719.00 Paris 168.10 Danzig 545.25
Kopenhagen 640.00 Stockholm 739.50 Warschau 544.25

Ostaslatlsclie Wechselkurse vom 30. Jnll
Newyork gegen Japan 28.97—29.03, London gegen

Japan 1.1**/« (Tel . der Yokohama Specie Bank Ltd .).
Bombay und Kalkutta 1.6’/«. Hongkong 1.21/«,

Schanghai 1.2‘/<, Kobe I .P '/h (Telegr . der Hongkong
Schanghai Banking Corp .).

Berliner Devisenkurse

Telegraphische
Auszahlung:

X*2 t/lC“
e_ « e.e « r>

30 7
tield Brlel

29
Geld

7
Brlel

Aegypten1 äg. £ 7 20.99 12.665 12.715 12.675 12.705
Argentinien1 P.*P. 6 1 78 0.751 0,755 n.751 0.755
Belgien 100 Belg. 2 81 00 41.89 41.97 41.19 41.97Brasilien1 Mürels 7 1.33 0.167 0.169 0.167 0.169
Bulgarien100 Ley 6 81.00 3.04/ 3.053 3.047 3.053
Dänemark100 Kr. 6 112.50 55.29 55.41 55.25 55.37
Danzig 10G tt. 4 47.10 47.20 47.10 47.20
England i £ 4 20.47 12.385 12.415 12.375 12.405
Estland100 e. Kr. ? 67.93 60.07 67.93 66.07
Finnland100 f. M. 4« 81.00 5.48 5.49 5.475 5.485
Frankreich 100 Fr. 5 81.00 9.326 9.344 9.316 9.334
Griechenid. 100 0. 4 81.00 2.353 2.35/ 2.353 2.357
Holland 100 fl. 6 160.74 137.25 137.53 137.14 137.42
Iran 100 Rials 2 20.43 15.38 15.42 15.37 15.41
Island 100 Ul. Kr. 112.50 55.36 55.48 55.3' 55.44
Italien 100 Lire 6V 81.00 13.09 13.11 13.09 13.11
Japan 1 Yen 2.40 0.718 0.720 0.718 0.720
Jugesl. IGO Din. 3.29 81.00 5.694 5.706 5.694 5.706
Kanada 1 kan. $ 6V 4.56 2.498 2.492 2.469 2.493
Lettland100 Latis 51- - — 49.00 49.1ii 49.60 49.10
Litauen 100 Llt. 5« _ — 41.90 41.98 41.90 41.98
NorwegentoOKr. 4 112.75 62.24 62.3s 62.20 62.3Oesterr. 100 Sch. 3‘- 59.07 46.95 49.05 48.95 49.05
Polen 100 Zloty fi 47.10 47.20 47.1u 47 71)
Portug. 100 Ese. 4« 453.57 11.25 11.27 11.24 11.26
Schweden100 Kr. ? 112.50 63.85 63.98 63.81 63.93
Schweiz 100 Fr. 11- 81.00 57.14 57.26 57.08 57.20
Spanien 100 Pes. 81.00 16.98 17.02 16.96 17.02
Tschech. 100 Kr. 85.00 8.651 8.6ä9 8.651 8.669
Türkei 1 türk. £ 7 16.5U 1.978 1.982 1.978 1.962
Ungarn 100 Pgä. 4 ~ — — —.— - — - —
Uruguay 1 G.-P. 1 4.30 1.464 1.466 1.439 1.461
V. Staat, v. A. 18 1« 419 2.469 2.493 2.489 2.493

Berlin , 31. Juli . An den internationalen Devisen¬
märkten hielten sich die Schwankungen heute in
verhältnismäßig engen Grenzen . Das englische
Pfund wurde aus Amsterdam zuletzt mit 9.021/*

(9.02*/*), aus Zürich mit 21.67*/« (21.68) und aus Paris
mit 132.81 (132.85) gemeldet , nachdem es in den
Morgenstunden etwas festere Tendenz gezeigt hatte.
Der Dollar war nahezu unverändert , eher aber etwas
schwächer . Der französische Franc lag in Amster¬
dam mit 6.80 unverändert , zog aber gegen das etwaB
schwächere Zürich auf 16.32 (16.31V*) an . In London
stellte sich der Franc angesichts der Pfundschwäche
auf 132.79 (132.87). Der Gulden war etwas fester,
namentlich in Zürich , wo er sich auf 240.221/*(240.071/*)
stellte . Im Verlauf lagen das Pfund und der Franc
etwas schwächer , der Gulden war erholt.

Konkurse
Ballenstedt : Kaufm . Max Ko<rt in Gemrode , —

Darmstadt : Kaufm . Hane Toraer . — Kaufm . Alexan¬
der Zander . — Goslar : Nacht -. Elisabeth Fonbheim . —
Haynau/Schles . : Nach !. Walter Quenstedt in Fa . Her¬
mann KuMbza . — Liegnitz : GHeseb&ftsfrau . Ilse Hein¬
rich . — München : Schreiner und Möbelhändiler Ignaz
BindeT. — Rüdersdorf bei Berlin : Fa . Wilhelm
Michel Kailkstandsteinfabrik . — Unna : Fa . Paul
Knapper & Co ., Isolierstoffpreseered Komm .-Ges. zn
Fröndenberg.

Vergleichsverfahren
Beantragt : Walkenried : Ing . Guido Prahm in

Braunla/ge , Radiovertrieb und e/lektr . Installation.

rSdiiffahrt •Schiffbau^
Furness Withy

Befriedigendes Reedereiergebnis
London , 30. Juli . Im Anschluß an seine Aus¬

führungen über die Weltschiffahrt auf der
Generalversammlung der Furness , Withy -Gesell-
schaften (vergl . „BZ .“ vom 29. 7.) gab Lord
Essendon einen Ueberblick über die Geschäfts¬
entwicklung des Schiffahrtskonzerns . Lord
Essendon teilte mit , daß die zurzeit über 140
Schiffe mit 1,15 Mill . t verfügende Gesellschaft
im letzten Jahr trotz der Hemmungen des
amerikanischen Schiffahrtsstreiks befriedigend
arbeitete und deshalb auch ihre Dividenden¬
zahlungen für das Stammkapital wieder auf¬
nehmen könne . Nach der Bilanz bleiben Kapital
und Reserven unverändert . Die Vorschüsse der
Tochtergesellschaften an das Stammunternehmen
stiegen gegenüber dem Vorjahr um 313 000 £ ,
gleichzeitig gingen die restlichen Kreditoren um
440 000 £ zurück . Die Flotte  der Gesellschaft
wird unter Einschluß von Zahlungen für Neu¬
bauten und Abschreibungen mit .2,68 Mill . £
ausgewiesen . Gegenüber dem Vorjahre ergibt
sich damit eine Verminderung um 320 000 £ , die
mit dem Verkauf von zwei Dampfern begründet
wird . Die Anteile der Stammgesellschaft an den
Tochtergesellschaften stehen zurzeit mit 5,69
Mill . £ zu Buch . Der Rückgang um rund 290 000 £
ist durch die Uebernahme eines Teiles der
Aktien von Bellamys Wharf and Dock Cy durch
ein befreundetes Unternehmen zu erklären . Die
Transaktion erscheint wieder in einer Erhöhung
des Postens „Allgemeine Anlagen “, in dem auch
der Ankauf eines größeren Aktienpaketes von
der Royal Mail Lines Ltd.  untergebracht
ist.

Das Gewinn -, und Verlustkonto ergibt einschl.
des Vortrages von 211 000 £ einen Rohgewinn von
755 000 £ , rund 130 000 £ mehr als im Vorjahr.
Nach Abzug von 350 000 £ Abschreibungen und
Ausschüttung einer Dividende  von 3% (ohne
Einkommensteuer ) auf das Stammkapital bleibt
ein Saldovortrag von 214 000 £ .

Zur Baupolitik des Unternehmens teilte Lord
Essendon mit , daß Furness -Withy zurzeit mit
genügend Schiffsmaterial versehen ist und des¬
halb lediglich einen Neubau laufen habe , und
zwar ein Kühlschiff für den Verkehr mit Süd¬
amerika , das als Ersatz für El Uruguayo und La
Rosarina dienen und gemeinsam mit der
Houlder -Linie bewirtschaftet werden soll . Die
14 Tochtergesellschaften des Unternehmens , da¬
von sechs Reedereien , haben nach Lord Essen¬
don im letzten Jahr befriedigend gearbeitet und
mit Gewinn abgeschlossen , besonders aber die
Prinee Line.  Diese Gesellschaft würde nach
Angaben der Gesehäftsleitung noch bessere Er¬
folge erzielt haben , wenn nicht Konkurrenz¬
schwierigkeiten auf der N ewyork — Süd¬
afrika - Route  das Geschäft beeinträchtigten.

Dampfer „Perseus “ erledigte seine
Abnahmeprobefahrt

Der von der Schiffbau -Gesellschaft „Unter-
Weser  A -G“ erbaute Hochseefischdampfer
„Perseu  s “ erledigte seine Abnahmeprobe¬
fahrt . Der Dampfer ist als der modernste Fisch¬
dampfer der deutschen Hochseeflotte anzusehen,
namentlich in technischer Hinsicht . Der äußerst
luftige und helle Wohnraum der Mannschaft be¬
findet sich im Vorschiff , ferner sind Wasch-
und Baderäume mit Heizung und Warm - und
Kaltwassereinrichtung vorhanden . Auf der
Kommandobrücke befinden sich die Steuerräder
für den Dampf - und Handsteuer -Apparat , ein
Atlas -Echolot ist so angebracht , daß es von der
Kommandobrücke aus oder auch von dem da¬
hinterliegenden Kartenzimmer aus bedient und
beobachtet werden kann . Diese Einrichtung ist
außerordentlich zweckmäßig , da der Steuer¬
mann jeden Augenblick in der Lage ist , den
Wassertiefe -Stand abzulesen . Als besondere
Neuerung ist auf diesem Schiff eine Tran-
separationsanlage  mit Antrieb durch
Dampfturbinen eingebaut . Diese Anlage erhöht
die Trangewinnung aus der Fischleber um 25 °/n.
— Im Maschinenraum ist ferner eine Verdamp¬
feranlage untergebracht , die aus Seewasser das
zum Kesselspeisen erforderliche Frischwasser
herstellt . Der Dampfer soll am Sonntag zur
ersten Fangreise in See gehen.

Seeverkehr und Binnenschiffahrt in den
Weserhäfen . In der Woche vom 18. bis 24. Juli
1937 kamen im Seeverkehr der Weserhäfen an:
171 Schiffe mit 297 928 NET und 83 132 t La¬
dung , davon in Bremen -Stadt 100 Schiffe mit
139 784 NRT und 47 548 t Ladung . Es gingen ab:
168 Schiffe mit 263 218 NRT und 118 502 t La¬
dung , davon von Bremen -Stadt 105 Schiffe mit
150 027 NRT und 87 962 t Ladung . — Im Bin-
nenschiffsverkehr mit Bremen und der übrigen
Unterweser trafen ein von der Mittelweser und
vom Küstenkanal zusammen : 176 Schiffe mit
75 744 t Tragfähigkeit und 56170 t Ladung , da¬
von über die Mittelweser 140 Schiffe mit 52 595 t
Tragf . und 35 931 t Ladung . Es gingen ab : 181
Schiffe mit 75 592 t Tragf . und 16 580 t Ladung,
davon über die Mittelweser 158 Schiffe mit
63 777 t Tragf . und 12 914 t Ladung.

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angekommene Seeschiffe am 30. Juli:
Dagmar Claussen dän . von Jütland , Nie . Haye &

Co., Hafen I , Sch . 4. Stückgut . Helen Claussen dän.
von Jütland , Nie . Haye & Co., Hafen I . Sch . 4,
Stückgut . Ceuta dtsch . von Hamburg . Gottfr . Stein-
meyer & Co., Hafen II , Sch . 15. Pax dtsch . von
Hamburg , D. G. Neptun , Hafen I . Sch . 9, Stückgut . .
Schwan dtsch . von London , Herrn . Dauelsberg,
Hafen I , Sch . C, Stückgut . Zena engl , von Hamburg,
Carl Scholle , Hafen I , Sch . 7, Stückgut . Derindje
dtsch . von der Levante , Böning & Co., Getreide-
Anlage , Getreide . Forelle dtsch . von Hamburg , Argo
Reederei , Hafen I , Sch . 5, Stückgut . Arezzo ital.
von Italien . Gebr . Specht , Kohlenhandel . Bologna
ital . von Italien , Gebr . Specht , Röchling . Ludwig
dtsch . von Stettin , Heinr . Gerhd . Fisser , Weser-
bahnhof , Stückgut . Ibis dtsch . von Blyth , Böning
& Co.» Röchling . Kohlen»
Abgegangene Seeschiffe am 29. Juli:

Aenne dtsch . nach Stettin , Heinr . Gerhd . Fisser,
Stückgut . Ganter dtsch . nach Helsingfors , Rab . &
Stadtl ., Stückgut . Finland engl , nach Southampton,
Carl Scholle , Stückgut . Phoebus dtsch . nach Rotter¬
dam , Gottfr . Steinmeyer & Co ., Stückgut . Henry
Horn dtsch . nach Westindien , Nie . Haye & Co.,
Stückgut . Storfors schwed . nach Gotland , Bremer
Seeverkehr , Glaubersalz.

Norddeutscher Lloyd * (Schleppschiffahrt)
Bremen -Stadt angekommen am 30. Juli:

Lloydleichter 163 (Lohmüller ) von Hamburg , Hafen
I , Sch . 9a, Stückgut . Lloydleichter 107 (Rüge ) von
Hamburg , Hafen II , Sch . 18, Stückgut . ML Tic (Fol-
kers ) von Hamburg , Hafen I , Sch . 9a, Stückgut.

Liegeplätze der Seeschiffe
Hafen I : Schwan 2 (814 80), Fasan 2 (8 15 26), Helen

Claussen 4 (8 16 49), Sperber 4 (815 53), Orotava 1,
Kong Alf 3, Hector 9.

Hafen II : Kota Agoeng 13 (8 17 33), Ceuta 15 (8 01 64),
Citv of Hamburg 17, Feodosia 13 (8 00 33), Freienfels
12 (8 53 76), Ockenfels 12 (8 53 43), Alrich 16 (8 54 83),
Cavalla 18 (8 01 85), Schwabenland (Erzplatz , 8 0212).

Industriehafen :. Potenzia , Bologna . Dania , Rabaul,
Helmond , Dagmar ClausseD , Ibis (Röchling ), Hans
Carl , Marquise de Chavarri (Nordd . Hütte ), Arezzo
(Kohlenhandel ), Siena (Kali -Anlage , Dückdalben ).

Getreide -Anlage : Derindje.
Werft : Kandelfels (Werfthafen ), Borkum (Dock

III ), Rhoen (U-Bootshafen ).
Weserbahnhof : Ludwig.

Im Hafen liegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd
Bremerhaven : Europa.
Hamburg : Frankfurt , Fulda , Scharnhorst.

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd , Bremen . Aegina 28 an Sao

Francisco do Sul . Columbus 29. ab Leith nach Sku-
denesliavn . Der Deutsche 29. ab Bremerhaven . Elbe
29. Ouessant pass , nach Cristobal . Ems 29. Ouessant
pass , nach Hamburg . Europa 30. an Bremerhaven.

Franken 29. an Rotterdam . Goslar 28. an Galveston.
I6ar 30. ab Kobe nach Muke .’ Scharnhorst 30. an
Hamburg . Spree 29. Borkum -Feuerschiff pass , nach
Hamburg . Stuttgart 29. an Nordkap.

Deutsche Dampfschiffahrts - Gesellschaft „ Hansa“,
Bremen . Falkenfels 29. von Port Said . Geierfels 30.
in Colombo . Lahneck 29. in Pasages . Lauterfels 29.
von Malta . Rabenfels 30. Perim pass . Rolandseck 29.
in Hamburg . Schönfels 30. in_ Colombo. Uhenfels 28.
Gibraltar pass . Wachtfels 29. in Antwerpen . Werden¬
fels 28. in Bahrein.

Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Neptun “, Bremen.
Ajax 30. in Sevilla . Ariadne 29. Holtenau pass , nach
dem Rhein . Bacchus 30. in Köln . Castor 30. in
Aarhus . Diana 30. Lobith pass , nach Rotterdam . Elin
30. Rotterdam pass , nach Stettin . Euler 29. von Se¬
villa nach Algeciras . Ferouia 30 Holtenau pass,
nach Bremen . Flora 29. von Danzig nach Elsfleth.
Fortuna 29. von Köln nach Rotterdam . Gauß 29. in
Antwerpen . Helios 29. in Malaga . Hero 29. von Ko¬
penhagen nach Sundsvall . Hestia 30. von Antwerpen
nach Lissabon . Irene 29. von Riga nach Bremen.
Iris 29. in Königsberg . Jason 30. Rotterdam pass,
nach Köln . Neptun 29. in Königsberg . Nereus 29.
von Memel nach Hernösand . Orest 30. Lobith pass,
nach Rotterdam . Pallas 30. in Kiel . Pax 30. in
Bremen . Pollux 29. von Leer nach Emden . Pylades
29. von Bergen nach Drontheim . Rhea 30. Lobith.
pass , nach Rotterdam . Themis 30. in Rotterdam.
Triton 29. von Antwerpen nach Oporto . Venus 29.
Holtenau pass , nach Rotterdam . Vulcan 30. Rotter¬
dam pass , nach Köln.

Argo Reederei Richard Adler & Co., Bremen.
Albatroß 30. in Hüll . Alk 29. in Fredrikshamn . Ami-
sia 29. von Reval nach Pernau . Bussard 29. in Memel.
Condor 29. von Memel nach Reval . Geier 30. in
Wiborg . Möwe 30. von Hüll nach Bremen . Orla 29.
in Antwerpen . Orlanda 29. von Raumo nach Bremen.
Schwalbe 29. von Antwerpen nach Rotterdam.
Schwan 30. in Bremen . Specht 29. von Boston nach
Hamburg . Strauß 29. von Rotterdam nach . Ant¬
werpen . Zander 29. von Memel nach London.

Deutsche Levante -Linie G. m. b. H. (Atlas Levante-
Linie A-G Bremen . Deutsche Levante -Linie Ham¬
burg A-G, Hamburg ). Arkadia 29. von Oran nach
Tel Aviv . Athen 30. von Candia nach Hamburg.
Chios 28. von Astako nach Oran . Galilea 29. Ouessant
pass . Itbaka 29. von Malta nach Haifa . Larissa 29. in
Istanbul . Manissa 28. in Rotterdam . Milos 29. in
Hamburg . Morea 29. in Burgas . Samos 29. in Haifa.
Smyrna 29. in Burgas . Tinos 28. in Emden.

Union Handels - u. Schiffahrtsgesellschaft m. b. H.»
Bremen . Nordenham 28. an Nordenham . Brake ab
Flores nach Bremerhaven , vorauss . Ankunft 2. 8.

Unterweser Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen.
Ginnheim 19. in Houston . Schwanheim 29. in San¬
darne . Eschersheim 28. ab Rotterdam.

Hamburg -Amerika Linie . Ostküste Nordamerika
und Golfhäfen : Deutschland 29. ab Bremerhaven
nach Southampton . New York 29. Dover pass , nach
Cuxhaven . Hamburg 29. ab Newyork nach Cher¬
bourg . — Westindien/Mittelamerika : Schürbek 29. an
Vera Cruz . Patricia 28. ab Cristobal nach Carta¬
gena . Palatia 29. Azoren pass , nach Barbados . Phoe-
nicia 29. Flores Island pass , nach Amsterdam . Anti-
ochia 29. an Dünkirchen . Naumburg 29. ab Hamburg.
Orinoco 28. ab Cherbourg . — Westküste Südamerika:
Roda 29. an Antwerpen . Karnak 29, ab Buenaven-
tura . Saarland 29. an Valparaiso . — Australien/Nie-
derländisch -Indien : Freiburg 29. ab Antwerpen nach
Port Said . Rensburg 29. an Antwerpen . Lüneburg 29.
Ouessant pass , nach Kapstadt . Halle 29. an Port
Elizabeth . Hamm 29. ab Amsterdam nach Hamburg.
— Ostasien : Rheinland 29. Gibraltar pass , nach Port
Said . Kellerwald 28. ab Santiago de Cuba nach Cai-
barien . Anubis 29. ab Philadelphia nach Tampa.
Ermland 28. an Dairen . Neumark 29. ab Singapore
nach Malacca . Duisburg 29. ab Manila nach Hong¬
kong . Oliva 28. an Singapore . — Vergnügungsreisen:
Milwaukee 28. ah Königsbucht . Oceana 29. ab Ham¬
burg . — Trampfahrt : Kiel 29. an La Plata.

Hamburg -Südamerikanische Dampfschifffahrts -Ges.
General San Martin 29. in Hamburg . Madrid 30. von
Buenos Aires über Montevideo , Santos und Rio de
Janeiro nach Madeira , Lissabon und Hamburg . Bel-
grano 30. St . Vincent pass . Buenos Aires 29. Ouessant
pass . Entrerios 29. von Madeira nach Rotterdam und
Hamburg . Hohenstein 30. Ouessant pass . Holstein 29.
Madeira pass . Joäo Pessöa 29. von Antwerpen nach
Bremen und Hamburg . Ludwigshafen 30. Dover pass.
Roi Albert 28. von Maceio nach Bahia . Taunus 28.
in Buenos Aires . Walküre 30. Ouessant pass . West¬
see 29. in Antwerpen . — Vergnügungsreisen : Monte
Pascoal 30. von London nach Hamburg . Monte
Olivia 30. vor Bergen . Monte Rosa 30. von Eidfjord
nach Hamburg.

Deutsche Afrika -Linien . Westafrika : Tanganjika
29. ab Accra . Ingo 29. ab Las Palmas . — Süd- und
Ostafrika : Ubena 30. Borkum pass . Usambara 29. ab
Rotterdam.

H. C. Horn , Hamburg . Waldtra/ut Horn 29. von
Dover nach Port : o>f Spain . Frida Horn 28. von
Puerto Platte nach Le Havre . Henry Horn 29. von
Bremen nach Antwerpen.

Oldenburg • Portugiesische Dampfschiffs - Rhedere !»
Hamburg . Meld'Ma 28. von Lissabon naoh ,Sqf$ £a-
Patios 2Ö. von La Oonma nach Vigo . Sebu 2Ö. vpn
Mel'illia naoh Ceuta , Ceuta 30. in Bremen . Paaa ĵes
30. .Dover pass.

Fischdampferbewegungen
in Bremerhaven -Wesermünde

Angekündigte Dampfer : Spreemfer , Helgoland (Ba-
renimse1!), Innsbruck (Island ), Seefahrt , Cond'or , Ost¬
mark (Nordsee , Heringe , Fladenigrund ).

Am Markt gewesene Dampfer : Wega , Chemnitz
(Bäreninsel ), Ernst Gröschel , Fürth (Nordsee , He¬
ringe , Fladengrund ).

Auslaufende Dampfer : Amtsger . Pitscbke (Island ),
Else Wilhelms , Arctur (Bäreniinsel ), Wilhelm Looh
(Nordsee , Heringe ), Oldenburg , Hans Loh« Dogger-
b'ank (Nordsee , Heringe ).

Hochwasserzeiten
Unterschiede gegen  Bremerhaven Rotersand X Std.
25 Min., Nordenham 25 Min., Brake 1 Std .. Fama

1 Std . 40 Min.
Datum Bremen -Stadt Vegesack Bremerhav.
31. Juli 8.43 21.00 8.23 20.40 6.23 18.40
1. August 9.29 21.59 9.09 21.39 7.09 19.39
2. August 10.37 23.19 10.17 22.59 8.17 20.59

Binnenschiffahrt
Wasserstand der Weser gegen 7 Uhr

Datum
Hann .-
Münden

Oarls-
bafen Hameln Minden

28. Juli 1.47 2.30 1.64 2.13
29. Juli 1.43 2.15 1.60 2.10
30. Juli 1.44 2.25 1.51 2.06
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Hanseatische Wertpapierbörse
Festverzinsliche JVerte
Deutsche Reichs * . 7 , , 7n . Staatsanleihen 30. / ■ « • '■

99.68 99.70
100.68 100.68
93.75 93.75
30.00 29i5

187.00 187.00
186.18 186.00
26.50 128.37

86 25
S8.85

161.50 101.50
9885

, 0«. R. l«« . nt 27 101.62 101.68
4VaDt.Reldil.Sdl.IS
4Vt ReldttpostS4 I.
4 »rem. Umstausch
Bremen Neubesltz
Hamburg Nenbetlti
Dtsdi. Altbesitz
Bremen Altbeelti
HamburgAltbeelti
Kreditanstalten nnd Körper'

schäften
Vh  Oldb. Steh. e. SB —r
4‘/a Sa. Kern. S. 1 -
4Vf Sa. So. S. 3
4‘/e Sc. do. S. 3
4Vt So. S. 1 u. * — ——
4Vt Ce. So. t . 2 99 25
4Vt So. So. S. 4 — 99.85
4Vi do. Gptbr. S. 5
4Ve So. do. S. t 99.85
Hypothekenbanken
4Va Hamb. Hypbk. A
B'/j  St . Liquid.
So. Antellidieln

4V« Pr. Ctrbd.
6Ve So. Llq. 2t A2
4*/• Pr. Ctrblc. Bod.
' Obl. 26/27/28
Industrie -Obligationen
Deutsche LlnoL 34
HorSS. Steingut 27 102.00 102.00
Bremer Teuwerb — ——
Stenergutseheine Grnppu II
fällig am 1. 4. 1PS4
fällig am 1. 4. 1»*5 107.50 —
fällig am 1. 4. 1736
lälllg am 1. 4. IW 115.:
fällig um 1. 4. 1738 116/
Bank -Aktien
CeeetemOnSer Sank 91.50 91.00
Hb. Hypothekenbank104.50 104.50
Schl.-Hol.Bk.l.Huium 91.37 92 00
Vereinsbank 129.C0 129.C0
Westholst. Bank 146.00 146.00
Schiff ahrts -Aktlen
Br. Schleppsdi.-Ges. 97.00
Dt. Dst-Atrlka-Llnle
Hapag
Hbg.-SOdam. D.-G.
Hanta-Llnl,
Neptun
NorddeutscherLloyd
Unterw. Reederei
Wotrmann-Llnlt
Eisenbahn -Aktien
A.-G. fOr Verkehr
Brem. StraBenbahn
Dt Relchsb.-Vori.-A.
Hamburger Hecht«ho

116.50

SD.tO
93.12
46.50

97.00
90.00
93.12
46.75

140.00 138.50
135.00 135.00
100.50 101.00
120.00 120.00
90.00 90.00

128.50 128.(0
97.00 97.00

12/.75 128.25
99.00 99.00

30. 7. 29. 7.
123.00 123.00
290.00 290.05
136.00 136.00
154.00 154.10
130.00 130.00

Indnstrle -Aktlen
Atlas Werke
Beiersdorf
Blll-Brauerel
BreitenburgerCem.
Brtm.-Btslgh. Oelt. _ _
Brem. Veg. Flsch.-G. 162.00 162.00
Br. Allg. Gas u. E. —— ——
Br. Ch. Fabrik Hud« 171.00 171.00
Br. Clgarrenfabrlkan 96.OO 94.00
Br. Pap. u. Wellg. 125.00 125.00
Br. RolandmOhle 155.00 155.00
Br. Silberwarenfabr. 150.00 150.00
Bramer Vulkan 147.00 14/.00
Br. Wollkämmerei 167.00 167.00
Dt. Linoleumwerke 167.00 166.50
Dynamit Nobel 88.00 09.00
ElbsdiloBfcrauertl 136.00 136.00
Flensb. Schiffsbau 87.00 87.00
Guano Wirke 134.87 124.87
H. E. W. 157.67 157 25

30. 7. 29 7.
Harb. Gummi 188 00 188.00
Hochofenw. Lübeck 137 00 137.00
Hoffm. Stärkelabr. I5Q 00 150 00
Hoistenbrauerei 113 50 113 50
Jutesp. u. Web. Br. 124 00 125.00
Markt- u. Klihlhatl. 135 jo 134 00
Nordd. Steingut 144.00 144.00
„Nordsee“ Dt.Hochs. <13.00 143 00
Nordwestd. Kraft 1 40 00 140 00
Rhelnstaht 158 00 157 00
Reis u. Handels 145.00 144.00
Ruberoidwerke 131.50 132.00
Schllnck & Cie. 135 00 130.00
Scbwartauer Werke 119.50 119.60
Stader Lederfabrik 122.00 122.50
Thörl Oel 130.00 130.00
Transp. Htvecke 1z5 CO 125.00
Ver. Werkstätten 117.00 117.00
Wendts Zigarren 95.00 95-00
Kolonialwerte
Kameran-Eb.-G. 94.50 93.00
Neu-Guinea-Comp. —
Otavl Min. u. Ele-G. 32 00 32.00

Niedersächsische Börse

98.25

99.25

98.25

99.75 99.75

99.25 99.25
101.50 101.50
95.00 95.00

Kommunal verbände
mit Zinsberechnung

4V> Hann. Prov. AM.
R. 15 98.75 98.75

Pfandbriefe und
Schuldverschreibungen

4Vi Oldbg. et. Kr. G.
Pfdbr. S. 5

So. Gold.-Komm.-
Obl. S. S

Landesbanken
4V» Hann. Ldkr. 0.-

Pf. S. 1 1926
4Vi Brschw. Staatsb.

Goldptbr. R 16
E’/i do. Llqul. Pfdbr.
4 do. RM Pfdbr. S. 6
Ritterschaften
(V> Brschw. rlttl. G.-

Pf. *on 29
4'/i Bremer rlttl.

Goldpfandbrief
4’/i Calenbg. rlttl.

G.-Pfdbr. v. 28
4’/i Celler rlttl.

Goldpf. C.
Stadtschatten
4V1 PreuB. Zentral¬

stadtschatt Pfand¬
brief R 22

Hypothekenbanken
4*/i Brschw.-Hann.

Hyp. Bk. Goldpld.-
von 1929

>■/■ So. LlquId.Pfdbr.
4'/i Hann. Bodkrbk.

G. Hyp. Ptdbr. R. J
Industrie -Anleihen
5 Brauergilde Obl. 103.00 103.00
« HackethalObl. 104.00 104.00

59.00

99.00

99.50

99.00

99.00

99.C0

99.50

99.00

99.50 99.50

99.50 99.50
10175 101.62

99.50 59.37

6 Lindener Brauerei
Obl. 103.25 103.25

3 Mech. Linden Obl. 90.00 90.00
6 Vorw. Zem. Obl. 102.00 102.00
Sachwerte ohne Zinsberechn.
4 Hann. Stadtanl.

von 1923 94.25 94.25
Brem. ritt . (Rogg.)
abg. Pf. 93.00 93.00

4 cell. ritt. (Rogg.)
abg. Pf. 93.OO 93.00

SV* Hann. Bd. Kr.
Llqul. Pfandbr. 101.50 101 jO

5 Pr. Elektr. a. RM
abg. Anl. 9975 9975

4'/i LüdenscheidM
Obl. 106.50 106.50

Indnstrle -Aktlen
Conti Gummiwerke
Dampfkessel Wllke
Doornkaat
Elsen WUltel
Hackethal
Hann. Immob.

(Je Stück In RM)
HannoverscheZem.
HemmoorZement
Ilseder HUtte
1 indener Brauerei
NorddeutscheZem.
Teutonia Zement
Ver. Haner Zem.
Verelnsbr. tlcrrenh
VorwohlerZement
Wollwäsch. Döhren
Brschw. Hann. Hyp.-

Bank
GeestemünderBank
Verkelirs-Aktlen
tllldesh. Peln.Kreisb
Ueberlandw. Hann.
Marlenborn-Beend.

191.00 188.00
180.00 180.00
109.00 109.00
119.00 119.00
141.00 142.00
372.00 372.00
125.50 125.00
215.00 215.50
106.00 183.00
96.00 96.00

13075 130.25
200 .00 200 .00
12975 129.12
166.00 166.00
126.00 126.00
100.00 180.00
112.00 112.00
91.00

63.00 63.C0
123.50 12375
105.00 104.50

Berliner Börse
Festverzinsliche Werte

(Anleihen des Reichs , der
Länder , der Reichsbahn,
Reiehspost , Schutzgebiets-
anleibe und Rentehbriefe)

DL Anl. Ausl. 127.00 126.90
S Rslchsanlelhe 27 101.75 10170
4 Reichsanl. 34 99.00 99.00
5V* Int. (Young) — —!—
4'/» Pr. SI.-AM. 28 109.80 109.70
4V. Bayern St. 27 99.75 99.70
4V* Brschw. St. 28 99.30 —.—
4'/> DL Schutzgeb. 11.55 —.—
4</>D. Relchsp. 34 I 101.00 100 80
4V. dp. 35 1 100.62 100.70
4'/i D. Reichst!. 35 101.00 101.00
4V. do. 36 1 9975 99.80
4V* Pr. Ldr. 1 u. 2 99.00 99.OO
Stadtanleihen
4V> Bin. Goldsdi. 26

1 u. 2 99.25 99 75
Oeffentl . Kreditanstalten
4V* Bin. Pfdbr.-A.
Dt. Komm.-Samm. 1
Dt. Komm.-Samm. 2
4V* Hann. Landes-

kred. v. 26 S. 1
4</> do. Pfd. v. 27

Serie 2
4'/>Oldbg. stl. Krd.
4V* do. Schuld1 u. 3
4V> do. Pfbbr.-K. 1
5'/r do. Llqu.
4V* Pr.Lds.-Pfd. R. 4
Vh  Ldschftl. Zentr.

Goldpfandbr.
Vh  Ostpr . ldschftl.

Goldpfdbr. (8 '/•)
Vh  Schlesw. Holst.

Idsch. Goldptbr. 24
Vh  Westl . ldschftl.

Goldpfandbr.
Hypothekenbanken

Vh  Braunschw.
Hann. v. 1929

Vh  Goth . Grund¬
kredit 4, 5, 5a

Vh  Hann . Boden¬
kredit 13, 14

Vh  Meininqer
Hypoth. Bank 5

Vh  Pr . Centralb. 28
Vh  Pr . Hyp. 24. 1

25. 2—4
4'/* Pr. Pfandbr.-

Bank 50
4'/* Rholn. Westtäl.

Bdkr. 4, 6. 10, 12
4'/r Schl. H. Idsch.

Gold 30
Vh  Berl . Hyp. 15
Vh  Bl . Hyp. K. 6
S'/r Bl. Ctrbk. Llqu.
Vh  Pr . Ptdbr.

Komm. 20

99.00 99.50
13375 13375
149.25 149.25

9975
99.75
9975

9975
99.50

161.12 100.75

99.00 99.00

98.50 98.50

99.00 99.00

99.00 9970

99.5099.50

99.50

99.50
99.50

99.50

99.50

99.75
98 80
99.50
98.75

101.62
96.50 98.50

99.50
99.50
99.50

99.50

9975

98.80
99.50
98 75

101.60

Vh  Pr . Ctr. Bort. 24
4V* Pr. Ztrst. 1»
Vh  Pr . Ztrst. 20-21
41/* Hann. Pfd. 4

von 1929
Vh  do . S. u. Erw.

99-37
99-50
99-50

99-75
99-75

103.75 103.62
107-75 107-62
111-75 111-62
115-75 115-75
116-87 116-75
111-12 111-00

98-00 98-00
125-00 -

95-12

Kommnnalobllgatlonen
4V* Main. Hyp.-Bank

Komm. 14. 16, 21 99-50
Vh Pr. Ctr. Boden

Komm. 26/26 98-50
Vh Rh. Wstt. Bdkr.

Komm. 26/27. 4-6 98-75
Industrie -Obligationen
6 Df. Linoleum 26 —
6 Klöcknerw. RM 26 —
6 Thür. El. L. 27 —
6 Ver. Stahl ». B - _
6 Zuckerkredit 1-4 103-25
Stenergutseheine
Gruppe 11 1934 . .
Gruppe II 1935 . .
Gruppe II 1936
Gruppe II 1937
Gruppe II 1938 . .
Steuer-Durchschnitt
Verkehrs-Aktien
Hamburger Hoch
Hann. Ueberl.
LUbeck-BUchen
Banken
Adca
Bayr. Hyp.-Bank
Bayr. Vereinsbank
Berl. Handalsges.
Commerzbank
DD-Bank
DL Asiat. Bank
DL Ueberseebank
Dresdener Bank
Mein. Hyp.-Bank
Oldbg. Landesbank
Reichsbank
Industrie
A. E. G.
Alsen Portland
Atlas Werke
Brem. Beslgh. Oel
Brem. Gas u. EL
Bremer Vulkan
Dt. Ton u. Stein
Dynamit Nobel
Germania Porti.
Gebr. Goedhardt
Hackethal
Hageda
Holtmann Stär'
Kötitzer Leder
Kromschröder
KUppersbusch
Lindes Eis
MaidL Buckau

99-25
39-50
99-50

9975

98-50

98-25

98-50

103.25

96-50
101-50
107-50
135. 00
115-25
124-00
855-00
134-50
105-00
122-75
95-00

217-00

95-87
100-62
107-50
134-50
115-25
123-tO
861-00
134-50
105-00
122-00
95-00

216-75

134-00 133-75
188-00

138 00 123-25
143-00
— - 147-50

142.25
88 25 89-50

123-00 123-50
136-C0 133-51
142-87 141.5t

129-01
146-50
157-00 — -
112.00 112.25
181-62 180-00
144-50 144-00

MasImlllanhOtte
Meyer Kaufmann
Mlag Mühlen
Mitleid. Stahl
MülheimBerg
Nordd. Eiswerke
Nordd. Steingut
Nordd. Trikot
Nordwestd. Kralt
Pbönls Braunkohle
Rholn. Westl. Kalk
RlebeckMontan
Rosenthal Porz.
Sarottl
Schics. Portland
Thörl’s Oel
Verein. OL Nickel
Verein. Glanzstoff
Wanderer-Werke
Kolonlalwerte
Ot. ostatrlka
Neu-Gulnoa
Otavl Min. u. Els-G.
Sdiantung

30. 7. 29. 7.
Iisloo 115 -OC
148.00 — -

176 -ÖÖ
144-00

121-12

118*00 - *-
- -- 95-25

112-50 112-25
153-10 153-00

163-50 163*37
233-50 235. 10
1S3-5U 183.50

142-00 141-50
32-00 32*62

135-00 136-00

Relchsschnldbnehforde-
rnngen (mit Stückzinsen)

ab
1. 4.

Ausgabe 1
Geld ! Briet

Ausgabe 2
Geld I Brief

1936
1939 100.25 161 Jo
1940 100.12 —
1941 100 00 —*
194? 99.75 ——
1943 99 37
1944 99.25 160.00 •—>—
1945 99.12 99,87
1946 99.12 99.87
1947 99.12 99.87 —.—
1940 — — —- —
1949 — .— — — — — — —
1950

Wlederautbsa -ZoschlSge

1944/45. ] 8075 I 81.501946/48. 1 8075 I 81.50

Fortlaufende Notierungen

Dt. Anl. Ausl. Scheine
einsdil. V*Ablösungsch.

5'/. Gelsenwerk
Vh  Fried . Krupp.RM-Anl5'/* Mltteld. Stahl
Vh  Ver. Stahl-Ob!.
Accumulatoren-Fabrlk
Allg. Elektrlcitäts-Ges.
Aschaffenburger Zellstott
Bayer. Motoren-Werke
I. P. Bembero
Julius Berger Tiefbau
Bl. Kraft n. Licht AG.
Bert. Maschinenbau
Braunk. u. Brlk. (Bublag)
Bremer Wollkämmerei
Buderus Eisenwerke
Charlottenb. Wasserwerk
Cbem. von Heyden
ContinentalGummi
Daimler-Benz
Demag
Deutsch, AtlanL-Telegt.
D. Cent. Gas Dessau
DeutscheErdöl
Deutsche Llnolwerke
Deutschefeleph. u. Kab
Deutsche Walten
DeutscherElsenhandel
Christianoierlg, AG.
Oortm. Unlon-Brauerel
Eintracht-Braunkohle
Elscnbabn-Verkehrsm.
Elektr.-Llaferungsges.
Elektr.-Werke Schlesien
Elektt Licht und Kraft
Enqeihardt-Brauerel
I. 6. Farbenindustrie
Faidmühl* Papier

Anfangs-
kurs

127.10
102.50
10075

133.87
155.75
1S9l00
14875
168.00
158.00

132*00
118.00

19175
142.C0
152.50
120.00
151.25

163.00
15475
167.25
c14.25

158 00

124.37

9175
169.62
150.00

Schluß-
kure

127.00
102.62
100.25

134.00
155.75
151.00
159.00
149.(0
168.00
156.00
217.00
132.00
«7J5

191.75
142.00
153.12
120.12
151.8V
166.00

183.00
154.62
167.25
214.25

158.00
136.25
124.37
157.10
92 50

169.25
150.00

Einheitskur»
30. 7. 29- 7.

127.00
102.62
100.25

134.00
155.75
15175
15875
148.50
168.(0
158.67
217.00
13270
118.00

18975
14175
15375

12070
15170
16870
150.08
182 75

16770
214.2»

158100
136.25
12377
15778
92.01.

169.00
15070

126.90
10270
99.87

102.60

133.75
154.00
15170
159.87
148.50
16970
158.50
21670

1327 0
118.00

19170
141.75
15370
124.25
121.80
151.75
169.08
151.80
18270
154.25
16770
214.25
153.2»

1387 0
122.50
156.75
92.75

170.00
149.62

D

Anfangs - Schluß-
knrs kurs

Einheitskura
30- 7. 29. 7-

Felten & Guilleaume
GestürelLeewe & Co.
Th. Goldschmidt
HamburgerElektrizität
HarburgarGummi
HarpenerBergbau
Hoesch-Köln-Neuesseii
Philipp Holzmann
Hoteibetr.-Gesellscbaft

144-75
158 00
150.75
157-62

126.25
154-00
92-75

144-75
15870
150-25
157-62

18*0*50
126-25
154-00
92-75

14470
157-25
150.00
158-00

145.00
157.62
150.75
157-50

180.50 178 75
126.25 126-87
153 70 152-50
927 5 92-25

Ilse, Bergban
Ilse, BergbauGenuasch.
GebrüderJungbans
Kali Chemia
Kall Ascbersteben
Klöckner-Werkt
Koks» , u. Cbem. Fahr.
Lahmoyer& Co.
Laurabütt*
Leopoldgruba

14370 14370

122.50

16375
1317b
19-87

122-50
138-50
16275
13175
19-87

134-50

14275
158.50
12270
138-07
163-25
13875
2070

175-00
14270
14270
15970
12270
138-25
163-50
13275
2070

133-25

Mannesmannröhrenwerke126-75 127-25
MansftldAG. L Bergbau — —.—
MaschinenbauUntern. —
Maximilianshütte — ——

127-50 128-50
— - 15270

Metallgesellscfiaft
NiederlausitzerKohle
Orenstein & Koppel
Rhein. Braunk. u. Brlk.
Rhein. Elektrizitätswerk
Rhein. Stahlwerke
Rhein.-WestL Elektr.
Rhein. Metall
Rütgerswerka

15870
190.50

234 70
133-25
15870
135.87
155.50
150-50

158-00
191-50
118.00
234-50
157187
136-25
155.25
150 50

189-50
11775 11275
234-50 231-50
15775 15677
135 75 135-25
155-87 154-00
150-50 149 70

SalzdetfurthKall —
Schles. El. u. Gas Llt.B —
Schubert & Salzer -
Schuckart & Co. Elektr. 1B270
SchultheiG-Patzenholer 100-12
Siemens A Halsk* 226-50
Stöhr A Co., Kammgarn 13870
Stoibergar Zinkhütte 5970
Süddeutscher Zucker —

1657t

16970
181-50
100-25
226-50
13870
9270

205-3/

164-87
i4670
168-50
181-50
100-12

13777
58-62

165-25
146-50
168-25
181-00
100-12
226 70
137-12
9770

2M72
ThüringerGas Leipzig 142-00 - --
Vereinigte Stahlwerke
Vogel Telegr. Draht
Wasserw. Gelsenkirchen
Westdeutsche Lauthof
WesteragelnAlkali
Wintershall
Zellstott Waldhot

Banken
Bank lür Brau-lndustrle
Reichsbank

123-62

60-37
122-87
137-50
167-37

14175

Verbehrswerte
A-G. lür Verkehrswesen 129-00
Allg. Lokalb. u Krattw.
Dt. Reichsbahn Vorz.-A. 12870
Hamb.-AmerikaPacket!. 55.50
Hamburg-Südam. Dampf. —. -
Hansa-Llnit 139-50
Norddeutscher Lloyd 100-50

123.25
15070

6075
12277
136 77
157-3/

141-7:
01677

12870

127̂ 75
93.50

1M71
100-50

123-37

17075
60-37

122-8/
13675
V77

12375
145.50
171-50
60.75

121-50
137-75
1b7-50

141-50
1/70

14170
216-75

■28-7f
159 70
127-75
93-12
46.50

139.C0
'00 .50

128-50
15B.37
128-12
92-75

13970
10Ü-7f
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7ck freu mi över dat siechte weer
Bremen . 31. Juli.

Dar is mannicheen in Bremen, de haut mi
eenen in'n Nacken, wenn he dat lesen deit, wat
ick dar so dick babenan seit Hess. Nu. jüst nu
in de wunnerstareFeerjentied mutt dat regen un
koold Wesen, datt 't man so'n Aart hett; jedereen
hett sick freut op schöne Sommertied, op Warms
op Sünnenschien, op Baden un Strandleben'
un nu glitt dat. as wenn Petrus un all sien
Helpsmaten den Snööv harrn, — un so'n Keerl
kummt an un seggt warraftig : he freut sick dar-to ! —

Ja , un freun do'k mi doch! Süh, ick biin sa
man 'n luttien Schietkerl, kann dat nich so d ck
maken as -nner Lüde. mutt mi mien Geld good
E - e», t°r dutt un dat. för Eten un Tünch, für
Miete un Winterkohlen, sor mien Fro un mien
Kinner, for Zigarren, Sluck un Zeitunq. Ick
hefs avers n Naber. un de kann dat beter maken
a? ' k de bruukt nich jeden Groschendreemal
rumtodreihen: ne. den geiht dat good, wenn de
längs de Straat geiht, dennso drückt he sick nich
duun an de Huuswändn längs, ne, he aeibt so
mittenweegs op dat Trotoowar hen as woll be
seggen: Süßt mi woll? ^

Düsse gode Naber könn dat nu ja nich nalaten
un mög mi affsluuts to weten doon, wo he düssen
Sommer srne Feerjendage verbringen woll Eerst
güng dat so von Fro to Fro : Jaja , wi wllllt
over Jahr mal wedder an de Ostsee ja un wo
gaht Se hen, Fro Quarkbüdel? Na, mien Fro
mag dat ja nich so doon, ans harr se woll dat
Richtige antern wollt. Harr ja man ecnfach den
ölen Bremer Snack anbringen könnt: Wi gabt
na'n Hollersee.

Naher brennde dat avers ok den gaben Naver
Most op de Tungcn, he mög un mög dar mehr
von von'» Mündn geben. He kööm dar ja jüst
nich so dick mit över, ne, so quanswies, över'n
Tuun röver un över de Bramsiel weg sä he to

mi: „Köst mi ok wedder 'n St.apel Geld. Mit
dree Mann,, un jeden Dag för jedeneen teihn
- denn glieks veer Weken! Stapel Geld

maakt önnig 'n suurt Gesicht un
hoogt stck doch so in sien Eeldhart rin, datt he
mi dat noch eben vör't Abendbrot opn Tellergeben kann.

Ick segg: Oha, dat schöne Geld!
Un nu sllnd se all 'n paar Weken weg, un all

de Weken hett dat rezent, un ick blln so von
Harten stecht, ick freu mi. 's abends, wenn de
ltinne^ na n Bett sllnd, un ick stah noch mal mit
Mien t̂ ro ant Finster, un 's morgens, irder datt
ick na de Arbeit henmutt, denn stööt ick mien Fro
an, geef ehr richtig eenen in de Rippen un segg:
Du achthunnertveertigMark! Un dat rezent!

Un wenn de dicke Naber denn wedder dar is,
denn is de Freud eerst richtig. Denn kaam ick
so guanswies an den Tuun ran un denn höög
ick mi rein scheef, wenn i ck denn fraag, na't Weerun so.

Blln ick nu siecht? Oder is he siecht, datt he
mi dat so dicknäsig verteilen motz? Laat man
good wssen, wenn de anern för ehr Geld so
veel Spaatz hebbt, denn kann ick bi dat schöne
Regenweer ok woll minen Spaatz hebben, wenn
ok op Kosten von de annern Minschen. Wi leevt
ja alltohoop von de annern Minschen.

iZuarkbüäsi

fln die Vetriebsfükrer!
Der Leiter der Deutschen Arbeitsfront, Reichs¬

organisationsleiter Dr. Ley,  richtet an die Be¬
triebssichrer folgendenAusruf:

Vom 13. bis 15. August 1937 finden aus dem
Reichssportfcldin Berlin die Reichswett-
kiiinpfe der  SA . statt. In Verbindung mit
den Wcttkiimpfenhat der Stabschef der SA. das
gesamte Führerkorps bis cinschlietzlich Sturm-
siihrer zu einem Fichrerappcll nach Berlin be¬
sohlen. Ich richte an die Vctriebsführcr die Bitte,
den SA.-Fichrern und SA.-Männcrn, soweit aus
betrieblichenGründen möglich, die Teilnahme an
den Wettkämpfen bzw. an dem Führerappell
durch die Gewährung von Sonderurlaub zu er¬
möglichen!

Zvndcrzug der Reichsbahn. Wie dos Verkehrsamt
Bremep der Reichsbahn mitteilt , jährt der morgige
Svnderzug nach Porta , Bad Oehnhausen und Det-
mold bestimmt.

Aerrte s/elHt L/crs ^iese ^ ettecttrek̂/

»lLÄ

^ 1

Heute abend erlebt ganz Bremen ein Schauspiel, das für uns alle schon Tradition geworden
ist: das Riesenfeuerwerkam Osterdeich! Tausend Farben werden ausleuchten, Raieten werde» a :s-
steigen, um sich zu prächtigen Bildern zu vereinigen und die Weser in ein einziges Flammen¬
meer tauchen. Es gibt nur ein Ziel für alle Bremer am heutigen Abend: Das Riescn-
fenerwerk am Osterdeich!

Unsere Soldaten im Viwak bei Sarlstedt
erfolgreiche flbwchr eines flngriffs auf Vremen- lausende von Volksgenossen im Lriedens-Viwak

„Starke rote Kräfte
befinden sich im An¬
marsch auf Bremen.
Der Feind, der von
Nordostcnher anrllckt
und die Elbe schon
überschritten hat. ist
den eigenen Truppen
an Zahl weit über¬
legen." Das ungefähr
war die Kriegslagc.
die den blauen Trup¬
pen gegebenwar und
die sie zu meistern
hatten

In aller Eile wur¬
den am 23. Juli nörd¬
lich Bremens das
Pionier - Batail¬
lon 22,  Teile des
Infanterie - Re¬
giments 65 und des
Artillerie - Re¬
gime  n t s 22 . ferner
die P a n z era b -
wehrabteilung
22 zusammengezogen.
Blau mutzte es ver¬
meiden. sich dem über¬
legenen Gegner in
offener Feldschlacht zu
stellen, mutzte vielmehr
darauf bedacht sein.
eine Verteidi-

u n g s ste l l u n g zu
eziehen. die so aus¬

gebaut und befestigt
werden mutzte, datz es
möglich war. Rot län¬
gere Zeit erfolgreich abzuwehren. Diese Verteidi¬
gungsstellung wuroe in der allgemeinen Linie
Baden Worpswede — Earlstedt —
Aschwarden  eingerichtet . In dieser Linie
wurde vor allem der Abschnitt westlich der Stratze
Heilshorn—Earlstedt in etwa 2 Kilometer Breite
völlig kriegsmätzig ausgebaut. Lauf- und Kriech¬
gräben wurden ausgeworfen, Unterschlüpfewur¬
den geschaffen, splittersichere Unterstände gebaut.
ME.-Nesierüber die ganze Stellung verteilt und
Beobachtungsständeinnerhalb der Stellung ein¬
gerichtet. Die Artillerie brachteihre Geschütze in
Feuerstellungen, von denen aus sie vor allem die
Anmarschstraßenund Wege unter Feuer nehmen
konnte. Auch die Infanteriegeschütze wurden
zweckentsprechend eingesetzt und hinter Boden¬wellen und in Tannenwäldern wartete die
Panzerabwehr auf ihren Einsatz. Zwei sieben
Meter tiefe Stollen, die die Bataillonsgefechts¬
stände aufnahmen, wurden >n die Erde getrieben.
Die .Strippenfritzen" gruben ihre Leitungen in
die Erde ein. um sie gegen Artilleriebrichutzzu
sichern. Mit Schippe und Spaten, mit Aextcn und
anderem Gerät wurde den ganzen Nachmittag
über schwer gearbeitet, wurden die Gräben aus¬
geworfen, wurden in den Stollen starke Schutz¬
holzrahmen (Stollenbretterj voreinander gesetzt,
wurden aus Bohlen. Stämmen und Erdplacken
splittersichere Deckungen gebaut und Drahtverhaue
gezogen.

Bis zum Nachmittag des 29. Juli wurde an
dem Ausbau der Stellung  gearbeitet. Als
aber der letzte Spatenstichgetan war, als sich
vor der Front als schwer überwindlichesHinder¬
nis der Flandernzaun. ein dichtes Drahtverhau
hinzog und von den Beobachtungsständenaus
sich Scherenfernrohregen Nordostenrichteten, da
konnte man durch die blühende Heide stapfen,
ohne von all dieser Arbeit und von den tausend
und mehr Soldaten, den Maschinengewehren, den
Infanteriegeschützen, der Artillerie und den Pan-
zerabwchrgeichützen auch nur einen Hauch zu ver¬
spüren. Unendliche Ruhe und Einsamkeit herrichte
hier in der Heide, wo es doch nur eines einzigen
leisen Signales bedurfte, um die Hölle loszulassen.
Unter der Erde und in den Lauf- und Kriech¬
gräben befandensich die Menschen: geschicktdurch
Heideplacken. Pflanzen und Sträucher getarnt,
harrten die Waffen ihres Einsatzes. Der Feind
mochte kommen. Die Stellung war nach neuzeit¬
lichen Grundsätzenso ausgebaut, datz sie auch
einen erheblich stärkeren Gegner auf längere Zeit
erfolgreichabwehren konnte Zunächst setzte der
Feind motorisierteAufklärungstruppen ein. Die
Panzerabwehr-Abteilung 22 verhinderte es. datz
der rote Gegner vorzeitigen Einblick in die Ver¬
teidigungsstellungerhielt. Auch am Nachmittag
des 29. Juli mutzte die Panzerabwehr-Abteilung
gegen einen feindlichen  P a n ze r a n g r i f f
eingesetzt werden. Der Panzerangriff wurde mit
Erfolg abgewehrt.

..Das Ganze — Halt!" Dieses Signal brach
um 19 Uhr die Uebung ab. der auch der Kom-,
mandeur der 22. Division. Generalleutnant
S t rautz beiwohnte. Aus Gräben und Unter¬
ständen kamendie Truppen. Sie sammeltensich

Lalilaioiilivckei ' in <lo » seliöno » 8ni »i»ei al>oinl
rtukv . : Zebmiöt (2)

auf der Stratze Bremen — Bremerhaven zum
Marsch in das  F r i ed en s b i w a k unmittel¬
bar an der Stratze bei Earlstedt. ,

Noch am Nachmittag waren dicke Regen¬
schau  e r auf die Heide niedergegangen. Am
Abend aber. als das Biwak bezogenwurde, da
klärte sich der Himmelauf. Links und rechts der
grossenBrücke, die von. den Pionieren in der
Heide erbaut wär. richteienInfanterie und Pio¬
niere ihre Zeltstädte  auf . Stroh wurde an¬
gefahrenund inmitten des Lagers ragte bald ein
mächtiger Holzstotz gen Himmel. Kantinen öff¬
neten ihre Zelte. Bratwürste und Kuchen wurden
feilgeboten. Auf der Brückespielten der Ba¬
taillonsmusik - und Spielmannszug
der Pioniere flotte Märsche.

Die Bevölkerung war der Einladung der
Truppe in das Biwak in hohem Matze nachge¬
kommen. Hunderte von Kraftwagen, zahlreiche
Omnibusse, tausend und mehr Räder hatten aus
der Umgebung Earlstedt?. aus allen Orten, in
denen iii den letzten Tagen die Pioniere gelegen
hatten und aus Bremen  Tausends von Volks-
enossenherangebracht. Es herrschte bald ein
agerleben. wie man es sich nicht schönerund

fröhlicher denken konnte. Por den Kantinen
drängten sich die Durstigen, die Wurstverkäufer
konnten nicht schnell genug ihre Wurstdosenöff¬
nen. Ueberall lagen singendeund musizierende
Gruppen von Soldaten, suchten und fanden sich
Quartiergeber und feldgraue Quartisrgäste. Mit
dem Eintritt der Dunkelheit wurde das grotze
Lagerfeuer  angezündet. Lange dauerte es.
bis die drei Strohpuppen, zwei Klatsch-
bäsen und ein Meckerer,  die über dem
Holzstotz am Galgen hingen. Feuer singen und
lichterloh brannten. Hunderte ohn Lampions.

Im Rahmen der studentischen Arbeitsplatz-Aus¬
tauschaktion werden Ansang nächster Woche fünf¬
zehn Studierende der Höheren Technischen Lehr¬
anstalten von Suderburg und Buxtehude in bre¬
mischen Betrieben für vierzehn Tage den Arbeits¬
platz eines Volksgenossen einnehmen, dem dadurch
ein zweiwöchiger zusätzlicher Urlaub gewährt wer¬
den kann. Der Leiter des Amtes „Studentischer
Einsatz" in der Eaustudentenführung, Pg. Sam-
mann,  hatte die gestern eingetroffen,:» Stu¬
denten in dem ihnen zugewiesenen, auf dem Ge¬
lände der Arbeitsstätten Buntentor gelegenen
Quartier um sich versammelt, um vor der Ver¬
teilung auf die Arbeitsplätzeeine kurze Ansprache
an seine Kameraden zu richten. Er umriß den
Sinn der Arbcitsplatz-Austauschaktion, die von
der studentischen Jugend getragen wird. Jeder
Student, der für zwei Wochen in die Fabriken
und Betriebe geht, sei sich dessen bewußt, datz es
heute allein daraus ankommt, zu arbeiten: welcher
Art diese Arbeit sei oder an welchem Platz sie

die in langen Reihen über den Zelten angebracht
waren, leuchteten in allen Farben.

Um 23 Uhr wurde zum Großen Zapfen¬
streich  angetreten . So grotz der Trubel und
so fröhlich die Stimmung auch vorher gewesen
waren, bei den feierlichen und mitreißenden
Klängen des Zapfenstreiches, da war alles andere
vergessen. Andächtig lauschtenTausende diesem
soldatischen Abendgruß und begeistert sangen sie
die Lieder der deutschen Nation, die den Aus¬
klang des Großen Zapfenstreichesbilden.

Für die Soldaten hieß es nun geschwind„in
die Betten gehen", denn in wenigen Stunden
sollte schon wieder zum Wecken geblasen werden.
Die zivilen Besucher aber konnten sich nur lang¬
sam von diesem Biwak entfernen. Als aber erst
Zug in die Kolonne" gekommen war, da bewegte

sich' eine viele Kilometer lange Lichterlchlange
auf der großen Heerstraße, da leuchteten bald
unzählige Katzenaugender Fahrräder.

Am Morgen des 36. Juli fand die Uebung
ihre Fortsetzung. Die Infanterie bezog die Stel¬
lungen. Der Angriff wurde von den Pionieren
durchgeführt. Gegen 6 Uhr hielt der Leiter der
Uebung die S chl u tzb efp r echu ng ab. Im
Anschluß daran fand der Rückbau  der aus¬
gedehnten Stellungen durch die Uebungstruppe
statt. Bon Osterholz-Scharmbeck aus wurden In¬
fanterie und Teile des Pionier-Bataillons ver¬
laden zum Rücktransport in die Garnisonen.
Kurz vor Mittag rollten durch Bremen schwere
Lastzüge der Pioniere. Besondersfielen die Fahr¬
zeuge. die Pferde geladen hatten, den Bremer
Volksgenossen auf. So manches brave Pferd, das
in den letzten Tagen über Heide und Felder ga¬
loppiert war, sah sich einmal Bremen vom Last¬
auto aus an. T
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geleistet werde, ist dabei gleichgültig. Er gab
den zum Fabrikdienstantretenden Kameraden die
Losung mit auf den Weg: Nicht reden,
sondern handeln!  Durch die Tat sollen
sie beweisen, daß ihnen der freiwillige Einsatz für
den deutschen Arbeiter nicht eine freundliche Geste,
sondern ein wahres inneres Bedürfnis bedeutet.

Pg. Nau mann  von der DeutschenArbeits¬
front nahm dann die Verteilung der Studenten
auf die Betriebe Francke-Werke, Haake-Veck,
Kaffee-Hag, Martin Brinkmann, Louis Kraaes,
Eduscho, NorddeutscheHütte und Gebr. Nielsen:
vor. Auch er sprach zuvor einige Worte zu den:
Kameraden, die sich nun während der kommen-,
den Tage in eine ihnen neue Tätigkeit einarbei¬
ten werden, um so gut wie irgend möglichden
Facharbeiter zu ersetzen. Ihnen allen wird es
auch im eigenenBeruf nützlich sein, einmal einest
Arbeitsgang durch praktische Erfahrung vost
Grund auf kennengelerntzu haben. A
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„Nicht reden, sondern handeln! "
Zabrikdienst-kinfah der Sachschulstudentenin vremen

Vurg des öeistes im deutschen Osten
Wesen und Bedeutung der ostdeutschenMonatshefte/ von vr. Zranz brdmann-vanzig

(SokluL)
Wir verweisen auf den ersten Teil dieses

Aufsatzes in unserer gestrigen Ausgabe . (Die
Schriftlcitung .)

Diente die Idee der Städtehefte dazu, die
rennpunktedes geistigen und kulturellen Lebens
r Ostmarkzu zeigen, so tragen die Sonderhefte
>er die Landschaftdes deutschen Ostraumes in
crkem Matze dazu bei, Verständnis für die poli-
che und kulturelle Notlage des Ostens zu wecken,
rllber hinaus aber auch die landschaftlichen
hönheiten der Ostmarkallen Deutschen in Wort
id Bild vor Augen zu führen. Eine Fülle von
lturpolitischem Material ist in den Sonder-
ften „Der deutsche Osten" aufgespeichert. Immer
jeder wird in diesen Heften aus die Bedeutung
s deutschen Ostens hingewiesen, weil man durch
e Geschichte die Ueberzeugunggewinnt, datz der
ten eine entscheidende Rolle in der zukünftigen
rtwicklungDeutschlandsspielen wird, ja daß er
radezu Deutschlands Schicksal bedeutet. Durch
e Ostdeutschen Monatshefte kamen deutjche
Uksgenossen, die Mitarbeiter der Zeitschrift
rrden zum erstenmal mit den abgetrennten Ge¬
rten des Ostens in Verbindung. Sie lernten die
enschen des Ostens kennen und lieben und war-
n in ganz Deutschland für den Osten sie
irden Träger und Künder der herrlichen Land-
aft des Ostens und seines treuen ^ esthaltens
a deutschenMutterlande, Träger und Kunder
utschen Geistes und deutscher Kultur . Namen
r Vergangenheit wie Kant, Schopenhauer,
:rder, Hippel und Hamann, sowie Namen der
egenwart wie Halbe, Sudermann, Ernst
Hechert, Agnes Miegel und viele andere bewei-
n, wie stark ostdeutsches Geisteslebendas Reich
fruchtet hat, wie das Reich ohne den Osten nie
id nimmer zu denkenist.
Ein weiteres Glied in der Verbindungskctte Zwilchen
m abgetrennten Osten und dem Mutterlande lind die
stpreuszen-Hefte. In weiteren Sonderheften wird
nn die landschaftliche Schönheit und Eigenart 'M-
eutzcns zum Gegenstände der Betrachtung gemacht,
wettert wird die Kenntnis vom deutschen Ölten noch
irch die Schlesien-Hefte. Wie überall , sind auch hier
deutende Dichter Künder ihres VolMums - Neben
ten Namen wie Eichendorfs, Kopisch, Strachwitz,
g und Alexis ragen solche Persönlichkeiten von Welt¬

geltung hervor wie Eerhart und Karl Hauptmann,
Hermann Stchr , dann die bekannten Schlesier Paul
Keller, Josci Wittig , Hans Christoph Kaergcl u . a.
Mit grotzcm Eiscr wird in den Polen -Hesten das Lst-
problcm angepackt. Deutsches Schrifttum und deutsche
Kulturarbeit in Kongreßpolen werden außerdem leben¬
dig in vielen Einzelanssätzen über Altes und Neues aus
der Geschichte der Teutschen in Polen , der deutschen
Siedler in Klcinpolcn und über deutsche Art in der
Ukraine behandelt . Kunst und Kultur Lcmbcrgs und
Kraknus tragen deutsches Gepräge . Weiter sichren uns
die Ostdeutschen Monatshefte bis ins Baltenland . denn
das Baltcnland ist der wichtigste Außcnposten deutscher
Kultur , dieses Land mit seiner großen Geschichteund
feiner nicinals unterbrochenen geistigen Verbindung
mit der deutschen Heimat.

Doch bleiben die Ostdeutschen Monatshefte nicht bei
den Randstaaten , stehen, sie greifen über aui das ur¬
sprüngliche Ziel hinaus , und es erscheint ein Sonder¬
heft über Finnland , das Land der tausend Seen . Aber
auch dieses Ziel war noch zu eng gesteckt. Der Ver-
brcitungskreis der .Ostdeutschen Monatshefte war ge¬
wachsen. das bisher Gebotene genügte den gesordcrtcii
Ansprüchen nicht mehr. Mit einem kühnen Schwung
setzendaher die Ostdeutschen Monatshefte über Estland,
Lettland und Finnland hinweg und stoßen bis nach
Rußland vor . Sie zeigen uns im Rußland -Heft die
hervorragenden kulturellen Leistungen der Teutschen in
dem riesigen Ostraumc , der Wolgadeutschen ebensogut
tvic der Teutsche» im Schwnrzmecrgebiet, in Trans-
kaukasien und in Sibirien , ihr religiöses , geistiges,
politisches und künstlerisches Leben.

Wird so der Aktionsradius der Ostdeutschen Monats¬
hefte weit nach Osten gedehnt, so findet er in gleicher
Weise seine Ausweitung nach Süden . Das Sonderheft
über die Sicbcnbürgcr Sachsen zeigt die Kulturarbeit,
die das Deutschtum dort seit Jahrhunderte !, geleistet
hat . Wir lernen das Banat im Spiegel der Seschichte
betrachten. durchforschen aus den Spuren des- deutsche»Ritterordens das schöne Burgcnland . aus dem die
Kirchenburgen der Sachsen als Zeugen trotziger Nahr¬
haftigkeit ragen.

III.
Weiter wandern wir bis zur Südmark, bis zu

Deutschlandspreußischer und österreichischer Ecke.
Dort in Kärnten und Steicrmark sprechen die
Zeugen der deutschen Art und Kunst von urwüch¬
siger Kraft. Aus diesemBestreben, überall hin
zu deutschem Volkstum Brückenzu schlagen und
die Herzen der deutschenVolksgenossen zu ver¬
binden, erwächst auch ein Rheinlandheft. Mehrere

Sonderhefte allein sind der Grenzmark Posen-
Westpreutzen gewidmet. Auch hier haben die Ost¬
deutschenMonatshefte Anteilnahme und Ver¬
stehen für das Leben und Ringen der Grenzmark
geweckt, den Herzender Erenzmürkcrihre engere
Heimat noch nähergebrachtund sie in der Liebe
und Treue zu ihr befestigt.

Dem Gedanken, über alle Erenzpfählc hinweg
Brücken zu bauen, dienen auch die jährlich erschei¬
nenden Sonderhefte „Reisen und Wandern", die
die landschaftlichen Schönheitendes Ostens allen
Reichsdeutschen jenseits der Oder bekannt machenwollen

In dieser vielgestaltigenLandschaft des Ostens
steht der deutsche Mensch und prägt als Kultur¬
träger. als Mensch der schöpferischen Tat . ihr aus¬
drucksvolles Antlitz. Unvergängliche Werte schafft
er auf allen Gebietendes geistigen und kulturel¬
len Lebens Sehr viele fleißige und befähigte
Geistesarbeiter sind unermüdlich' tätig am großen
Wer ê. Wie silll -n wir sie alle mit Name,
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nennen! Manch einer von gutem Klang ist uns
schon begegnet. Indem nun die Ostdeutschen
Monatshefte die bedeutendstenunter ihnen in
Sonderheften und vielen Einzelanssätzengeehrt
haben, die Toten und die Lebenden, haben sie
damit zugleich auch die unübersehbareSchar der
weniger Genialen, den guten geistigen und künst¬
lerischen Durchschnitt des Ostens, geehrt, der für
den kulturellenWert eines Pottes und sein geisti¬
ges Niveau so unendlich wichtigist.

Den Neigen der sehr wertvollen Dichterhcfte
eröffnet das Gocthchcst, dem sich höchsteindrucksvoll das
Hcrmann -Stchr -Hefi anschließt, den Lesern zum 8V.
und 78. .Geburtstag des größten lebenden deutschen
Dichters vorgelegt. Da aber die Ostdeutschen Monats¬
hefte ihre Ausgabe darin gesehen haben, alle Ecistes-
nnd Kulturcrscheinungen , nicht zuletzt also auch die
deutsche Dichtung, im Spiegel des Eesamtdcutschtums
zu sehen, so erschienen außerdem bedeutende Sonder¬
hefte und größere Abhandlungen über Karl Haupt¬
mann , Walter von Molo, Hans Franck, Hans Friedrich
Blnnck, Johannes Schlas. Friedrich Ericsc, Agnes
Miegel. sowie zahlreiche Sonderheften gleichkommende
Jubiläumsschristcn über die bedeutendsten Dichter der
letzten drei Jahrhunderte.

Aus ticser Liebe znr Dichtkunst, wie sie aus seiner
eigenen cmpsindnngsstarkcn Lyrik zu uns spricht, ist
Carl Langes,  des Herausgebers , unermüdlicher
Eiter geboren, mit dem er sich sür alle ringenden
Talente , besonders sür die ftinge Generation , einsetzt.
Vielen von den älteren Dichtern, die heute berühmt
sind, hat er den Weg geebnet. Wir finden ihre Namen
schon in den ersten Heften der Ostdeutschen Monats¬
hefte. während sie in Deutschland kaum oder wenig
bekannt waren . Von allen heute anerkannten Größen
der deutschen Eegenwartsdichtung schlt kaum einer , der
nicht mit Beiträgen oder Aufsätzen über ihn in den
»OstdeutschenMonatsheften vertreten ist, Hänsigcr be¬
gegnen Ivir Heinz Tieguweit und Heinrich Zerkauten,
ferner »Auto» , und Friedrich Schnack, dann Sans
Grimm Will Vesper, Börries von Münchhauscn , Felix
Timmcrmanns , Hans Christoph Kaergcl, Karl Heinrich
Wnggcrl Heinrich Zillich, Richard Euringcr , Sans
Lcijhclm und vielen anderen glanzvollen Namen . In
Sonderheften „Die junge Generation " zeigten u. a.
Serybcrt Menzel und Herbert Böhme ihre außergewöhn¬
liche Begabung . Die Ostdeutschen Monatshefte brach¬
ten viele Beiträge von ihnen in Lyrik und Prosa , auch
Kritiken , als sie in Deutschland noch unbekannt waren.
Es zeigt sich immer die Tendenz, das Kulturgut der
Vergangenheit zu erhalten , die lebendige Gegenwart zu
sortiern und Unbekannten und Werdenden den Weg in
die Ocsscnilichkcit zu bahnen.

Ebenso HSiisig wie Tichterheste erschienen die
K ü n st l c r - S c s t c in denen viele hervorragende
Maler und Bildhauer mit »Wort und Bild vertreten
sind. Die Seite besonders über Maler verschiedener
Richtungen sollen dazu dienen, die Teilnahme an
ihrem Schassen zu wecken und zu tätiger , praktischer
Hilfe für weitere Entwicklung anzuregen.

Gleiche Aufmerksamkeit wie den bildenden Künstlern
schenkten die Ostdeutschen Monatshefte den Kompo¬
nisten.  Es sei nur auf die Hefte über Bach und
Wagner hingewiesen. Dichtkunst, bildende Kunst und
Musik vereinigen sich, um die Weihnachts -Heste stim¬
mungsvoll auszugestalten . Ileberhaupt findet das
religiöse Leben der Zeit starken Widerhall in den Ost¬
deutschen Monatsheften.

Jum 80. Geburtstage des verewigten deutschen
Reichspräsidenten, der verschiedene Geleitworte zu Ost-
hcsten schrieb, erschien das Sonderheft Hindcnburg , als
Dankesgrutz der östlichen Heimat dem Erretter Ost¬
preußens , Das Hest zeigt, wie stark Hindenburg mit
dem Osten verbunden ist. Nicht vergessen sind Luden¬
dorfs und Mackenscn.

In den Großen und führenden Geistern des
deutschen Volkes liegt wohlbehlltetnationale Ehre
und Würde, waltet faustisch in die Tiefen drin¬
gender Geist, richtet ein ewig strebendes Bemühen
die Herzen empor zu Gott. Mit dem Werke dieser
Großen haben die Ostdeutschen Monatshefte ihr
kulturschöpferisches Werk untermauert, auf deut¬
schem Geistesringen und Erkennen haben sie es
aufgebaut. 16 Jahre schon sind die Ostdeutschen
Monatshefte der große, klare Spiegel, der alle
Erscheinungendeutschen Geisteslebensund deut¬
scher Kltur auffängt und zurückstrahlt. Er wird
auch in Zukunft nicht an Leuchtkrafteinbüßen!

Vllchcraustausch Oesterreich-Deutschland. Die Be¬
sprechungen über Vorarbeiten zur Ueberprüfung
der Verbreitungsverbote von Büchern und Bro¬
schüren in Deutschlandund Oesterreich sind abge¬
schlossen. Bei den österreichischen Büchern, die zur
Freigabe vorgeschlagenwurden, soll es sich um
Werke kulturellen Inhalts handeln, während bei
den deutschen vorwiegendder militärwifsenschait-
liche Eharakter wie auch bei einigender kulturelle
und wirtschaftliche Inhalt vorherrscht.

Wechsel in der Leitung der DüsseldorferKunst¬
akademie. Wie die Nachrichtenstelle der Regierung
mitteilt, ist der Direktor der DüsseldorferKunst¬
akademie Grund bis auf weiteres von seinem
Posten beurlaubt und ProfessorFahre nkamp
mit der kommissarischen Leitung der Kunstakademiebetraut worden.

„Zu neuen Usern" in Venedig. Deutschlandbat
sich vorbehalten, in der Reihe der bei der Inter¬
nationalen Filmkunstschauin Venedig vorzufüh¬
renden Filme einen achten Spielfilm zu nennen.
Nun ist dieser Film bekanntgegeben. Es handelt
sich um den Ufa-Tonfilm „Zu neuen Ufern".
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Bayrischer Tops mit Pfifferlingen
Rindfleisch wird roh in Würfel ^ schnitten und
in einem Schmortops angebräunt , dann gibt man
Zwiebelringe , eine kleingeschnittene rate Wurzel
und Pfifferlinge hinein , dünstet alles zusammen
und füllt dann heißes Wasser aus. Wenn das
Fleisch weich ist, gibt man in kleine stücke ge¬
schnittene Kartoffeln hinein und läßt sie garkochen.
Das Gericht wird mit angerührtem Mehl gebunden
und abgeschmeckt.

Sonntag:
Falscher WildschweinLraten, Kohlsalat,
Sanerkirschenspeisemit Vanilletunke

Das Schweinefleisch wird mit gestoßenen Wachol¬
derbeeren eingerieben , wenn es fett ist, im heißen
Ofen mit kochendem Wasser übergössen, sonst mit
etwas heißer Margarine langsam brounbratcn
lassen. Dann gibt man Zwiebeln und Tomaten
daran , füllt etwas heißes Wasser aus. Zuletzt ver¬
rührt man Mehl mit etwas saurer Milch und
einigen Teelöffeln Johannisbeergelee und bindet
damit die Tunke und schmecktab.
Weißkohl wird seingchobelt oder -geraspelt und
mit seingehackten Zwiebeln , Salz , Essig, Oel und
einer Prise Zucker zu Salat angemacht.
Ausgesteinte Sauerkirschen werden in Zuckerlösnng
ausgekocht, abgeschmeckt und 1 Liter mit 100 Gr.
angerührtem Mondamin gebunden . Dann rührt
man S Eigelb und 2 Eischnee darunter , läßt die
Speise erkalten und gibt Danillciunke dazu.

Ldt . Voltzsreirt.sobakt-Nausrrirtsobs .kt
im Nsutsebea Nrausureertz
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Sträflicher aus dem Serlchtssaal
Der Stich mit der Schusterahle— Gefängnis

wegen Fundunterschlagung
Darüber , daß Schusterahlen nur für berufs-

tätige Zwecke, unter keinen Umständen aber für
Angriffe auf seine Mitmenschen bestimmt sind,
mutzt« sich gestern der der gefährlichen Körper¬
verletzungangeklagte Eugen L. vom Einzelrichter
belehren lassen. L. war vor einiger Zeit nach
Bremen gekommen, um sich nach Arbeit umzu¬
sehen. Als er eines Abends an einem „fliegenden
Stand" eine Wurst verzehrte, gesellten sich noch
meherere Leute zu ihm, mit denen er im Laufe
des Gesprächs in Streit geriet. L. zog nun seine
Ahle und stach auf seinen Gegner ein. Glücklicher¬
weise erwiesen sich die Verletzungendes Getroffe¬
nen als nicht so gefährlich, 'wie es anfangs den
Anschein hatte. — Dr der Angeklagtebereits ein¬
mal wegen schwererKörperverletzung mit einer
sechsmonatigen Gefängnisstrafe vorbestraft ist,
mutzte ihn eine angemesseneStrafe treffen. Das
Urteil lautete auf eine Gefängnisstrafe
von vier Monaten.  Gleichfalls wurde Haft¬
befehl erlassen», da der Abgeurteilte keinen stän¬
digen Wohnsitz hat und Fluchtverdacht vorlag.

*
Vor dem Einzelrichter hatte sich ferner ein

Ehepaar zu verantworten, dem Fundunterschla¬
gung zur Last gelegt war . Als emes Sonntags
ein« Mitbewohnerin des Hauses dem Milchmann
bezahlte, Netz sie ihre Geldbörseversehentlichauf
einem Treppenabsatzliegen. Der Sohn der beiden
Angeklagtenbemerkte den Fund zuerst und teilte
ihn seinen Eltern mit. Sie witterten eine will¬
kommene „Einnahmequelle" und schlössendie
Börse, die 26 Mark enthielt, in eine Kasteite ein,

Die gesamte Jugend aus Niedersachsen
und Friesland marschiert vom 13. bis
1S. August an ihrem Reichsjugendführer

in Bremen vorbei.

die sie unter Papier in einem Mülleimer ver¬
steckten. Als die Verliererin am Sonntagabend
den Verlust bemerkte, fragte sie auch die An¬
geklagten, ob sie nichts über den Verbleib der
Börse wüßten; sie verneinten jedoch die Frag«.
Da alle Nachforschungenerfolglos verliefen, be¬
nachrichtigtedie Hausbewohnerin die Polizei , die
sich nunmehr der Angelegenheit annahm. Der
Verdacht fiel sofort auf das Ehepaar, das aber
auch den Beamten gegenüber hartnäckig leugnete.
Bei der Haussuchungwurde das Geld dann im
Mülleimer gefunden. Zu ihrer Entlastung führten
die Eheleute verschiedeneGründe ins Feld, die
z. T. jedoch nicht berücksichtigt werden konnten. —
Ihrer bisherigen llubescholtenheit haben sie es
zu verdanken, datz sie mit einer Gefängnis¬
strafe von je einem Monat  davonkamen,

s§

Vremens llberseepersonenoerkchr
im Juni

Der Ileberseepersonenverkehr über bremische
Häfen bestes sich nach den Ermittlungen des Sta¬
tistischen Landesamts Bremen im Juni  auf ins¬
gesamt 12 091 Reisende gegenüber 14 718 Passagie¬
ren im Juni 1936, In diesen Gesamtzahlen sind
enthalten 403 (298) Reisende, welche von Ham¬
burg nach Vremerhaven befördert wurden und
hier an Bord von Hapag-Schiffengingen.

Auf die Ausreise  entfielen im Monat Juni
insgesamt 4961 (4488), auf die Einreise  insge¬
samt 7130 (10 231) Personen, Die Zahl der Aus¬
wanderer  betrug 886 (334). Als Erho¬
lungsreisende (ohne Krait -durch-Freude-
Fahrer ) haben ausgehend 1369 (1S49) , einkom¬
mend 1229 (1640) die bremischenHäfen passiert.
— Als KdF -- Reisende  nahmen im Juni
d. I . insgesamt 18 973 (19 970) Personen den
Weg über bremischeHäfen.

Im ersten Halbjahr  1937 wurden im
Ileberseepersonenverkehr(ohne KdF.-Fahrer) ins¬
gesamt 39 048 Reisende gehöhlt gegen 42 399 im
gleichen Zeitraum des Vorjahres. Bei den an sich
nicht ungünstigen Zahlen des laufenden Jahres
ist im Vergleich mit dem Vorjahrsergebnis vor
allem zu büwnken, datz 1936 infolge der Olympi¬
schen Spiele sich die Passage, in erster Linie na¬
turgemäß der Einreiseverkehr, sehr stark belebte.

.Können Sie mir sagen, wie man hier ins
Master kommt?"

Inwieweit gilt der Mieterschutz?
Line Vorstellung der heute geltenden Nechtssähe

Der Mieterschutz  beruht aus zwei Gesetzen,
dem Mieterschutzgesetz und dem Reichs-
mietengesetz.  Die Gesetze stammen aus den
Jahren 1922 und 1923, sind jedoch auf Grund
einer Verordnung vom 20. April 1936 neu
gefaßt  worden . Beide Gesetze sind durch die
Wohnungsknapphcit und Wohnungsnot veran¬
laßt worden. Sie sollen verhindern, datz die
Wohnungsknappheit zu ungerechtfertigten Kün¬
digungen oder Mietssteigerungen führt. Das
Mieterschutzgesetz beschränkt  daher das Recht
des Vermieters zur Kündigung auf gewisse Fälle
schwerwiegender Art,  die in dem Gesetz
aufgeführt sind. So ist namentlich eine Kündi¬
gung nur zulässig bei größerem Mictiückstand, bei
unangemessenemVerhalten des Mieters , z. V.
Belästigung oder Mißhandlung des Vermieters,
oder bei unangemessenemGebrauch oder Beschä¬
digung der gemieteten Räume durch den Mieter,
ferner auch beim Vorliegen besonderer Interessen
des Vermieters. Das Reichsmietengesetz regelt
die Höhe der gesetzlichen Miete.

Beide Gesetze gelten grundsätzlich für
sämtliche Wohnungen.  Die obersten Üan-
deSbehörden haben jedoch das Recht erhalten,
gewisse Gruppen von Wohnungen
aus dem Mieterschutz herauszuneh-
m e n. Dies geschahin den Jahren der Wirt¬
schaftskrisenamentlich für große Wohnungen, da
hier ein genügendes Angebot bestand und ein
Schutz nicht mehr erforderlich erschien. Auch nach
den Ausführungsbestimmungen der Länder, die
im Jahre 1936 neu gefaßt wurden, ist der Mieter¬
schutz für die größeren Wohnungen aufgehoben.
Die Grenzen werden regelmäßig nach der Höhe
der Friedensmiete festgesetzt, wobei auch wie¬
derum die Höhe für einzelne Gemeinden verschie¬
den abgestuft wird, je nach ihrer Zugehörigkeit
zu den verschiedenenOrtsklassen. Als Beispiel
sei die Regelung in Preußen  angeführt.
Danachgelten beide Gesetze nicht für Mietverhält-
nisse über Wohnungen, deren Jahresfriedens¬
miete

a) 1200 RM . und mehr in Berlin und Stettin
b) 1000 RM . und mehr in den Orten der Sonderklasse
c) 800 RM . und mähr in den Orten der Ortsklasse L
ä) 600 RM . und mehr in den Orten der Ortsklasse L
s) 450 RM . und mehr in den Orten der Ortsklasse 0
k) 350 RM . und mehr in den Orten der Ortsklasse v

beträgt.

Wie bereits erwähnt, handelt es sich hierbei
nur um größere und teuere Wohnungen.

Die große Masse aller Altbauwohnungen,
nämlich sämtliche mittleren und kleineren
Wohnungen, also die Wohnungen, die ge¬
rade für die geringer bemittelten Vevölke-
rungsschichtenin Frage kommen, haben noch

in vollem Umfange Mieterschutz.
In dem Gesetz selbst sind sodann noch verschie¬

dene Gruppen von Räumen aus dem Mieter¬
schutz herausgenommen. Die beiden Gesetze gelten
nicht für
s) Neubauten. Das sind die Wohnungen, die

nach dem 1. Juli 1918 bezugsfertig geworden
sind oder die in Zukunft gebaut werden,

b) Wohnungen, die durch Teilung einer Woh¬
nung, durch Umbauten von gewerblichenoder
sonstigen Räumen oder durch Einbauten ge¬
wonnen sind. Voraussetzung ist, daß eine
räumlich und wirtschaftlichselbständige Woh¬
nung entstanden ist. Die Wohnung mutz min¬
destens eine eigene Küche, die erforderlichen
Nebenräume und in der Regel auch einen eige¬
nen Zugang haben. Bei Teilung einer Woh¬
nung sind alle selbständigen Teilwohnungen
befreit, also auch der Restteil der früheren
Gesamtwohnung. Auch hier bezieht sich die Be¬
freiung auf alle Wohnungen, Sie auf diese
Weise seit dem 1. Juli 1918 gewonnen sind.

o) Räume gemeinnütziger Wohnungsunterneh¬
men.

ä) Räume im Eigentum oder der Verwaltung
von Reich, Ländern oder Körperschaften des
öffentlichen Rechts.

s) Räume, die nur mit Rücksicht auf ein Zwischen
den Vertragsteilen bestehendes Dienst- oder
Arbeitsverhältnis vermietet sind. Es sind dies
Wohnungen von Pförtnern , Hausverwaltern,
überhaupt die sogenannten Werkwohnungen,

k) Räume, die nur zu vorübergehendem Ge¬
brauch vermietet sind, z. B. Räume in Bade¬
orten.

g) Geschäftsräume. Eine Ausnahme gilt nur für
Geschäftsräume, die mit einer Wohnung zu¬
sammenhängenoder zugleich mit Wohnräumen
vermietet sind, auch wenn sie äußerlich nicht
zusammenhängen (sogenannte Mischräume).
Für teuere Mischräumeist allerdings die Gel¬
tung Leider Gesetze von den Ländern aufge¬
hoben. Der Mieterschutzbesteht hier nur , so¬
weit die Jahresfriedensmiete in den Grenzen

liegt, die auch für Wohnräums maßgebend
sind. . .

b) Untermietverhältnisse. Es handelt sich hierbei
um die Vermietung möblierter oder leerer
Zimmer durch einen Mieter , aber auch wenn
ein Vermieter Teile seiner Wohnung abver¬
mietet, gelten beide Gesetze nicht.

Das Mieterschutzgesetz enthalt in K 49s, eine
Vorschriftgegen Mietwucher.

Danach wird bestraft, wer für die lleberlassung
von Räumen einen Mietzins oder eine sonstige
Vergütung fordert, annimmt oder sich ver¬
sprechenläßt, die unter Berücksichtigung der ge¬
samten Verhältnisse als unangemessen
anzusehen ist. Diese Bestimmung gilt auch für
die Räume, auf die im übrigen das Mieter¬
schutzgesetz keine Anwendung findet, also auch für
teuere Wohnungen, Geschäftsräume, Neubauten,
Untermietverhältnisse usw. Sie gelten ferner
nicht nur für Mietverträge , sondern auch für
Pachtverhältnisse,  z . V. bei der Verpach¬
tung von Restaurationen, Lichtspieltheatern usw.

Die Bestimmungenüber die Mietzinsbildung sind
im Rahmen des Vierjahresplans durch Verord¬
nungen des Reichskommissarsüber die Preis¬
bildung ergänzt  worden . Soweit für die
Altwohnungen das ReichsmietengesetzAnwen¬
dung findet, ist es hierbei verblieben, es ist je¬
doch verboten worden , bei einer
Neuvermietung eine höhere als die
gesetzliche Miete zu fordern.  Falls die
Räume am 18. Oktober 1936 bereits , zu einer
höheren Miete vermietet waren, darf keine höhere
als die Miete vom 18. Oktober 1936 verlangt
werden. Bei den Räumen, für die das Reichs-
mietengesctznicht gilt , also Neubauten, Geschäfts¬
räume "usw., ist ebenfalls grundsätzlich der Miet¬
zins vom 18 Oktober 1936 maßgebend. Erhöhun¬
gen sind nur unter gewissenVoraussetzungenzu¬
lässig, so namentlich bei einer Erhöhung der
Lasten. Ganz allgemein kann eine Steigerung
zugelassen werden, wenn sie aus volkswirtschaft¬
lichen Gründen oder zur Vermeidung besonderer
Härten dringend erforderlich ist. In Betracht
kommenhier namentlich die sogenannten Krisen-
mieten aus den Jahren der Wirtschaftskrise, wie
sie vielfach noch bei Geschäftsräumenoder größe¬
ren Wohnungen bestehen. Voraussetzungfür eine
Steigerung ist jedoch eine Genehmigung
der zuständigen  Preisbildungs¬
stelle . Dr. Lbsl,

2. Zungmadellager in Vad Sachsa
eröffnet

Die Jungmädel,  die am Donncrsmor-
gen ins 2. Bad-Sachsa-Lager abgefahren sind,
sind dort alle wohlbehalten angekommen. Jetzt
haben sich schon alle gut eingelebt, gleich in der
ersten Nacht schliefen alle ausgezeichnet, und auch
die Milchsuppeschmeckte am nächsten Morgen. Das
Wetter dürfte besser sein, aber das wird schon
werden. Die Jungmädel freuen sich auf die vor
ihnen liegenden Tage, die ganz sicher genau so
schön werden wie die, von denen die Jungmädel
des ersten Lagers so begeistert erzählten. Alle
lassen ihre Eltern und Kameradinnen herzlich
grüßen.

Preissenkung für den Volksempfänger
Die erhebliche Preissenkung für Rundfunk-
ipfangsgeräte zu Beginn der neuen Rundfunk-
ison ist ein erfreulicher Schritt auf dem Gebiete
r Preisbildung für Markenartikel, der der
eichskommissarfür die Preisbildung ferne be-
ndere Aufmerksamkeit widmet. Die Preissen-
na wurde durch die .zu Anfang dieses wahres
ranlaßte Auflockerung der Preisbindungen
zischen den Herstellern ermöglicht, die der Lei-
ingsfiihigkeit der einzelnen Hersteller weiteren
pielranm als bisher gegebenhat.
In diesen Zusammenhang gehört auch die vom
eichskommissar sür die Preisbildung auf Anre-
ing der politischen Rundfunkführung in ge-
einsamer Arbeit mit dem Reichspropaganda-
inisterium und der Reichsrundfunkkammerver-
igte Preissenkung für den Volksempfänger.

Linberufung zum Lustschutj
Nur durch die Polizei

Auf Grund der Durchführungsverordnungen
rm Luftschutzgesetzkann jeder Volksgenosse
rr Luftschutzdienstpflichtherangezogen werden,
siiher« Einzelheiten hierüber teilt Dr . Darsow
om Reichsluftfahrtministerium im „Reichsver-
mltungsblatt " mit.
Die Heranziehung zum Luftschutzdienst erfolgt

n Einverständnis mit der Kreispolizeibehörde
arch die zuständige Ortspolizeibehörde; sie ist
mer militärischen Einberufung gleichzusetzen.
>er passive Teil der Bevölkerung kann zu allen
Uebungen und Ausbildungen allein durch poli-
-iliche Verfügung herangezogen werden. Bei der
ünberufung zu Ausbildungsveranstaltungen und
lebunqen sollen jedochdie wirtschaftlichenVer-
ältnisfe der Beteiligten im Rahmen des Mögl¬
ichen berücksichtigt werden. Bei einer Heran-
»ehung zu laufender Ausbildung oder Uebung
eim Selbstschutzsoll nach Möglichkeit die Zeit
on 72 Stunden für das ganze Jahr nicht über-
hritten werden. Der Führer im Luftschutzsoll
ie Pflichtigen nicht über den unbedingt notwen-
igen Umfang hinaus in Anspruchnehmen.

Her ordentliche Rechtsweg bleibt
Das klagerecht des öffentlichen flngestellten

1. D^ Vorschristen des 8 41 Abs. 3 Beamten¬
rechtsänderungsgesetz(VRAendE.) sind nach tz 48
Abs. 2 daselbst nur für Angestellte anwendbar,
deren Bezüge nicht in einem Tarifvertrag »der
einer Dienstordnung geregelt sind, im übrigen
entzieht diese Vorschrift nur die von der öffent¬
lichen Verwaltung in Anwendung des 8 40
VRAendE. vorgenommene Einstufung von Be¬
amten und Angestellten der gerichtlichenNach¬
prüfung. schließt aber damit den Rechtsweg sür
die Eeltendmachung bestimmter Gehaltsansprüche
an sich nicht aus, auch wenn diese Ansprücheauf
eine unrichtige Anwendungdes BRAendG. gestützt
werden.

2. Die im 8 48 Abs. 2 BRAendG. aufrecht¬
erhaltenen Angleichungsvorschristendes 8 7 Abs. 2
und 4 des Teil 2 Kap. V der VO. vom S. Jum
1331/6. Oktober 1831 ergeben keine Bindung des
ordentlichen Gerichts an die von der Verwal¬
tungsbehörde vorgenommene Eingruppierung.

Als der nationalsozialistischeStaat durch das
Beamtenrechtsänderuiigsgesetzvom 30. Juni 1933
u. a. auch eine Ungleichungder Veamtengehälter
und der Bezüge der Angestellten der Gemeinden
und sonstiger' öffentlich-rechtlicher Körperschaften
anordnete, schloß er zugleichdie gerichtliche
Nachprüfung der auf Grund dieses Gssctzes zu
treffenden Ängleichungsmatznahmenaus . Seitdem
besteht in den beteiligten Kreisen vielfach die
Auffassung, daß diesen Angestelltenüberhaupt
der ordentliche Rechtsweg  sür etwaige
Ansprücheaus dem Anstellungsverhaltnis, soweit
sie von der Ungleichung berührt werden, ver¬
schlossen  ist . Wie weit verbreitet diese An¬
schauung ist, erhellt deutlichaus der Tatsache, daß
in jüngster Zeit auch das Landesarbeitsgericht
Hannover  die Klage eines öffentlichenAnge¬
stellten abgewiesen hat , weil es kurzerhand die
Zulässigkeitdes Rechtsweges unter Berufung aus
das genannte Gesetz verneinte. Da Revision
angemeldetwurde, bekam das Reichsarbeit  s-
ge 'richt Gelegenheit, diese Rechtsaussassungauf
das richtige Maß zurückzuführen, da sie in ihrer
Verallgemeinerung ganz offenbar irrtümlich
ist.

Ein städtischerTarifangestellter war gelegent¬
lich der Ungleichung ebenso wie alle anderen
Angehörigen seiner Tarifgrnppe herabgestuft
worden. Er verlangte jedoch eine Heraufstufung
und begründete seine Forderung damit, daß er
nach der Art seiner Tätigkeit längst einer höheren
Tarifgruppe hätte überwiesenwerden müssen. Als
seinem Antrage nicht stattgegeben wurde, erhob
er beim Arbeitsgericht Klage, durch die er ein
doppeltes Ziel verfolgte. Einmal wollte er seine
Herabgruppicrung beseitigen, darüber hinaus aber
sogar eine Höherstufung erreichen. Das Rcichs-
arbeitsgericht stellte zunächst einmal fest, daß die
Vorschrift, wonach die Anglvichungsmaßnahmen

Kurven ganz aussalzen!
Kleine Unfall-cisromk— kin spielendes Kind aus der Zalirbaffn angesaffren

Erst gestern mußten wir berichten , daß ein unbeanf-
sichtiat über die Hohentorsstraße laufendes Kind von
einem Auto angcsahrcn wurde . Am 27. Juli gegen
16 30 Ilhr spielten nun mehrere Kinder in der Nahe
der Osterholzcr Hcerstraßc.  Plötzlich lies ein
Kind über die Fahrbahn und geriet dabei vor einen
vorüberkommendcn Personenkraftwagen . Es wurde von
dem Wagen ersaßt und vorwärts geschleudert. Mit
einer Gehirnerschütterung  und anderen Ver-
lctzungen mußte das Kind einer Krankenanstalt
zugeführt werden . Auch dieser linsall lehrt , daß Kinder
immer wieder ermähnt werden müssen, nicht aus der
Straße zu spielen . Eine exemplarische Strafe tut den
kleinen Bösewichtern manchmal recht gut — jedenfalls
ist das besser, als das ganze Leben hindurch an den
Folge » eines Unfalles leiden zu müssen.

Ein anderer Unfall , der noch glimpflich ablief, ereig¬
nete sich aus der Eröpelingcr Hecrstraße.  Ein
Krastradsahrer bcsuhr die Straße in Richtung Stadt,
als plötzlich von rechts aus der Morgenlandstraße eine
Radfahrerin kam und ohne ein Zeichen gegeben zu
haben nach links in die Gröpelinger Heerstraße einbog.
Es kam zu einen, Zusammenstoß zwischen dem Motor¬
rad und der Radsahrcrin . Die Radfahrerin wurde
verletzt und mußte sich in ärztliche Behandlung be¬
geben. Die Gröpelinger Heerstraße ist bckantlich
H a li p t v e r k c h r s w c g , dementsprechend hätte die
Radfahrerin vorsichtig unter Beachtung des Vvrfahrts-
rechts einbiegen und vor allem auch Zeichen geben
müssen.

Auf den? Radfahrweg in der Nahe des Deiches
von Mittclsb  ü r e n ereignete sich ein weiterer
sehr bedauerlicher Unfall . Zwei Radfahrer hatten einen
Radansslug gemacht. Der Aoranssahrendc bog vom Deich
in den dortigen Radfahrweg ein . Hierbei stürzte ec
und kam so unglücklich zu Fall , daß er mit einer
schweren Kopfverletzung  ins Krankenhaus
gebracht werden mußte.

Auf der Bürger Heerstraße,  in der Nähe
der Endstation der Straßenbahn Linie 8 ereignete sich
ein weiterer schwerer Unfall . Ein anscheinend schwer¬
höriger Radfahrer kam mit seinem Fahrrad aus der
Grambkermoorer Landstraße und überquerte die Bür¬
ger Heerstraße . Dabei bemerkte er anscheinend nicht,
datz von rechts eine längere Kraftfahrkolonne der Wehr¬
macht entgegenkam . Der Radfahrer wurde von einem
Fahrzeug angefahren und am Kopf schwer verletzt. Er
mußte einer Krankenanstalt zugeführt werden . Wer
mit irgendwelchen Gehörfehlern behaftet ist, sollte im
Verkehr doppelt vorsichtig  sein , um nicht
durch irgend einen Fehler oder eine Unachtsamkeit sich
nnd andere Verkehrsteilnehmer zu gefährden.

Eine Frau befand sich an der Ecke Korn  st ratze/
G n c i s e n a u st r a ß e nnd wollte die Kreuzung
überqueren . Sie ging jedoch in schräger Richtung über
die Fahrbahn , wurde von einem Motorradfahrer zu
Fall gebracht und wurde mit einer schweren Kop s-
verlctzung  in ei» Krankenhaus cingeliesert . Es
heißt klar nnd deutlich in der Rcichsstraßenverkehrsord-
niing , daß das Ucbcrschrciten der Fahrbahn aus kein
kürzesten Wege nnd ohne Aufenthalt zu geschehen hat.
Dabei ist erst links und dann rechts zu sehen. Wenn
also diese Weisung befolgt worden wäre , hätte es kaum
zu einem Unfall kommen können.

Um Kurven in erhöhtem Tempo befahren zu können,
werden sie oftmals ohne Rücksicht auf den übrigen Ver¬
kehr geschnitten. Das ist nicht nur verboten , sondern
auch außerordentlich gefährlich. Ein Motorradfahrer
bog von der H a n s a st r a ß c nach links in die Llopd-
straßc ein . Hierbei schnitt er stark die Kurve nnd fuhr
infolgedessen einen entgegengesetzt fahrenden Radfahrer
an . Der Radfahrer wurde leicht verletzt. ES entspricht
einem Gebot der einfachsten V e r k c h r s k a m e i a d -
schast,  daß jeder Verkehrsteilnehmer Rücksicht aus
den anderen nimmt , denn es ist keinem angenchm.
durch die Leichtsinnigkeit des Nächsten Schaken zu er¬
leiden. „Was du nicht willst, das man dir tu , ftig
auch keinem anderen zul"

nach dem Veamtenrechtsonderungsgeseff
der Nachprüfung im ordentlichenRechtswegeent¬
zogen sind, die Ausschließung des
Rechtsweges überhaupt nicht be¬
trifft.  Gehaltsansprüche, , die in bestimmter
Höhe erhoben werden, können vielmehr jeder¬
zeit eingeklagt  werden . Die Wirkung der
gesetzlichen Vorschrift kann daher nur die sein,
daß das Gericht bei einer sachlichen Entscheidung
die von der Verwaltungsbehörde getroffene Ent¬
scheidungohne eigene Nachprüfung zugrunde zu
legen hat, vorausgesetzt, datz der betreffende Fall
überhaupt  von der gesetzlichenVorschrift
erfaßt wird. Diese Einschränkung ist
aber besonders wichtig.  Denn die An-
gleichungseinstufungender Angestellten sind nicht
schlechthin der richterlichenNachprüfung entzogen
worden, sondern nur dann,  wenn die Bezüge
der betroffenen Angestellten nicht in einem Ta¬
rifvertrag oder in einer Dienstordnung geregelt
waren. Da es sich im vorliegenden Falle jedoch
um einen Tarifangestellten handelte, mußte schon
aus diesem Grunde die Klage auf ihre sachliche
Berechtigung hin geprüft werden.

Die Klage des Angestelltengriff aber nicht nur
die Richtiges der Angleichungsmaßnahme an,
sondern sie verlangte überhaupt eine Höher¬
stufung auf Grund der von dem Kläger ausge¬
übten Tätigkeit. Hier glaubte das Landesarbei'ts-
gericht den Rechtsweg mit Rücksichtauf eine
Tarifbestimmung ausschließen zu sollen, wonach
der Magistrat „endgültig" über die Eingruppie¬
rung zu entscheiden habe. Das Reichsarbeits¬
gericht hat aber in dieser Vorschrift keine
gesetzliche Bindung  des Gerichts an die
Eingruppierungsentscheidungen des Magistrats
erkennen können, und es hat daher auch für
diesen Teil der Klage eine sachliche Entscheidung
für erforderlich gehalten. (Urteil vom 13. März
1937. — RAG. 223/36.)

flb1. September Serümpelfreilieit
Der, Reichsluftschutzbundhat als Träger dc

SelbstschutzesRichtlinien für die Entrümpeln»
der Dachbödenherausgebracht, die auf Grund d<
Entrnmpelungsverordnung des Reichsluftfahr
Ministers durchgeführt werden muß. Jeder Hau»
bcsitzer bzw. Mieter eines Bodenraumes wir
verpflichtet, Vorsorge zu treffen, daß die Daö
böden bis zum 1. September tatsächli
entrümpelt  werden. Es steht den Verpflicht!
ten frei, die Ausräumung in einer ihnen genel
men Form zu vollziehen. Die vom Reichsluf
schutzbund in Gemeinschaftmit anderen Organ
sationen und Fachverbänden geplante Entrümp
lungsaktion hat lediglich den Sinn , Hausbesitzer
und Mietern die Arbeit zu erreichter
und die Kosten herabzusetzen.  Ihr Zi
D u?. ^ September die vorgeschriebeneE
rumpelsreiheit ker Dachböden sicherzustellen, fe
ner anläßlich der Entrümpelung frei werdend
Gebrauchsacgenstände mit Hilfe der NSV . b

Volksgenossenzugängig zu machen ur
schließlich unter Mnarbeit der Eaubeauftragtc
für Altmaterialerfassung überflüssiges M
Material der Rohstoffgewinnungzuzuführen. Tb

"er Entrümpclungsaktion wirb na
gründlicher Vorbereitung von den Nachgeordnete
Dienststellen des Reichsluftschutzbundesim Eil
vernehmen mit den beteiligten Dienststellen ur
Organliationcn festgelegt. Ueber die Erfolge d>
Aktion sollen die Landesgruppcn des Reichsluf
schutzbundes bis zum 1. Oktober ausführlich a
den Reichsluftfchutzbundberichten.

was sind Rouladen?
In der Verordnung über die Fleifch-

Wurstpreise vom Oktober 1936 ist bestimmt
den, datz Lei Rouladen ein Zuschlagbis zu
für je 800 Gramm auf den Preis sür S>
fleisch ohne Knochen erhoben werden darf. 2
im Laufe der Zeit Unklarheit über die Vi
Rouladen und Schmorfleisch ergeben I
nimmt jetzt der Reichskommissarfür die s
bildung in einem Erlaß dazu Stellung. T
ist unter der BezeichnungRoulade mageres
chenloses, in Scheibengeichnittenes Rindflci
verstehen. Teile der Keule, aus denen üb>
gcnü Rouladen geschnittenwerden, sind in o
Stücken wie Schmorfleisch zu bewerten u
dem Kleinhandelshöchstpreisfür Schmorflei
verkaufen. Der höhere Preis ist lediglich fü
zu Rouladen zugeschnitteneRindfleisch zu
Es ist verboten, den Verkauf des Schmorfle
aus dem Rouladen geschnittenwerden im
zu verweigern, um es nur geschnitten zu
höheren Preis abzugeben.

Sonnabend , 31. Juli . 5.45 Weckruf, Morgenspruch,
Wetter . 5.50 Stadt und Land . S.vö Zum fröhlichen
Beginn . Dazwischen : 6.3V Zehn Minuten Leibes¬
übungen . 7.00 Wetter , Nachrichten . 7.30 Wetter . 8.ÜV
Haushalt und Familie . 10.3V So zwischen els und
zwölf. Dazwischen : Unsere Altersehrung . 11.45 Mel¬
dungen sür die Binnenschiflahrt , Binnenlands - und
Secwetterbericht . 12.VV Musik am Mittag . 13.VV
Wetter . 13.05 Umschau am Mittag . 13.15 Fortsetzung
der Musik am Mittag . 14.00 Nachrichten . 14.15 Frohes
Wochenende. 15.0» Meldungen der deutschen Seefchiss-
sahrt . 15.15 Wirtschastsberichte . 15.30 Wettsingen der
Rundsunkspielscharen der Reichssender Köln , Hamburg
und Frankfurt . 16.00 Froher Funk sür alt und jung.
18.00 Pingels maakt en Landpartie . Eine vergnügliche
Angelegenheit in Wort und Ton . 18.5V Wetter . I8 .VV
Kinkerlitzchen in Ton und Reim . 18.3V Teutsche Weihe-
stunde . 22.VV Nachrichten . 22.38 Fideles halbes Stünd¬
chen. 23.00 Tanz - und Unterhaltungsmusik.
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VfottorrUsnst üor L2.
Wetterbericht äes ldsiciisrvetteräienstes

(l4li8xubsort LreMen)

warmer
Die Lusldruckverteilung über Europa zeigt fast keine

Aenderung . Von dem über dem Baltikum liegenden
Tiesdruckgebiet werden über Schweden weit über
5 Grad wärmere Festlandsluftmassen angesaugt . Beim
Zusammentreffen mit der feuchten Meeresluft in un¬
serem Bezirk hat es wieder Anlaß zu gewittrigen
Schauern gegeben, östlich davon traten Gewitter auf.
DaS über Island liegende Tief scheint jetzt das Ge¬
biet hohen Druckes nach Osten abzudrängen . Dadurch
wird die Bewölkung bei uns mit zunehmender Er¬
wärmung mehr und mehr aufreißen , so daß wir mit
freundlicherem Wetter als bisher zu rechnen haben.

V/ittsrunqritcrkslls vom 3ll. soll 1937
L Ukk 14 Ukk 19 Ukk

__ 75V.S 7SV. 3 7S0 .3
1S .L 22 .2 18 . S

L«uckrlglcsk . . . . 92°/° 79 °/o VL°/v
V/!n6r <. u. -riärics NV 3 K1V 3 3
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Voraussage sür den 31. Juli : Schwachwindig wol¬
kig bis heiter , nur strichweise noch gewittrige Schauer,
iveitere Erwärmung.

Aussichten sür den 1. August : Bei schwachen Win¬
den wolkig bis heiter , wärmer , meist trocken.

NSDAP.
Ortsgruppe Wolömershausen . Montag , 2. August,

20.30 Uhr , Sitzung aller Politischen Leiter ohn« Aus¬
nahme in den „Pusdorfer Stuben ". Wollmershauser
Straße 242.

Ortsgruppe Stcintor . Sitzung der Politischen Leiter
am Montag , 2. August , im „Kuhhirten " laus dem
Werder ), nicht Weltmann.

NSKOB.
Krcisdicnststelle Bremen

Die Krcisdicnststcllc ist wegen des Neichstressens der
NSKLV . in Berlin om Montag völlig geschlossen.

Frontzulagc . All« Kameraden , die Anspruch aus die
Frontzulage , hierüber aber bisher vom Dersorgungs-
amt noch keinen Bescheid erhalten haben , melden sich
unigohend in der Sprechstunde Dienstags und Frei¬
tags von 16 bis 19 Uhr . Anspruch aus die Front-
zulage haben nur diejenigen Kameraden , die eine
Rente beziehen  und die eine Kriegsdienstbeschä¬
digung an der Front bei der kämpsendcn Truppe
erlitten haben.

Kasscc-Sondcrsahrt der Reichsbahn . Die Kriegerhin¬
terbliebenen der NSKOD . nehmen an der Kaffee-
Sonderfahrt der Reichsbahn am Mittwoch . 11. August,
nach Eanderkesee -Jmmcr teil . Abfahrt Hauptbahnhof
14.40 Uhr , Neustadt 14.49 Uhr . Die Fahrkarten sind
rechtzeitig nach Ganderkesee zu lösen. Von dort ge¬
meinsamer Spaziergang zum Bürsteler Waldhaus.

Hitler-Jugend
Die Jungmädel sür das Sommerlager in Birkcnheide

treten Sonntag , den 1. Anglist , um 10.45 Uhr , aus dem
Messcgelände, Ecke Schlachthosstraße , an.

Arbeitsveteranen erhalten Anerkennungsschrei¬
ben des Führers . Auch im Juli wurde eine An¬
zahl Eisenbahner anläßlich ihres 40jährigcn
Dienstjubiläums durch Aushändigung eines
Dank- und Anerkennungsschreibensdes Führers
und Reichskanzlers  geehrt . Auch der
Rcichsverkehrsminister und der Präsident der
Reichsbahndircktion Hanm-over, Dr. Bürger,
ließen ihre Glückwünsche übermitteln . Die Jubi¬
lare sind: OberzugschaffnerDietrich Erothe er
in Bremen, 'Iahrladeoberschaffner Hermann
Bischofs  in Wesermünde (Lehe) und Weichen-
reiniger Karl Vehlmer  in Bremen-Sebalds-
brück.

Ein 7vjiihrigcr . Am heutigen Sonnabend vollcibet
Gustav Dünemann,  Inspektor der Jugend¬
pflege i. R., Osterdeich 145, bei bester Gesundheit ' sein
70. Lebensjahr . > i- ,

„Saloniki " jetzt „ Thcssaloniki". Die griechische Re¬
gierung Hut bekanntlich vor geraumer Zeit den türki¬
schen Stadtnamen „ Saloniki " in „Azesialoniki" um¬
benannt . Da jedoch ausländisäi « Anschriften in Bries-
adressen und Telegrammen sowie aus Postpaketen
vielfach noch immer aus „Saloniki " lauten , hat die
griechische Regierung jetzt eine Anordnung erlassen, in
der verfügt wird , das künftig auf „Saloniki " lautende
Postsendungen den Enipiäi .ij. in nicht mehi zugestellt
werden sollen. Wenn auch sürs erste eine generelle
Durchführung dieser Anordnung Wohl kaum zu erwar¬
ten sein wind. so ist zur Vermeidung von etwaigen
Verzögerungen in der Postzustellung an den griechi¬
schen Empfänger doch dringend zu empsdhlen daraus
zu achten^ daß künftig bei sämtlichen für das ehe¬
malige „soloniki " bestimmten Postsendungen als Be-f
stmrmungsort „Thessakoniki" ausgeführt wird.
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Ver Kulturwille- er Sfl/ Me Verbundenheit der nalionalsoziolistischen
Staaisjüdrung mN der deutschen Kunst

Unter der Ueibevschrift „Der Kultuowill«
der SA ." dringen wir in der „BZ ."-Beilage
„Die Standarte " alle vier Wochen einen Be¬
richt über die kulturelle Arbeit der SA . des
Standortes Bremen.

Die feierliche Einweihung des „Hauses der
Deutschen Kunst" und die Eröffnung der „Trotzen
Deutschen Kunstausstellung1937" durch den Führer
bedeuteten für uns SA.-Männer mehr als fest¬
liche Anlässe und sogar mehr als denkwürdige
Ereignissein der Geschichte der deutschen Kultur.
Die Weihe des „Hauses der Deutschen Kunst" m
München lietz uns beglückend die enge Ver¬
bundenheit  der Staatsführung mit der
deutschen Kunst erkennen. Vor allem die groge
Rede des Führers anläßlich der bedeutsamen
Feierstundedeckte ein Verhältnis der staatlichen
Führung zur Kunst auf. wie es schöner nicht
gedacht werden kann. Nie wurde die innere
Einheit  zwischen der Kultur des Volkes und
der politischenLührung eindeutiger dokumentiert.
Vielleicht weist die bisherige Geschichte der Volker
überhaupt keine so enge Bindung zwischen einer
Kultur und einer Staatsführung auf, wie wir sie
in unseren Tagen — dank der Tat des Führers
und der unermüdlichenPionierarbeit des Reichs¬
propagandaministers— erleben dürfen. Im libe-
ralistischen Staat stellten Staat und Kultur zwei
völlig selbständigeGebilde dar. Sie verhielten
sich zueinander äenau so wie damals etwa der
Staat und die Wirtschaft. Beide liefen gewisser¬
maßen nebeneinanderher. Der Staat hatte weder
den Willen noch die Fähigkeit, die Kultur und
insonderheit die Kunst nach großen Gesichts¬
punkten auszurichten. Er beschränkte sich allein
darauf, die Kultur haushaltsmäßig zu betreuen
und sie — durch die Polizei! — überwachenzu

' ' ' " lltteln
Aber ein inneres  Ver¬

hältnis zu den von ihm geschaffenen Kultur¬
einrichtungenfand er durchwegnicht. Vor allem
lag es ihm fern. eine innere Einheit  zwischen
der jeweiligen Kultureinrichtung und der Staats¬
führung zu schaffen. Er konnte diese Einheit
letzten Endes auch gar nicht herstellen, weil im
liberalen Staat ja nicht die Gesamtheit des
Volkes, sondern der einzelne  Mensch als
Träger der geistigen Entwicklung angesehen
wurde. Der Intendant des ,,Hoftheaters" oder
der Museumsdirektor, dessen künstlerische Einstel¬
lung der politischen Führung oft geradezu feindlich
gegenüberstand, war der „private Ausrichter" der
Kunst. Als der Herrscherstaat dann von der parla¬
mentarischenRepublik abgelöst wurde, war die
Kulturpflege eine Angelegenheit der Wohl¬
fahrtspolitik  geworden . Die einzelne Ge¬
meinde hatte gar kein Interesse daran, die Kultur¬
einrichtung mit ihrem „Geist" (abgesehendavon,
daß er meistens fehlte!) zu beeinflussen. Sie
überließ die Kultursührung vielmehr in vielen
Fällen willig irgendeinem hergelaufenen Juden
odchs'Kunstiünger, dessen Qualitäten sich in „Da¬
daismus" oder „Futurismus " erschöpftenund
(aus politischen Gründen!) von irgendeiner „Rich¬
tung" — sei es im Parlament , sei es in „Kunst¬
kreisen", sei es in der Kunstkritik— laut und
vernehmlich angepriesen worden waren. Die
Schlagworte von der Freiheil der Kunst und der
Freiheit des Geistes schwirrtenumher, lind die
Folge war eine traurige Auflösungdes sinnvollen

lassen. Der Fürst baute zwar aus seinen Mittel
Theater und, Museen. — - - ""

Ganzen. Die Kunst wurde mehr und mehr durch
wirtschaftliche  Interessen geführt und damit
zur reinen Absatzfrage.  Der Bolschewismus
grinste fast hinter jedem Erzeugnis einer soge¬
nannten Kunst, der man die nichtssagendeBe¬
zeichnung„modern" beilegte.

Heute  bilden Staatsführung und Kultur
eine Einheit,  die auf der Weltanschauung
des nationalen Sozialismus beruht. Staat uns
Kultur sind durch Willen und Tat verbunden.
Beide sind ausgerichtet nach der Idee der Ge¬
meinschaft und des Volks tums.  Als
Kunst vermögenwir daher nur das zu bezeichnen,
was Ausdruck dieser Idee  ist . Das
Kulturschaffen unterliegt also einer völlig neuen
Bewertung. Nur der kann sich wahrhafter
Künstler nennen, der den Willen hat, in innerer
Einheit mit dem Volke  zu schaffen und
seinem  Willen zu leben. Es gibt für uns keine
Kunst der „Richtungen" und „Ismen " mehr,
sondern nur noch eine deutsche  Kunst , die aus
gesundemrassischen Empfinden erwächst und der
Gemeinschaftsidee dient. Das hat der Führer in
seiner großen Münchener Rede mit allem Nach¬
druck hervorgehobenund damit allen denen, die
sich noch heute „Künstler" nennen, aber nicht
gewillt sind, den Gesetzen rassischer Klarheit und
Wahrhaftigkeit zu folgen, eindeutig vor Augen

geführt, daß es im nationalsozialistischenStaate
ein für allemal vorbei ist mit einer „Kunst",
die keine völkischen Bindungen kennt, sondern sich
ideenfrei und ideenlos gebärdet.

Auf der anderen Seite schenkt der Staat Adolf
Hitlers jedem schaffenden Künstler innerhalb her
Schranken völkischer  Gebundenheit jegliche
Freiheit. Die Kultur wird von der Staats-
sührung nicht als „Staatssunktion" angesehen,
sondernals geistige Volkwerdung,  die
von unten herauf organisch wachsenmuß. Der
Staat wirkt nur gemäß dem wahrhaften Willen
des Volkes  auf die Kultur und insonderheit
auf die Kunst ein. Mit dieser einzig wahren
Kulturpolitik hat sich der nationalsozialistische
Staat selbst bewußt in den Prozeß des Kultur¬
werdens eingeschaltet. Wie fruchtbar sich ein so
betreutes und geführtes Kulturschasfenauswirkt,
haben uns die letzten vier Jahre beglückend
bewiesen. Der schaffende Künstler hat in Deutsch¬
land wieder das Ansehen und die Stellung
errungen, die ihm in einem Kulturvolk gebührt.
Auf allen Gebieten der Kultur, vor allem der
Kunst, regt sich neues Leben. Die Große Deutsche
Kunstausstellung1937 in München ist eine über¬
zeugende Demonstrationvölkischen Kulturwillens.
Sie bedeutet wahrhaften Dienst  des deutschen
Künstlers am Volk und erfüllt damit «ine bedeu¬

tend« Kulturaufgabe. Auf dem Fest,pielhügelvon
Bayreuth vereint sich in diesen Wochen eine kunst¬
begeisterte Menge aus Deutschland und der ganzen
Welt um den unsterblichenmusikdramatischen
SchöpfungenRichard Wagners zu lauschen. Die
Reichssestspiele in Frankfurt. Heidelberg und Mar¬
burg haben jüngst beredtes Zeugnis abgelegt von
der Höhe deutscher Schauspielkunst, im Walde des
OstseebadesZoppot erklingt unter nächtlichem
Himmel deutsche Musik und überall in deutschen
Gauen — auf Burgen und in alten Gärten der
Städte — bewegen' sich bunte Gestalten, die den
Werken deutscher und artverwandter Dichter Bild
und Farbe verleihen. Wir stehen am Beginn einer
neuen Blütezeit deutscher Kunst.

Daß der Führer  selbst dieser Kunst die Rich¬
tung weist, beglückt dabei am meisten. Er hat sich
nicht darauf beschränkt, die Aufgabender Kultur¬
schaffenden Deutschlandsin bedeutsamenReden
— vor allem auf den Reiche-parteitagen — zu
umreißen. Er hat sich der deutschen Kunst vielmehr
selbst verbunden. Die Gestaltung des Hausesder
Deutschen Kunst in Münchenentspringt seinen
Plänen die er bereits während der Kampfzeit
faßte. Bayreuth verdankt seinen neuen Auf-
schwung einzig ihm. Durch seine Anwesenheitber
den Aufführungen des ..Parsifal". des „Lohen-
grin" und des „Ringes" schenkte er dem unsterb¬
lichen Werke Richard Wagners eine besondere
Weihe. Und manche Bühnenaufsührungim Reich
— vor allem in München— verdankt seinen
Anregungenihr Gesicht.

Wir SA.-Männer haben zu unserem Teile die
Pflicht, mit dafür Sorge zu tragen, daß der Kul¬
turwille unseres Reichesauf allen Gebieten der
Kunst zur Tat wird. Mit innerer Aufge¬
schlossenheit haben wir jeglichem kunstleriichen
Werden zu begegnen. Daß unsere kulturellenAus¬
gaben in diesen Sommerwochenhinter den um¬
fassenden Vorbereitungen für die Nationalsoziali¬
stischen Kampfspiele zurücktreten mutzten, liegt aus
der Hand. Trotz aller Anspannunghaben wrr aber
auch in diesen Monaten die kulturelle Arbeit
nicht vergessen. Mit Freude dürfen wir u a.
feststellen.' daß die jetzt vorliegendenSpielplane
beider bremischen Theater für den Wrntsr 1937/38
in weitem Matze dem künstlerischen Willen und
den Anregungender Ml . gefolgt sind. Wir haben
ehrliche deutsche Kunst zu erwarten, die dem
Volkswesenund Volkwerden gerecht wrrd. So¬
weit es bei uns liegt, werden wir diesem künst¬
lerischen Willen mit tätigem Dank begegnen.

Sturmsührer Reiners,
SA.-Standarte 7Z.

tin garstig' Liest! Pfui, ein politisch' Lied?
ein liberalislisches Sprichwort verliert im neuen Veutschland seine Vedeutung

„Gin garstig' Lied! Pfui , ein politisch' Lied!",
läßt Goethe den biederen Bürger Brander in
seinem„Faust" sagen. Das Wort Branders hatte
im Deutschland der liberalistischen Aera eine große
Bedeutung. Es war geradezuRichtschnur  für
die Einstellungder meistenStaatsbürger gegen¬
über den politischenDingen geworden. Der Be¬
griff des „unpolitischen" Menschen war zum
Schlagwort geworden. Vor dem. Kriege überließ
man die „Politik" der Regierung.  Weil es
die Tradition so gebot, war ihre  Politik auch
die Politik der meisten Bürger, ohne daß dies«
dem politischenWirken der Staatsführung aber
mit wirklichinnerer  Anteilnahme gegenüber¬
gestanden hätten. Die Politik war in der Kaiser¬
zeit für die meisten„Untertanen" etwas durchaus
Farbloses und Anonymes, das man gern den
„Leuten vom Bau" überließ. Auch nach dem
Kriege blieb der deutsche Mensch im letzten
Grunde „unpolitisch", wenngleich er sich— in
Ausnutzung der ihm durch die Weimarer Ver¬
fassung des Juden Preutz gewährten „Grund¬
rechte" und weil der „gute Ton" der Republik es
so gebot — irgendeiner der vielen Parteien an¬
zuschließenpflegte, die mit dem Brustton der
Ueberzeugungvorgaben, sie betrieben „Politik",
während sie in Wahrheit nichts anderes als «inen
üblen Kuhhandel auf dem Rücken des sog. Wäh¬
lers ausführten. Vierzehn Jahre lang mutzten
wir diese „Politik" der Parteien am eigenen
Leibe verspüren. Man hatte völlig vergessen, daß
„Politik" ihrem Ursprung nach die Sorge um den
guten  Zustand des Staatswesens bedeutet.
Das ging so weit, Latz die Weimarer Verfassung,

.wenn wir marschieren. . .
Me Melodie des Marsches/ krlebnisse siir dos ganze Leben

Im Marsch eines Volkes offenbart sich seine
Kraft und sein Charakter. Der Rhythmus des
Marsches ist ein Gradmesser für die seelische Hal¬
tung eines Volkes. Sein Wollen und sein rassischer
Wert finden im Marschtritt der Kolonne ihren
Ausdruck. Der Marsch des deutschen Mannes ist
«in ganz anderer als etwa der Marsch des Fran¬
zosen oder Polen, ja selbst des Engländers oder
Niederländers. In Haltung und Schritt einer
deutschen Truppe oder eines SA.-Sturmes tritt
uns das Wesen des deutschen Menschenschlecht¬
hin entgegen. Die Melodie des deutschen Marsches
klingt wider von Sieg und Niederlageunendlicher
Geschlechterfolgen, von Heimattreue und Boden¬
verbundenheit, von männlicher Kraft und völ¬
kischem Verantwortungsbewußtsein. Gegenüber
dem Marsch des Franzosen oder Polen, des Eng¬
länders oder Niederländers wirkt der Marsch
einer deutschen Kolonne wuchtigund schwer, ernst
und zuchtvoll. Auch die Musik, die der Deutsche
dem Marsche schenkte, ist beredter Ausdruck seines
Charakters. Sie patzt nur zum Marsche der deut¬
schen Kolonne. Der „Hohenfriedberger" oder
„Vadenweiler" Marsch würde für den Marsch
des Romanen unpäffend« Begleitmusik sein . . .

Wenn wir marschieren, marschiert das ganze
deutsche Volk mit uns. Sein Wille und sein Le¬
ben klingen in unserem Schritt. Unser Sturm,
dessen Marschgesangden Morgen erfüllt, ist wie
ein stählerner Block. Nicht nur der Gleichklang
des Marsches zeugt davon. Nicht nur die Haltung
der Männer verrät den einheitlichen Willen.
Wenn du mit uns marschierst, spürst du beglückt,
das ein Herz  in dieser Marschkolonneschlagt.
Es ist das Herz des deutschen Volkes, dessen Blut

Marschkolonne
_ _ ^ ^ _ „ jen Volk .
den Kameraden vor mir, neben mir und hinter
mir mit meinem Ich verbindet. Wer unserem
Marsche recht zu lauschen weiß. der wird er¬
kenne«, daß er Symbol ist für das deutsche Schick¬
sal. Hinter tausend Bildern der Vergangenheit
steht der ewige Marsch  unseres Volkes. Er
war Sehnsucht, Unwandelbares und Unvergäng¬
liches im geschichtlichen Werden Deutschlands.
Weil wir aus deutschem Blut unser Leben emp¬
fingen. müssen auch wir marschieren. Immer
weiter . . . .

Wir zogen mit unseremSturm in früher Mor¬
genstunde durch die Straßen der Stadt . Noch
lag NeLel über Häusern und Bäumen. Fast war
es als seien die Straßen ausgestorben. Nur der
Schritt unseres Marscheshallte fast monoton von
den Häuserwändenwider. Da unterbrach ein Ee-
räuch den Gleichtaktdes Marsches. Das Fenster
«ine; hohen Hames öffnete sich. Eine junge Mut¬
ter iob ihren kleinen blondköpfigenBuben —
er mochte knappe vier Jahre alt sein — auf die
Bank des Fensters und lietz ihn hinabschauenauf
die braune Kolonne, deren Marschtritt fast grau¬
sam die Ruhe des Feiertagsmorgens störte. Als
unsese Fahne sich dem Fenster näherte, erhob der
klein, Junge die Hand zum Gruß. Wer naher
hinschaute, der konnte glücklich feststellen, daß ein
seliges Leuchtenüber das Kindergesicht ging. Es
galt der blutroten Fahne mit dem Hakenkreuz,
es gast dem Marschunjeres Sturms , es galt im
letzten Grunde Deutschland. Der nebelgraue Mor¬
gen hatte für uns ungeahnten Glanz bekom¬
men . . . .

Als wir im vorigen Jahre am Sonntag des
Reichsparteitages durch glutende Sonne von der
Luitpoldarena durch Nürnbergs ehrwürdige
Straßen dem Stadtinnern zu marschierten, muß¬
ten wir vor einer mit Fahnen und Girlanden
geschmückten Unterführung für kurze Zeit halt¬
machen. Die Anmarschwege zum Adolf-Hitler-
Platz, wo der Vorbeimarschder SA. vor dem
Führer stattfinden sollte, waren verstopft. Un¬
barmherzig brannte die Septembersonneauf uns
nieder. Da setzte der Musikzug. der vor unserem
Marschblock stand, wie von ungefähr mit dem
heimatlichen „Nordseelied" ein. Schon nach den
ersten Takten sang ein ganzer Marschblock dieses
fast schwermütige,' vom ewigen Sang des Meeres
erfüllte Lied mit. Der Sang der Tausendewurde
seltsam verstärkt durch die Bahnunterführung,
deren Wände die Melodie zurückwarfenin die
fahnengeschmückte Straße der alten Reichsstadt
Nürnberg. Die Zuschauer an den beiden Straßen¬
seiten, die bis dahin die Marschiererdes Führers
so laut und jubelnd gegrüßt hatten, standen plötz¬
lich schweigend da. Sie wurden — obgleich sich
unter ihnen Menschen aus allen  Gauen unseres
Vaterlandes befanden — feierlich berührt durch
ein Lied. das tausendSA.-Männer von der Nord¬
seeküste sangen. Erst lange Zeit, nach dem das
Lied verklungenwar, wurde das Schweigender
Massen durch lauten Beifall abgelöst. Blumen
flogen Plötzlich zwischen die Reihen des Marsch¬
blocks. Dann zogen wir weiter. Schon wenig
später marschierten wir auf der bergabwärts
führenden engen Straße, die die Pegnitz über¬
quert, dem Adolf-Hitler-Platz entgegen. Hinter
uns lagen die Türme von Sankt Lorenz, vor
uns die altertümlichenHäuser der Reichsstadt mit
ihren Zinnen und Erkern. Mit der Freude, in
wenigen Augenblicken am Führer vorbeimar¬
schieren zu dürfen, einte sich das Elücksgefllhl, daß
das Lied  einer Marschkolonne deutsche Menschen
zusammengeschweißt hatte . . . .

Hinter den märkischen Kiefernwäldern sank die
Sonne eines heißen Julitages . Wir zogen schwei¬
gend und beinahe abgestumpftnach den Anstren¬
gungen dieses Tages über die verstaubte Land¬
straße, die vom Lager nach dem Orte Nieder-
Görsdorf bei Jüterbog führt. An einer Straßen¬
kreuzung stand ein windschiefer Wegweiser.
„Dennewitz— 1,8 km" las man auj ihm.
Dennewitz!  Einer von uns frischtegeschicht¬
liches Wissen auf. Die Blicke der Männer in der
Marschkolonneschweiften über das wellige mär¬
kische Land mit seinen Föhren und Getreidefel¬
dern. Links lag auf einer Höhe die alt« Mühle
von Dennewitz. Von ihr aus leitete an jenem
l>. September des Jahres 1813 der MarschallNey
die französischen Brigaden, die gegen die Preußen
stürmten, aber von Tauenziens und Vülows
Landwehrbataillonennach blutigem Kampf in die
Flucht geschlagen wurden. Wir hörten die Hörner
über das Schlachtfeld gellen, wir sahen den Pul¬
verdampf der preußischenGeschütze und vernah¬
men den Ruf des tapferen Reitergenerals Thü-
men: „Ein Hundsfott, der nicht folgt und einen
Schritt zurückgeht!" Da strafften sich unsere Glie¬
der. Alle Müdigkeit war vergessen. Deutsche Ver¬
gangenheitwar unter deutschem Himmel und auf
deutscherScholle auferstanden. Wo einstmals
preußische Regimenter marschierten, marschierten
jetzt wir. Wir spürten: unser Marschging in die
Ewigkeit . - » . N-

di« auf völliger politischerVoraussetzungslosig-
keit beruhte, z. V. sogar die Forderung nach der
„Entpolitisierung" des deutschen Beamten auf¬
stellte, den sie damit praktischaus den Bindun¬
gen der völkischen Gemeinschaft löste. Als „zuver¬
lässiger" Beamte des Zwischenreichsgalt im
Lause der Jahre (abgesehen von dem berüchtigten
Parteibuchbeamten) mehr und mehr nur der Be¬
amte, der politisch„neutral" oder „steril" war.

Heute darf das eingangs zitierte Wort Bran¬
deis für den deutschen Menschen keine Bedeu¬
tung mehr haben. Jeder Volksgenosse hat heute
im' tiefsten Sinne politisch  zu sein und poli¬
tisch  zu handeln. Er soll und muß Sprachrohr
und Träger des politischen Willens sein, den die
Staatsfiihyung verkörpert und der auf der
nationalsozialistischen  Weltanschauung
beruht. Die Zeiten sind vorbei, da die politische
Einstellung Privatsache des einzelnen deutschen
Menschen war. Heut« steht nicht mehr der Gewinn
des einzelnen, der Gewinn einer „Klaffe" oder
einer Konfession zur Debatte, sondernallein das
Glaubensbekenntnis zu unserem
Volk  als rassisch gebundener Einheit. Manche
Menschen in Deutschlandhaben das leider auch
heute noch nicht begriffen. Sie übersehen noch
immer, daß der Nationalsozialismus weder An¬
gelegenheiteiner „Partei " oder einer bestimmten
Menschengruppe noch irgendeine Nothilfe für
„böse" Zeiten ist, sondern daß er emporwuchs aus
dem kämpferischen Erlebnis der Front und die
Verbundenheit des Blutes und der
Volksgemeinschaft  schlechthin verkörpert.
Diese Menschen pflegen— sofern sie nicht bewußt
übelwollendsind — den Führer  und einige
seiner Getreuen anzuerkennen. Sie betonen mit
Nachdruck, daß sie die Erringung der Wehr¬
freiheit und die Einführung der' allgemeinen
Wehrpflichtals «in „großes Verdienst" des Füh¬
rers ansähen. Sie fügen aber in gleichem Atem¬
züge hinzu, daß sie „ansonsten" von größten Sor¬
gen und Befürchtungenerfüllt seien. Sie kriti¬
sieren daheim und am Stammtisch die „Außen¬
politik", sie jammern über den angeblichenRück¬
gang des Exports, sie haben festgestellt, daß die
Brötchen nicht mehr so schneeweiß sind wie vor
einem Jahre , daß einige Rohstoffe knapper ge¬
worden sind und daß — o Schreck! — die deutsche
Reichsregierung die gesamte Wirtschaft über¬
wacht. Und dann paßt ihnen dieser oder jener
Hoheitsträger der Partei nicht. Was sich hier
an „kritischen" Würdigungen kundtut, entbehrt
zuweilen nicht des Spaßhaften und Lächerlichen!

Solchen im wahrsten Sinne „unpolitischen"
Menschen fehlt einfach die Kraft und der Mut,
an ihr Wort und an ihre Tat den allein entschei¬
denden Maßstab der Gemeinschaft  zu legen.
Sie sehen die Welt und das Leben immer nur
von ihrem kleinen Ich oder von ihrem „Büro"
oder ihrem Stammtischaus. Sie können sich nicht
frei machen von der Jchgebundenheitihres Seins,
sie vermögen ihr Ich-Denkennicht umzuwandeln
in das Wir-Denken, eben in das Denkenfür die
Gesamtheit  des Volkes. Böser  Wille liegt
dabei nicht einmal immer vor. Oft sind es durch¬
aus anständigeund ordentliche deutsche Menschen.
Sie vermögen jedoch den Blick aus dem eng abge¬

zirkelten Kreis ihres Schaffens und Wirkens
nicht auf den großen Blutkreislauf des deutschen
Lebens zu lenken. Sie schließen sich geradezu ab
von der Gemeinschaftund stehen ihr manchmal
sogar feindlich  gegenüber.

Durch Vorbild und Leistung  werden wir
SA.-Männer auch diese Menschen— sofern sie
es noch wert sind — für die Idee des Führers
gewinnen können. Wir haben ihnen immer wie¬
der klarzumachen, daß jeder deutsche Mensch sich
in dem Kampf, der heute auf dieser Erde zwischen
Natur und Unnatur, zwischen Nationalsozialis¬
mus und Kommunismus, entbrannt ist, bedin¬
gungslos  zu entscheiden hat. Es gibt nur noch
«in „2a" oder „Nein", aber keinen Kompromiß.
Mit der bürgerlichenBehaglichkeit und politi¬
schen Interesselosigkeitvon einst ist es endgültig
vorbei. Jeder deutsche Mensch hat die Pflicht, sich
einzureihen in die rümpfende Front des Führers,
die nichts anderes will als die Gemeinschaft, die
nationale Ehre und die Ewigkeitunseres Volkes.
Im großen Zahnräderwerk der völkischen Auf¬
bauarbeit — denken wir jetzt vor allem auch an
den neuen Vierjahresplan — ist kein deutscher
Mensch entbehrlich. Jeder von uns kann an sei¬
ner Stelle,«in grünendes Zweiglein am Lebens¬
baume unseres Volkes sein. W o einer bei seiner
Arbeit steht, ist letzten Endes gleichgültig. Ent¬
scheidend bleibt allein, wie der einzelne den
Frontdienst für sein Volk verrichtet. Jeder
deutsche Mensch muß an seinemPlatze zum
Wähle des Ganzen  wirken.

Halbheiten wird es immer auf dieser Erde
geben. Wo Licht ist, findet man auch Schatten,
und vor allem der einzelne Mensch wird nur sel¬
ten vollkommen sein. Das sollte jeder immer wie¬
der bedenken, wenn er glaubt, sich in die Front
der Nörgelnden und Verneinendeneinreihen zu
müssen. Wir Menschen steigen auf und ab, unsere
äußeren Lebensverhältnissewechseln, wer heute
reich ist, kann morgen arm sein. Aber hinter
allem Wandel der Erscheinungenwird eines
bleiben: unser deutsches Volk. Ihm  ver¬
danken wir alles, ihm haben wir daher auch
alles zu opfern. Wir würden wurzellos sein ohne
das Ganze, welke Stämme und windverwehte
Blätter.

Welches waren die schönsten, reinstenund wert¬
vollstenStunden unseres Lebens? Waren es die
Stunden, da wir den Geheimnissen des Geldes
oder des Erfolges, der Karriere oder des
Nutzens, der Ruhe oder der Sicherheit nachjagen
zu müssen glaubten? Oder waren es nicht die.
Stunden, da wir irgendwo am Feldrain saßen
und der sinkenden deutschen Sonne nachschauten,
die schon unsere Vorderen in stummer Ehrfurcht
grüßten? Waren es nicht in Wahrheit die Stun¬
den, da wir unseren Kindern die Schönheitdeut¬
scher Heimat und das Wissen um die große ge¬
schichtliche Vergangenheit unseres Volkes offen¬
baren konnten? Das waren sicherlich die kost¬
barsten Stunden, weil sie dem Glauben an
das ewige Deutschland  galten.

Diesem Volke zu dienen,  ist unser aller Auf¬
gabe. Das „politisch' Lied" wurde zu einem hohen
und schönen Lied der Pflicht!

b'. L., Ltavckarts 78

wehrhafter Seist- wehrhafter Körper
Zu den Nelchswettkömpfen der Sft In Verttn vom 15. bis 15. ftugust 1S5?
Wer in den vergangenenMonaten Gelegenheit

hatte, einen Einblick in den Dienstbetrieb der
SA.-Tinheiten zu gewinnen, der mußte mit Be¬
wunderung feststellen, daß dort ein gewaltiges
Stück körperlicherund geistiger Arbeit verrichtet
wurde. Das Gerede von den fehlendenAufgaben
der SA. verstummtevollends, als der Führer
die „Nationalsozialistischen Kampf¬
spiele"  ins Leben rief und die SA . mit der
Vorbereitung und Durchführung dieser Spiele
beauftragte, die ein wahrhaftes deutsches
Olympia  darstellen werden. Kaum waren die
Ausschreibungenfür die diesjährigen National¬
sozialistischen Kampfspielein Nürnberg erlassen,
da setzten in allen SA.-Einheiten bereits die Vor¬
bereitungen und die Ausscheidungskämpfe für die
Kampfspieleein. Unermüdlich wären die Männer
in den Stürmen tätig, um ihre Leistungen zu
steigernund ihre Mannschaftzum Siege zu füh¬
ren. Wer den Eifer und die Begeisterung der
Männer erlebt hat, der mußte bekennen, daß auf
Grundlage der freiwilligen  Leistung selten
zuvor soviel freudige Tatkraft und Einsatzbereit¬
schaft bewiesen wurde wie im Rahmen der Vor¬
bereitung der NationalsozialistischenKampfspiele.
Das ist um so höher zu bewerten, als jeder SA.-
Mann die von ihm gefordertenkörperlichen und
sportlichenLeistungen neben seinem Beruf
vollbrachte.

Der Kampfspielgedanke fand in den Herzen
aller SA.-Männer freudigen Widerhall. Dient
dieser Gedankedoch einem großen Ziel, nämlich
dem der Erhaltung der Wehrtüchtig¬
keit des deutschen Mannes.  Damit haben
die vom Führer geschaffenen Nationalsozialistischen
Kampfspieleeine ungeheure Bedeutung für das

ganze Volk erhalten. Sie sind nicht Selbstzweck,
sonderndienen dem großen Gedankender Wehr-
haftmachungund somit der bewußten Hebung
der deutschen Volkskraft.  Was der
Führer einmal als Ziel aufzeigte, ist heute Wirk
lichkeit geworden: Der deutsche Mann dient von
der Jugend bis ins später Alter mit Geist und
Körper seinem Volke. Jungvolk und Hitler-
Jugend beginnen das große völkische Erziehungs¬
werk, Arbeitsdienstund Wehrmachtvertiefen es,
die Sturmabteilungen der nationalsozialistischen
Bewegung pflegen es weiter und sorgen dafür,
daß der aus der WehrmachtentlasseneMann sich
geistigund körperlich frisch erhält. Die von der
SA. durchgeführten Nationalsozialistischen Kampf¬
spiele werden alljährlich der Prüfstein sein, wie¬
weit es gelang, den Leistungsdurchschnitt des deut¬
schen Mannes zu steigern und seine Wehrkraft
wach zu halten.

Die Ausscheidungskämpfe  in den ein¬
zelnen Gruppen haben' allen deutschen Volks¬
genossen jüngst bewiesen, wieviel Kraft, Mut und
Ausdauer der Wehrwettkampf  erfordert.
Nur ganze Kerle sind den Anforderungendieses
Kampfes gewachsen. Bei den Reichswett-
kämpfen in Berlin,  die in der Zeit vom
13. bis zum 13. August stattfinden und die letzte
Ausscheidungfür Nürnberg darstellen, wird her
Wehrwettkampf als geeignetstes Mittel der
Wehrhaftmachung und Wehrkrafterhaltung an
vorderster Stelle stehen. Daneben werden die
rein sportlichen Wettkämpfe selbstverständlich nicht
vernachlässigt werden. Die im Nahmen des
Reichsparteitages stattfindenden Nationalsoziali¬
stischen Kampfspielewerden dann wenig später
die breiteste Grundlage für die körperliche För-
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Das Programm der Veranstaltungenim Olympia-
Stadion vom 13. bis 18. August

Das Hauptamt Kampfspiele gibt nachstehend
das genaue Programm der Reichswettkämpse der
SA. in Berlin bekannt.

Freitag, den 13. August 1937
Olympia-Stadion, ab 8 Uhr:

Einzel-Disziplinen des deuchchenWehr¬
kampfes,

Kurzstrecken,
Langstrecken,
Sprung- und Zielübungen,
Sportliche Einzelwettkämpfe,
Vor- und Zwischenläufeüber Kurz- und

Mittelstrecken,
Sprung- und Wurfübungen.

Kampfbahnendes Reichssportfeldesund
Schwimmstadion, ab 8 Uhr:

Disziplinen aus dem Wehrwettkampfund
dem SA.-Führer-Kampf.

Im Erunewald, ab 8 Uhr:
Geländeritt und Gelände-Motorradfahrt

des modernen Fünfkampfes,
Klaffe s) und b) .

Genaue Strecke mit Angabe der mter-
essantesten Hindernisse wird noch bekannt¬
gegeben.

Schießstände Wannsee, ab 8 Uhr:
KK.-Schießenund Pistolen-Schießen.

Heerstraße, Schloßplatz(Denkmal 4 Läufer),
ab 14 Uhr: ^ -

Start Geländeritt für modernen Fünfkampf,
anschließend Eeländeritt Klaffe dl.

Sonnabend, den 14. August1937
Start und Ziel Maifeld, um 8 Uhr:

16-Kilometer-Mannschafts-Gepäckmarsch
aus dem deutschen Wehrwettkampf
Klaffe ».) und K) durch den Grunewald.

Olympia-Stadion, ab 8 Uhr:
250-Meter-Hindernislauf aus dem Mann-

schafts-Fünfkampf.
Schwimmstadion, ab 8 Uhr:

399-Meter-Schwimmenaus dem modernen
Fünfkampf.

Schießstände Wannsee, ab 8 Uhr:
Pistolen-Schießen und KK.-Schießen.

Reiterplatz, ab 8 Uhr:
Dressurprüfung— Vorkämpfe.

Olympia-Stadion, bis Mittag:
Zwischenläufe,
Weitsprung und
Speerwerfen.

Reiterplatz, ab 14 Uhr:
Dressurprüfung,
anschließend Jagdspringen Klaffe O.

Olympia-Stadion, ab 14 Uhr:
Vorführung: Schule der Leibesübungen,

durch 1900 Mann der Gruppe Hessen.
Anschließend:
1300-Meter-Entscheidung,
Hochsprung— Entscheidung,
Diskus — Entscheidung.
Weitsprung — Entscheidung.
Mannschafts-Wehrkampf (ein schwerer

Hindernislauf in voller Ausrüstung,
verbunden mit Zandgranatenzielwurf),

Fußball-Meisterspiel von zwei Eaumana-
schaften des Gaues III und V des DRL-

Schwimmstadion, ab 14 Uhr:
Vorentscheidungin 100 Meter Freistil,

400 Meter Freistil,
100 Meter Rücken,
200 Meter Brust,

4mal 100-Meter-Freistil-Staffel.
Deutschlandhalle, ab 14 Uhr:

Boxen und Gewichtheben.
Sonntag, den 15. August 1937

Start und Ziel Maifeld, um 5 Uhr:
20-KiIometer-Eepäckmarsch aus dem Mann-

schafts-Fünfkampf, durch den Erunewald.
Erunewald, um 8 Uhr:

4000-Meter-Eeländelauf aus dem modernen
Fünfkampf.

Kuppelsaal Neichssportfeld, um 8 Uhr:
Fechten.

Schwimmstadion, um 9.30 Uhr:
Entscheidungen in den Disziplinendes Vor¬

tages.
Olympia-Stadion, ab 13.30 Uhr:

Fußball-Meisterspieleiner Auswahl-Natio¬
nalmannschaftgegen eine Auswahlmann¬
schaft der SA..'

100-Meter-Lauf — Entscheidung,
400-Meter-Lauf, Entscheidung,
Schule der Leibesübungen, durch 1000 Mann

der SA.-Gruppe Hessen,
Voxvorfllhrung von 900 Boxern, endend

mit zwei Minuten freiem Boxen,
400-Meter-Hindernislauf im Dienstanzug—

Entscheidung,
4mal 100-Meter-Staffel — Entscheidungen,
Vorführung: Meldehunde,
2000-Meter-Hindernisstafette — Entschei¬

dung,
Handball-Siegerspiel der in den Ausschei-

dungskämpfen ermittelten zwei besten
SA.-Handballmannschaften,

Kugelstoßen— Entscheidung,
Speerwurf — Entscheidung,
Handgranatenweitwurf — Entscheidung.
Vorführung der Reichsführerschule,
Neuerliche Vorführungen, Schaunummern
Jagdspringen, Klasse Zl,
Siegerehrung.

derung des wehrfähigen deutschenMannes ab¬
geben. Neben der SÄ. werden sich an ihnen die
tz, das NSKK.. der Arbeitsdienst, die HJ . und
darüber hinaus die Wehrmachtund die Polizei
beteiligen.

Vorerst erwartet uns die Hauptstadt des
Reiches. Die im Olympia-Stadion stattfindenden
Reichswettkämpseder SA. werden durch einen
großen Fllhrerappell eingeleitet, der im weiten
Raum der Dietrich-Eckart-Bühne stattfindet.
Durch ihn werden die SA.-Wettkämpseeine be¬
sondere Bedeutung erlangen. Drei Tage lang
werden die Fahnen des Reiches über dem ge¬
waltigen Oval des Stadions flattern. Drei Tage
lang werden Mannschaften und Einzelkämpf'er
aller Gruppen erbittert, aber erfüllt vom Geiste
der Kameradschaft,  um den Sieg kämpfen
der die Teilnahme an den Kampfspielenin Nürn¬
berg zur Gewißheit macht. Der Einsatz eines
jeden Mannes lohnt sich! Die SA. soll in Nürn¬
berg in vordersterFront stehen! ks.

.Vsrautvortlioü: Luäolk bloßer,  Srswsu
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Atelldichem im Ouadrst/ Von Harms Lerch

Prokurist Kahle. Buchhalter Knote, Korrespon¬
dent Schmeck und der Stift und Portokassenren-
dant Stab waren entrüstet. Die Ueberlieferung
des Hauses Pfühl L Co., nur männliche Ange¬
stellte zu beschäftigen, war durchbrochen. Eine
englische Korrespondentin namens Anni Genz war
angenommen worden und diese Korrespondentin
trug alle Reize ihrer 20 Lenze zur Schau, Nicht
das allein! „Bitte , Fräulein Eenz, tun Sie das
und das . . so sagte der Seniorchef Pfühl und
der Juniorchef gar, der blieb oft unangenehm
lange hinter der Schreibmaschinevon Fräulein
Eenz stehen. Natürlich dachte er dabei nur an
künftige Geschäfte, Geschah das jedoch allzu¬
lange, begann es im ganzen Kontor zu spuken,
Herr Kahle räusperte sich vernehmlich, Herrn
Knote siel unversehensder Federhalter vom Pult,
Herr Stab klapperte lauter als sonst mit einem

Vertrag
Von Obrisrian lllorgenstern

Aus der Bank im Walde
han sich gestern Zwei geküßt.
Heute kommt die Nachtigall
und holt sich, was geblieben ist.

Das Mädchen hat beim Scheiden
die Zöpfe neu sich aufgesteckt . . .
Ei, wieviel blonde Seide da
die Nachtigall entdeckt!

Den Schnabel voller Fäden,
kehrt Nachtigall nach Haus
und legt das zarte Nestchen
mit ihrem Golde aus.

Freund Nachtigall, Freund Nachtigall,
so bleib's in allen Jahren ! —:
Mir werd ein Schnäblein voll Gesang,
dir ein s voll Liebchens Haaren!

Lineal und Stab , der Stift drehte an seiner
Frankiermaschine, als wolle er ein Grammophon
aufziehen. Ja , an diesem Freitag war noch etwas
viel Ungewöhnlicheres geschehen, Herr Pfühl
Senior , der sonst nie einen Brief diktierte, blieb
in tiefen Gedankenversunkenvor Fräulein Genz
stehen, sah dem Spiel ihrer rosigen Finger zu und
sagte auf einmal : „Fräulein Genz, bitte, zum
Diktat !" Seltsam, der alte Herr verstand von
Englisch ungefähr so viel wie «in Pavian von
einer Runds'unkröhre. Im Kontor jedoch blieben
vier Münder vor Erstaunen offenstehenund vier
Augenpaare sahen Fräulein Eenz nach, wie sie
mit federnden kleinen Schritten im Privatkonto!
verschwand. . . Nein fünf Augenpaare, denn
der junge Herr Pfühl und künftigeBetriebssichrer
sah es auch.

Nun drinnen im Privatkontor diktierte der alte
Herr Pfühl wirklicheinen ganz langen Schreibe¬

brief an Müller L Co. in Berlin , natürlich in
Deutsch, Nach dem Schlußsatzaber räusperte er
sich wichtig und meinte: „Tja , übermorgen ist
ein Sonntag !"

Fräulein Eenz wußte gegen diese Feststellung
beim besten Willen nichts einzuwenden.

„Was unternehmen Sie denn Schönes, Fräulein
Eenz?"

„Ich weiß noch nicht recht,"
Herr Pfühl sen. zupfte energisch seine Krawatte

zurecht. „Sagen Sie einmal, Fräulein Genz,
hätten Sie Lust, mit mir eine Stunde zu plau¬
dern?"

„Wenn Sie es wünschen, Herr Pfühl , .
Nachdenkliche Falten standen auf Herrn Pfühls

Stirn . „Gut! Dann treffen wir uns um 16 Uhr
im Stadtpark an der Blutbuche."

Fräulein Eenz nickte und ging. Nein nicht
unmittelbar ins Kontor, auf dem Flur blieb sie
aufatmend stehen,

„Ah, unsere junge Engländerin", sagte auf ein¬
mal die Stimme des jungen Herrn Pfühl.

„Uebrigens , , , übermorgen ist Sonntag !"
„Sehr richtig, Herr Pfühl !"
„Wie wäre es mit einem kleinen netten Spa-

üergang?" — „Weshalb nicht?"
„Gut' . , . uns wann und wo treffen wir uns ?"
„Um 16 Uhr an der Blutbuche im Stadtpark",

sagte Anni Genz und war blitzschnell in der
Kontortllr verschwunden.

Am Sonnabend drauf, um Punkt 9,33 Uhr flat¬
terte auf Annis ' Schreibtischein Zettel mit der
Handschrift Prokurist Kahles. Auf dem stand:
„Haben Sie schon Sonntagspläne ? Wäre mir
ein außerdienstliches Treffen vergönnt?" Anni
tippte auf ein leeres Blatt : „Um 16 Uhr an der
Vlutbuche im Stadtpark,"

Schmeck, der Korrespondent wiederum schrieb
mit Blaustift auf ein großes Blatt : „Ich möchte
höflichstund in allen Ehren für den morgigen
Sonntag um ein Stelldichein bitten, ' Schmeck.",
gab es Anni und sagte laut und barsch: „Hier,
Fräulein , die Faktur für Manchester, die Sie auf
meinem Platz liegen ließen,"

Auch er bekam seine Antwort , ebenfalls mit
Blaustift geschrieben: „Um 16 Uhr an der Blut¬
buche im Stadtpark."

Zuletzt, kurz vor Eeschäftsschluß, wagte Stab
über die Frankiermaschine hinweg die ebenso
schüchterne wie persönlicheFrage an Anni : „Fräu¬
lein, ein ganz bescheidener Mitarbeiter der Firma
Littet Sie um ein Wiedersehen. Kurz, auch Stab
träumte in der ganzen Nacht von einer großen.
Blutbuche im Stadtpark und rasierte sich am
Sonntagmorgen zum ersten Male in seinem
Leben.

Und dann stand die Vlutbuche in aller Schön¬
heit am Sonntagnachmittag um 15,18 Uhr im
Stadtpark und ahnte nicht, wie oft in der Zwi¬
schenzeit an sie gedachtworden war.

Um 15.50 Uhr, also zehn Minuten vor der Zeit,
erschien als erster, genau wie im Kontor Stab,
der jüngste und zugleich Verwalter der Porto¬
kasse. In der rechten Hand hielt er einen bun¬
ten Wickenstrauß, weil diese Blumen am billigsten
waren. Inzwischen aber marschierte auch schon
mit „5-Minuten -vor-der-Zeit-Pünktlichkeit" Pro¬
kurist Kahle in seinen etwas engem festtäglichen
Bratenrockgezwängt und mit einem großen leuch¬
tenden Bund Kornblumen verziert, so schnell auf
die Vlutbuche zu, daß Stab mit hochklopfendem

Der Henker von London
Jonatchan Swift kam eines Abends in ein klei¬

nes Städtchen. Es regnete unaufhörlich, und der
Dichter ging in eine Herberge, um dort zu über¬
nachten.

Der Wirt lachte. „Was denkt Ihr , Herr? Ich
habe meine Betten heute doppelt vermietet. In
jedem schlafen schon zwei Gäste. Nur eines ist
noch da, in dem nur einer schläft. Aber ich würde
Euch nicht raten, sein Lager zu teilen. Es ist
nämlichder SchlächterConnald, ein Grobian und
Raufbold, der überall Händel sucht und schon
manchen Mann zum Krüppel geschlagen hat."

„Ei was !" rief Swift , „her mit dem Bett ! Ich
will mit dem Kerl schon fertig werden!"

Oben angekommen, zog Swift sich den Oberrock
ab. Aber er kam nur halb in das Bett , denn
drinnen lag ein mächtiger Kerl, der drohend
knurrte uick sich nicht einen Zoll von der Stelle
rührte.

„Schlaft Ihr noch nicht, lieber Herr ?" fragte
Swift freundlich. „So gestattet, daß ich Euch
einen guten Abend wünsche!"

Der Schlächter knurrte wieder und es klang
wie das Gebrumm eines gereizten Bären.

Swift setzte sein Gesprächmunter fort. „Habt
Ihr gute Geschäfte gemacht heute? Ihr scheint
ein reicher Mann zu sein, nach Eurer Wohl¬
beleibtheit zu urteilen !"

Herzen und zerknicktenWickenstrauß eben noch
gerade im Gesträuch eines großen Hollunder-
strauches Deckungfand und sich nicht zu atmen
getraute. Aber da nahten von Süden auch schon
Herr Schmeck mit glutroten Rosen und von Nor¬
den Herr Knote mit purpurfarbenen Nelken,
strebten eiligst auf die Blutbuche zu und sahen
ihren gestrengen Herrn Prokuristen, der mit sei¬
nen blitzblauen Kornblumen das Blumenarrange¬
ment aufs wirksamste ergänzte. Doch Herr Kahle
hatte sofort die Fassung wieder. Mit selten mil¬
der Stimme begann er : „Nun, meine Herren, das
ist ja ein seltener Zufall, daß wir uns hier . . ."
Weiter kam er nicht, denn Herr Schmeck ließ wie
allmorgendlich im Kontor einen leisen Pfiff er¬
tönen und der bedeutete auch hier : „Achtung, der
Alte kommt." Vorläufig war es jedoch erst den
„Junge" im modernen braunen Jackett mit matt-
grünen Beinkleidern und sinnigen gewählten
Orchideenin seiner Rechten. Und da waren die
drei Getreuesten der Firma Pfühl L Co. ebenso
wie vorher Herr Stab gleich geölten Blitzen im
schützenden Schatten einiger Jasminsträucher ver¬
schwundenund dankten im Herzen der Stadt¬
gartenverwaltung , daß diese Sträucher noch vor¬
handen waren. Herr Pfühl jun. brannte sich
unterdesseneine Zigarette an, sah mehrere Male
auf seine Armbanduhr. Doch plötzlich stutzte er,
denn er sah einen riesigen Rosenstrauchauftauchen,
den eine wohlbekannte rechte Hand hielt. Und

die kannte er seit seinen Jugendtagen, denn sie
gehörte keinem anderen als seinem Vater.

Der blickte seinen Sprößling und Nachfolger
erstaunt an. „Wo kommst du denn her?"

, Von zu Hause", erwiderte der Junior eintönig.
„Weißt du, Vater , das Wetter war so schön. . .
daß ich spazierengehen mußte. Uebrigens ein
prachtvoller Rosenstrauß, Vater . . .!"

O ja, er ist schön", entgegnete Pfuhl sen. „Hatte
vor, Tante Aurelie zu besuchen. Sie lrebt ja
Rosen über alles. Uebrigens deine Orchideen
sind auch nicht von Pappe , Junge !"

„Nein, Vater. Du wirst lächeln! Ich hatte
genau das gleiche vor . ." „Aber da wird sich
Tante Aurelie freuen!" säuselte der alte Herr,
„gleich zweimal bekommt sie Blumen. Komm,
dann gehen wir doch zusammen!"

Pfühl sen. spräche nahm seinen Sohn bei der
Hand und einträchtig gingen Vater und Sohn
nebeneinander stadtwärts. Als die Luft rein war,
rascheltees höchst vernehmlichim Gebüsch. „Auch
wir haben ja Blumen", meinte Prokurist Kahle,
der als erster zum Vorscheingekommen war. „Ich
laufte die meinen für meine Haushälterin . Sie
liebt Kornblumen unendlich. „Seltsam", sagte
Schmeck leise, „wie sich ein Gedanke Blumen zu
schenken, wie eine Rundfunkwelleverbreiten kann.
Aber Blumen sind ja auch das schönste Geschenk.
Und meine gute Wirtin begeistert sich gerade für
diese Rosenärt . . ." „Die meine für Nelken, wie
ich sie kaufte", ergänzte als dritter Herr Knote . . .
„werden sich unsere Wirtinnen und Ihre Haus¬
hälterin freuen, Herr Kahle!"

Darauf gingen sie zu dritt nebeneinander in
entgegengesetzterRichtung davon und beschlossen,
bei' Herrn Kahle einen schönenSonntagnach¬
mittagsskat zu spielen.

Als es wieder still um die Blutbuche geworden
war, kam Stab , der Verwalter der Portökasseund
das jüngste Glied der Firma Pfühl L Co. zum
Vorschein. Zuerst beschloß er Selbstmord zu be¬
gehen, dann Weiberfeind zu werden, doch dann
überlegte er sichs und ging in die Arkadia-Licht-
spiele, wo es den großen Detektiv-Tonfilm „Die
Blutspur in der Dachrinne" zu sehen gab, denn
der war auch für Jugendliche erlaubt.

Nur eine kam nicht . . . Anni Genz. Dafür
lagen am Montagvormittag auf allen erdenk¬
lichen Arbeitsplätzen der Firma Pfühl K Co.
saubere kleine Briefumschläge mit einem ebenso
sauberen Kärtchen drin, auf dem zu lesen stano,
daß sich Fräulein Anni Genz am gleichenTage
mit dem Ingenieur Kurt Wartens verlobt habe.

Auf dem Schreibtisch des alten Herrn Pfühl
lag ein weiterer Brief, in dem Anni Eenz meinte,
sie wolle in den Gemütern der Firma keine wei¬
tere Unruhe erregen und nehme an, daß Herr
Pfühl mit ihrem' sofortigen Ausscheideneinver¬
standen sei. Ueberdies wolle sie ohnehin bald
heiraten. „Nun wirst du Englisch lernen!"
fauchte Herr Pfühl seinen Sohn an. Der brummte
etwas in seinen Bart und sagte im Kontor mit
erhobener Stimme : „Meine Herren : ich las von
Abendkursen in englischer Sprache. Die Firma
würde es gern sehen, wenn sich ihre Mitarbeiter
daran beteiligen würden . . ." Er sah einen
Augenblicklang in die fassungslosenAugen des
Stiftes und Portokassenberwalters Stab und fuhr
noch lauter fort : „Das gilt besonders für Sie,
Stab . Also stecken Sie Ihre Nase lieber in die
englischeGrammatik, als unsern übrigens streng
dienstlichen Gesprächen solche Aufmerksamkeitzu
widmen.

Das heilige Song / Von Rarlhem; Hohhausen

Der Schlafgenossezog eine Faust unter der
Bettdecke vor.

„Ach ja !" seufzte Swift traurig . „Wenn ich
doch auch von guten Geschäften roden könnte!
Aber mein Handwerkhat keinen goldenen Boden
wie Eures. Im letzten Vierteljahr halbe ich erst.
sechs aufgehängt! Wie soll man davon leben!"

Der Mann im Bett hob den Kopf. „Was habt
Ihr gemacht?" fragte er mißtrauisch.

„Erst sechs aufgehängt, Herr !" sprach Swift.
„Bedenkt: nur sechs. . .!"

Der Riese wandte sich um: „Was denn für
sechs?"

„Nun, arme Sünder natürlich!" sagte Swift,
„zwei Diebe, einen Mörder und drei Raufbolde."

Da fuhr der grobe Connald hoch. „Zum Teu¬
fel!" schrie er, „wer seid Ihr denn eigentlich?"

.Kennt Ihr mich nicht?" fragte Swift verwun¬
dert. ,2ch bin der Henker von London und ge¬
rade auf der Reise nach Bedford, wo ich zwei
Straßenränder aufhängen soll . . ."

Da stieß der Riese einen entsetzten Schrei aus,
sprang mit einem mächtigenSatz aus dem Bett
und fuhr aus dem Zimmer, als sei der Leib¬
haftige hinter ihm.

Jonathan Swift aber lachte jetzt, kroch tief in
das warme Bett hinein und schlief zufrieden und
ruhig bis zum nächsten Morgen. (kos.

Wenn wir an Land gingen, war es, um uns zu
vergnügen und um ziemlich geladen nach tollen
Nächten wieder an Bord zu erscheinen. Lennart,
der hagere Schwede, machte eine rühmliche Aus¬
nahme. Er hatte den sogenannten Knipsfimmel.
Keinen Tropsen Alkohol rührte er an, dafür um
so öfter den Auslöser an seiner Kamera. So
war er auch selten dun und wurde uns vom
Alten immer als leuchtendes Vorbild hingestellt.
Was Wunder, daß uns die Wut packte und wir
seine heißgeliebte Kamera den Haifischen ver¬
machten. Lennart suchte eine Stunde lang jeden
kleinstenWinkel des Schiffes ab, da er uns nicht
für so schlecht hielt, wie wir tatsächlich waren.
Dann, in Erkenntnis der traurigen Wahrheit,
verschloßer sich vollkommen, obwohl er ohnehin
schon wenig gesprochen hatte.

Im nächsten Hafen erstand er eine neue
Kamera und ging abermals auf Jagd nach
seltenen Motiven.

Ich schloß mich ihm an. Den ganzen Weg redete
ich auf ihn ein, bekam keine Antwort, und ließ
mich dadurchkeineswegsabschrecken. Durch Büsche,
Sträucher kroch ich hinter ihm her, versackte mit
ihm gleichzeitig im Morast und stand erstaunt
neben Lennart vor den verfallenen Ruinen eines
Dschungeltempels.

Lennart stolzierte mit seinen stakigen Beinen
einen Augenblick lang unschlüssig hin und her,
dann ging er in Stellung. Ich harrte , unbeachtet,
der kommenden Dinge. Ich sah zu, wie der
Schwede das Objektiv bald hierhin und bald dort¬
hin richtete. Dann gab ich ihm einen Tip. Er
möchte auf einen Baum klettern und dann die
ganze Sache mal aus der Vogelperspektiveknipsen.
Lennart prüfte mich aus zusammengekniffenen
Augen, kletterte dann auf den nächsten Baum
und rutschte auf einem starken Ast vor.

, Ich hatte mir mit diesem Ratschlag Lennarts
einstweilige Zuneigung gesichert. Nun sprach er
auch mit mir.

Gemeinsam durchstöberten wir den bemoosten
Bau und standen dann in einer düsteren Halle.
Es roch nach Keller und Moder. Wir tasteten
uns vorsichtigvor. Es bestand Aussicht, daß sich
jeden Augenblick eine Schlange aufrichten und
uns zischendin dem alten Heiligtum begrüßen
würde.

Lennart stieß gegen eine große runde Scheibe.
Leicht klang es auf. Es war ein Gong aus
Kupfer. Es pendelte an Messingkettenvon der
Decke herab.

Lennart murmelte, daß es zum Knipsen leider
zu dunkel hier drin wäre. Neugierig befühlte er
das Gong und wollte wissen, wie laut ein solcher
Apparat klingen würde. Wir stritten uns. Ich
sagte, daß die dichte Dschungel den Ton bald
geschluckt haben würde.

Lennart griff plötzlich zu dem Schlegel und
versetztedem Gong ein paar wuchtige Schläge.
Ich sprang ein paar Schritte zurück, so war ich
vor dem dröhnenden Klang erschrocken. Die
Ohren waren von der gewaltigen Stimme des
Gongs gefangen und hallten von diesemKlingen
wider.

Als Lennart schon längst nicht mehr zuschlug,
schwang das Kupfer noch tönend nach.

Ileberlegen lachte mich der Schwede an. Ich
stritt dennoch. Wer weiß, ob man draußen etwas
gehört hatte. Hier in der Halle war es ja er¬
klärlich.

Als wir wieder im Freien standen, rascheltees
in den Büschen und ich fühlte mich nicht mehr
allein. Man hat ja dann so ein unbestimmtes
Gefühl, das irgendein fremder Mensch in der
Nähe ist. Wir wollten den Rückweg antreten und
sahen plötzlich, daß wir rings von Eingeborenen
eingekreistwaren.

Ich fluchte und wußte nur, daß die es nicht
friedlich mit uns meinten. Lennart starrte in
die Büsche und schwieg.

Wie auf ein Kommando schoben sich die Ein¬
geborenen aus den Büschen und drangen ring¬
förmig auf den Tempel und uns ein. Ich sah
keinen Ausweg' und hielt den zurückweichenden
Lennart fest, zischte ihm zu: „Bloß nicht rein,
dann sind wir wie die Maus im Loch! Los,
alles nachmachen—", dabei schlenderte ich ge¬
mächlich, als ginge mich das ganze Theater einen

Dreck an, auf die enger werdende Kette der Ein¬
geborenen zu, sah über sie hinweg, mimte Gleich¬
gültigkeit und spannte dabei fieberhaft nach einem
Ausweg. Lennart war dicht hinter mir.

Noch drei Meter bis zum nächsten Ein¬
geborenen — jetzt noch zwei — und jetzt —

Lennart faustete dem schmalenKerl unter das
Kinn, brach dann mit seinen langen Beinen durch
die entstandene Lücke und setzte in langen Sprün¬
gen zum Dschungel hinüber. Ich hinterher . —

Wir liefen und sahen uns nicht um, keuchten,
stöhnten und ruhten nicht eher, als bis wir die
ersten Häuser des kleinen Hafens vor uns hatten.
Dabei war uns kein Mensch gefolgt — dabei galt
dieses Theater nicht uns , sondern dem Gong!

Das erklärte uns der dicke Wirt in der
Spelunke: Es ging eine Sage um, daß das
heilige Gong erklingen würde, wenn es jemand
von seinem geweihten Platz stehlen wollte, Und
die dröhnende Stimme hatte er bis hierher ge¬
hört — sein eigener Diener war ihm davonge¬
laufen, wollte auch das heilige Gong schützen.

Lennart hatte bei dem Lauf seine Kamera
verloren — seinen Kummer ertränkte er mit
purem Whisky. Ich hätte nie gedacht, daß er so
eine Menge vertragen konnte.

Wenn unser Smutje das lütte Gong zum
Mittag schlägt, muß ich immer an den ver¬
fallenen Tempel und unsern Marathonlauf durch
die Dschungeldenken!

Liebenswürdigkeiten bei Tisch
Was ein richtiger Philosoph ist, der achtet

die Genüssedieser Welt gering. Aber ein erlese¬
nes Essen weiß er gleichwohlzu schätzen. Und mit
Recht; denn wie sagt doch der Philosoph Descar-
tes zum Herzogvon Ducas, der sich wunderte, ihn
an wohlbesetzterTafel anzutreffen: „Glauben
Sie , die Natur erzeuge die guten Dinge aus¬
schließlich für die Dummköpfe?"

Auch Kant wußte eine gute Mahlzeit wohl zu
schätzen und war sehr ärgerlich, als eine Tages
ein an der gemeinsamenTafel neben ihm sitzender
Gast das eben aufgetragene Gemüse mit einer
starkenDosis Pfeffer überstreute und dabei sagte:
„Dies Gemüse esse ich gern recht gepfeffert." „Und
ich esse es gar zu gern mit Tabak", sagte Kant
und leerte seine Tabakdoseüber die Schussel.

Es ist Ehrensachefür jede Hausfrau, ihre Gäste
mit dem Gereichten zufriedenzustellen. Es war
darum sehr peinlich, als der berühmte Mathema¬
tiker Ampere, als er einmal in einer anderen
Familie zu Gaste war , in dem Glauben, er esse zu
Hause, sich plötzlich entrüstete „Wahrlich, das
Essen ist nistt zu genießen; wird denn meine
Schwester endlich begreifen, daß man Köchinnen
nicht annehmen darf, ohne sich vorher überzeugt
zu haben, daß sie auch wirklichkochen können?"

Schlimmer war , was der englischeSchauspieler
Foote sich erlaubte, als er bei oem Herzog von
Leicester zum Essen geladen war. Gefragt, wie
das Diner ihm bekommensei, antwortete er:
„Das Diner, ich kann es nicht leugnen, war sehr
glänzend; denn das Vüfett mit Silbergeschirr
war reich und kostbar, und wenn man sich aus
einem Eoldschmiedeladenhätte satt essen können,

so wäre alles vortrefflich gewesen. Was aber alles
übrige betrifft , so war das Hammelfleischkreide¬
weiß, das Kalbfleisch fuchsrot, die Fische hatte
man zu spät das Wild zu früh zubereitet. Ep- Kch
war alles kalt, mit Ausnahme des Gefrorenen,
und alles sauer, nur der Essig nicht."

Auch der berühmte Ben Jonson war, was das
Essen anging, nicht leicht zufrieden zu stellen.
Aber er tadelte das Essen, das ihm vorgesetzt
wurde, oft so plump, daß er seinen Tischgenossen
damit den Appetit verdarb. So sagte er einmal
von einer ihm vorgesetzten ragoutähnlichen Speise,
sie sei nichts anderes als Schweinefutter, worauf
die Dame des Hauses ihm zur Antwort gab:
„Dann darf ich Ihnen wohl noch eine Portion
anbieten?"

Doch auch der Tadel, den die Hausfrau selber
ihrem Essen zollt, in der Absicht, ein Lob der
Gäste hervorzulocken, kann zu weit gehen. So
war Jonathan Swift , der ja nicht nur der Ver¬
fasser eines berühmten Kinderbucheswar , als den
wir ihn zumeist kennen, eines Tages bei der
Lady Ballycores eingeladen. Die Dame des Hau¬
ses liebte es nun, sich fortgesetztwegen des ein¬
fachenEssens, das ihres Gastes nicht würdig sei,
zu entschuldigen, während das Essen in Wirklich¬
keit außerordentlich erlesen und reichhaltig war.
Als die Dame erneut begann, ihre Küche zu ent¬
schuldigen, stand Swift kurz entschlossen auf und
sagte: „Die Sache ist doch sehr einfach, Mylady.
Dir Ihr Essen, wie Sie selber sagen, nichts wert
ist, gehe ich heim und esse meinen Hering."
Spruchs und verschwandaus der verblüfften Ge¬
sellschaft. Lriob L-rissr
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(13. Fortsetzung)
„Gewiß", sagte er, „gewiß". Er achtete selbst

nicht auf seine Worte. Ein sonderbarer Ge¬
danke, der plötzlich in ihm aufzuckte, nahm ihn
ganz in Anspruch und ließ ihm nicht die Mög¬
lichkeit zu sachlichemFrage- und Antwortspiel.

Er stand auf. „Ja . Komm!"
Erst als er ihren aufmerksamen, etwas ver¬

wunderten Blick bemerkte, besann er sich wieder
auf seine Pflicht, mit ihr so zu sprechen, daß sie
ihn verstände. „Ich habe es einfacher", sagte er,
„ich schlingeeinen Schal um mein Piratenhemd,
die Krawatte befindet sich übrigens in meiner
Manteltasche, — und diese Dinger da" —

Er zog rasch die rosa Bänder aus seinen
Schuhen.

„Wie schade!", sagte sie, etwas zerstreut, aber
mit dem sichtlichen Bemühen, nun, da es auf die
Trennung zuging, wieder in den spielerischen Ton¬
fall zurückzufinden, „ich dachte, du trägst sie
immer. Jeden Tag. — Endlich ein Mann , der
den Mut zu rosa Schuhbändern hat !"

Auf den Treppen herrschte eine gesetzte, fröh¬
liche, aber keineswegs bacchantische Ausgelassen¬
heit. Man saß überall auf den Stufen, immer
noch strömten neue Festteilnehmer, die von
anderen Bällen kamen, herein, und immer weiter
wurde der Raum aufgeschluckt und verbraucht.

Helga sah sich um. Sie schien noch etwas sagen
zu wollen, aber in dem Gewühl war es hoff¬
nungslos , zu suchen. Die bunten Papierdrachen
und die Elitzersiguren blickten müde, verschleiert
durch den Zigare'ttengualm. , .

Gerade als die Musik im großen Saal schwieg,
und deshalb alle Eingänge locker gegliederte
Menschenschlangenentließen, kehrte er, wandeln¬
der Garderobenständer, mit Koffer, Mäntel und
Hüten belastet, zu ihr zurück. „

Du hast einen prächtigen Kosser!", sagte er.
Ich habe es noch nicht zu Krokodilleder ge¬

bracht — Aber, hör mal, vielleicht gibt es dort
zwei Äusgänge —?" — er deutete auf jene breite
weihe Tür zu den Umkleideräumen, die unab¬

lässig Mädchen und Frauen in sich einsagen oder
wieder an das Licht kommen ließen, und ich
warte hier vergeblich. . ."

Sie streichelte sanft einen der reichbezahnten
Vlechdrachen, die an der Wand hingen. „Es gibt
zwei Ausgänge."

Er nahm ihr nachdrücklich den Mantel fort.
„Bitte; gib her! Ich brauche ein Pfand !"

„Ich komme auf jeden Fall Hierher zurück!",
sagte sie rasch.

Er blickte ihr nach, und ging dann langsam zum
Spiegel hinüber ; er hätte, ergriffen von einer
scheinbargrundlosen schwebenden Heiterkeit, gern
sich selbst gegen die glitzerndeFläche angesungen.

Aber dann kam sie zurück.
Es durchzuckte ihn ein wenig. Er wußte nicht,

ob es Genugtuung war oder Zweifel und Be¬
fürchtung.

Sie schien ihm fremd. Sie standen sich ver¬
ändert gegenüber, etwas kompakter schon rein
äußerlich, verhüllter durch ihre winterliche Ueber-
kleidung, und so wurden auch, ohne daß es ihnen
selbst gleich zum Bewußtsein kam, ihre Worte
anders, gerieten in jenen Tonfall vorsichtiger
Höflichkeit, in dem Unbekannte miteinander
reden.

Es war nicht mehr Abend. Dies war schon
die erste Stunde des neuen Tages. Ein Morgen
war angebrochen, nur deshalb, weil sie sich in
Mänteln und zum Fortgehen bereit gegenüber¬
standen. Sonst wäre noch lange Künstlerfestge¬
wesen.

„Es ist ja Unsinn, daß wir schon so früh weg
wollen", sagte er und suchte in dieser fremden
jungen Dame, unauffällig und elegant gekleidet,
das ihm vertraute blondhaarige Mädchen, Ge¬
schenk des heutigen Abends. „Sie hätten doch
sicher noch eine Stunde Zeit, oder zwei - "

Die Gedanken, die er vor wenigen Minute»
gehabt hatte, wollten nicht zurückkommen; er
konnte sich fast nicht auf sie besinnen, vielleicht
weil sie ihm in diesen Augenblickender Ueber-
raschungso völlig sinnlos und unmöglichschienen.

„Draußen werden Taxis warten", sagte sie und
wandte sich zum Gehen. „Hergekommenbin ich
zwar mit —", und sie brach ab, bemerkend, daß
er nicht auf ihre Worte hörte, sondern ihr Gesicht
auf eine neue und besondereArt betrachtete, die
sie in jähe Verwirrung geraten ließ.

Er lachte auf. „Gott sei Dank!", sagte er plötz¬
lich zusammenhanglos, „ich dachte schon- ",
und er ging unvermittelt von dem starren Höf¬
lichkeitston wieder ab. „Ich habe Sie einfach
nicht wiedererkannt! Aber Sie sind es ja doch. . ."

„Was bin ich . . .?" fragte sie unsicher. „Wer
bin ich? — Ich glaube, wie haben zuviel Sekt
getrunken?"

Er wurde sehr ruhig und ernst. „Nein!", sagte
er, „ich freue mich nur so. Ich sage dir auch
bald, weshalb eigentlich!"

Drei Stunden kannte er sie. Das Spiel war
zu Ende. Jetzt standen sie vor neuem Beginn.

Er küßte flüchtig ihre Hand. llnd wenn fein
Verstand fast noch Skrupel haben wollte, so hatte
sein Gefühl doch schon entschieden. Mitten in
einer wirbeligen Fröhlichkeithatte er einen Ent¬
schluß gefaßt. Eben, als er sie zuerst wiedersah
und sie ihm fremd schien, konnte er sich nicht mehr
darauf besinnen . .. . Aber nun kehrte die Freude
zurück und mit ihr zugleichein tiefer Ernst.

Er hatte so wenig Ueberschwang besessen in
seinem ganzen Dasein. Heute jedoch war er
seinem eigenen Leben, seinem Schicksal begegnet,
und als sich dieses Wissen zu voller Klarheit in
ihm herausschälte, brauchte er seine Gedanken
nicht mehr gegen sich selbst zu verteidigen.

Und weil alles, was er tat, sich auf Ueber-
legung und Sicherheit gründete, streifte er jetzt,
da das Fest zu Ende und das wirkliche Leben
für nun und alle Zukunft wieder begonnen hatte,
alles Spielerischeund Spöttischevon sich ab, und
handelte in jeder Regung bewußt und planvoll.

Sie verließen das Festhaus, und die Kälte
schlug ihnen entgegen. Ihr Atem bildete kleine
weiße Wölkchen in dem rosigvioletten scharfen
Licht, das die Lampen vor dem Portal durch die
Januarnacht schickten. Auf den kalten Stein¬
platten klapperten ihre Schritte.

In einer Seitenstraße standen Autotaxen in
langer Reihe neben den Privatwagen . „Gute
Nacht . . .", sagte sie und griff nach ihrem Koffer,
„ich werde jetzt—"

Er sah sie an. Sie konnte nichts von seinen
Gedankengewußt haben. .

„Wir trennen uns noch nicht", sagte Klaus
Duwensee rasch und leise, um sich dann zu dem
Fahrer zu wenden.

Ehe Helga hatte widersprechenkönnen, saß er
neben ihr und sie fuhren, vorbei an den schwei¬
genden Fronten der Häuser, durch die schlafenden
Straßen , immer weiter weg von dem Masken-
trubel . . .

10.
AchtzehnTage werde ich noch hier, im Haus

Morgenfrieden, bleiben müssen, dachte Renate,
als sie aufwachte. Heute war erst Dienstag.
Gestern war Montag gewesen, und sie war erst
gegen halb zwei llhr zurückgekommen, weil sie
zusammenmit Rettwisch den Kurhausball besucht
hatte . . .

Sie rief sich alles ins Gedächtnis zurück.
Dort war auch Klaus Duwensee gewesen —

mit seiner Frau . Und heute würde er' am Strand
sein — mit seiner Familie.

Ihr Blick fiel auf die beiden Badeanzüge, die
weiß und hellblau über dem Glashalte 'r am
Waschbecken hingen.

Es war unerträglich, hier zu bleiben. Warum
sollte sie nicht abreisen? Sie konnte an die Nord-
see fahren.

llnd Gerd? — Waren wirklich noch keine vier¬
undzwanzig Stunden vergangen, seitdem sie sich
getrennt hatten ? — Er war merkwürdig in den
Hintergrund gerückt.

Aber auch sie selbst war sich in dieser neuen,
bitternisgewürzten Spannung etwas fremd. Fast
schien es ihr, als sei sie ganz unbeteiligt an jener
Helga Burghardt . Nur die Unbestechlichkeit ihres
Gewissensbrachte sie auf den Gedanken, daß sie
sich in einer seelischen Bequemlichkeit ergehenwollte.

Widerstreben und ihren eigenen Empfindu
völlig vertrauend, der Verzauberung jener <-
den mit Klaus Duwensee überlassen hatte
denen nach ihrem beiderseitigen Willen '
künftige Gemeinsamkeiterblühen sollte.

An diesem Punkt angelangt, gab sie es
noch weiter in Vergangenheit und Zukunft
mitzudenken. Alles war unklar. Seine A
diese aufrichtigen, freudigen Worte, waren
wirklichen Sinn gewesen . . .

.? °"d rasch auf und beeilte sich, mit
Ankleiden und Kaffeetrinken fertigzuwe
Draußen war Sonnenschein, unten im El

Wer sich stets viel geschonthat, der kränkelt
zuletzt an seiner vielen Schonung.

XistLsobs

sprach Frau Diesterkampf mit dem Briefträger.
Ihre Stimmen schallten herauf.

Auf dem Flur stand Fräulein Hülle, ganz still
blickte sie in das Gesicht des Majors Klein, und
sie wirkte in diesem Augenblick wie eine dicke, mit
Werg und Watte vergnüglich ausgestopftePuppe.
Doch ihre kleinen dunklen Augen funkelten. „Mein
Gott, Herr Major !", sagte sie, „das meinen Sie
wohl nicht im Ernst?" Und sie brach in ein
sanftes Locken und Flöten nach dem drolligen
schwarzenScotch aus , der die Ohren spitzte und
die Freundliche unschlüssig ansah.

„Er soll während dieser Wochen nur Milch
und Obst und etwas Butterbrot haben!", sagte
der Major.

Fräulein Hülle bewegte ihre runden Arme in
einer gemäßigten Geste des Abscheus. „Fragen
Sie einen Arzt, Herr Major . Der Menschist
innerlich so eingerichtet, ich kann das nicht so
erklären, aber es ist so — er soll gemischte Kost
zu sich nehmen!"

„Der Mensch!", sagte der alte Herr sanft.
Fräulein Hülle sah aus wie jemand, der durch

höhere Gewalt gezwungen wird, auf der Bühne
des Lebens in einem Lustspiel mitziuvirken, ob¬
gleich ihm alle Anlagen des Tragischen und
Fürchterlichen mitgegeöen worden waren. „Lie¬
ber Herr Major — ein Hund kann nicht mit Rol-
kost ernährt werden —"

„Es ist ein Experiment", sagte der weißköplge
Gast in rührender Offenheit,' „und ich kanr es
wirklich nur im Urlaub ausführen ! Zu Hause
gibt meine Wirtschafterin doch nicht zu, dcsi ich
Billy ohne Fleisch ernähre. Sie würde ihn heim¬
lich füttern, nicht wahr - "

Darauf hatte die Hausdame ein plützliches
Lächeln.

„Guten Morgen, Fräulein Wendelin . .
sagte sie, sich zur Seite wendend. „Wunderbares
Wetter haben wir heute - "

Renate ging nicht zum Strand hinunter. Sie
begab sich zu dem kleinen Bernsteinladen, in dem
es auch anderes zu erhandeln gab.

(Fortsetzung folgt)
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^eue ^ ilrne der neuen Spielzeit
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Die Entwicklungder, deutschen Filmproduktion
hat nach der Machtübernahme eine konse¬
quente Linie  eingehalten , die durch die
planvolle Führung der verantwortlichen Stellen
des Staates bestimmtwurde. Nach der durch¬
greifendenSäuberung unmittelbar zu Beginn der
Revolution, die die geschäftlichen und künstlerischen
Verhältnissewieder in deutsche Hände gab, er¬
folgte die Grundsteinlegungeines gesunden finan¬
ziellen Fundaments. Die Ueberwachung derKreditwünsche und großzügige Propaganda¬
methodenentzogen den deutschen Film bald der
Ebene des skrupellosenGeschäfts und machten
den Weg frei für «ine bewußte kulturpolitische
Intensivierung. Die Umbildungen der großen

Darab I-savcksr als 6loria Vsve In stein Vilw
„2!n neuen Kkern", in äsn» a. a. aucb IVillv
Lirgsi mitwirkt . (Tlka-Lämmsrer - 2.)

Filmgesellschaften, die in jüngster Zeit vor sich
gingen, gaben dem schaffenden Künstler ein An¬
recht an der gesamtenAufbauarbeit und einen
verantwortlichen Einfluß auf die Programmge¬
staltung. Alle diese Maßnahmen, die Willkür¬
lich,' sondern- immer zielbewußt und zweckent¬
sprechendangesetzt wurden, beginnen schon- jetzt
Früchte zu tragen,' die Vorschau auf die neueProduktion der großen Gesellschaftenergibt das
Bild eines spontanen Auftriebs, einer belebenden
Auflockerung der Stoffgebiete und
des Besetzungsplanes.  Wir veröffentlichen
heute das Spielfilm-Programm 1937/38 der bei¬
den größten deutschenProduktionsgesellschaften
Ufa und Tobis  und werden in der nächsten
Filmbeilage auch auf die kleinerenPro-
gramm « eingehen.

Ols Oka dringt:

Aktuelle etkiscke Stoffe , Heiteres
unä Romantisches

Mit insgesamt40 abendfüllenden Spielfilmen
(davon4 ausländischen Ursprungs, 40 Kurzfilmen,
40 Kulturfilmenund je 82 Folgen der Ufa-, Deu-
lig- und Ufa-Auslandswoche) bringt die Ufa für
die Spielzeit 1937/38 ein umfassendesund viel¬
versprechendes Programm heraus — das zahlen¬
mäßig stärkste seit dem Uebergang zum Tonfilm.

-Die Grundlagen dafür sind in der Entwicklung
des deutschen Filmschaffenswährend der letzten
Monate zu fiiwen. Sie brachten nicht nur eine
Ballung der wirtschaftlichen, sondern auch höchste
Entfaltungsmöglichkeitender künstlerischen Kräfte.
Der sinnfällige Ausdruckwar die Berufung ' von
Künstlernin die Aufsichtsräte, die Einrichtung der
Kunstausschüsseund die sich daraus ergebende
stärkere Einwirkung der künstlerischenElemente
auf die Produktion. Bekanntlich wurden Anfang
des Jahres Professor Carl Froelich,  Intendant
Eugen Klöpfer,  die StaatsschauspielerMathias
Wiemann  und Paul Hartmann,  der Vize¬
präsident der ReichsfilmkammerHans Weide-
mann  und der Spielleiter Karl Ritter  in den
Kunstausschuß des Aufsichtsratesder Ufa berufen.

Da sich seit der von ReichsministerDr. Goebbels
im Frühjahr 1936 gegebenenAnregung die Pro¬
duktion auf das ganze Jahr verteilt , wurde mit
der Herstellungder Ufa-Filme für 1937/38 bereits
Ende des vergangenen Jahres begonnen. 11 von
den angekündigten 40 Filmen sind heute fertig¬
gestellt, weitere drei Filme sind in den Auf¬
nahmenweit fortgeschrittenbzw. im Schnitt.

Karl Ritter inszenierte die Filme „Patrio  -
t en" (mit Mathias Wiemann und Lida Baarova)
und „Unternehmen Michael" (mit Hein¬
rich George, Mathias Wiemann, Willi Birgel und
Hannes Stelzer) ; sie sind bereits fertiggestelltund
behandeln national -ethische Probleme un,erer
Zeit.. Das gleiche gilt für den unter der Spiel¬
leitung von Herbert Maisch gedrehten Film
„Starke Herzen" (Maria Lebotari, Gustav
Dießlj. Auch der Detlev-Sierck-Film „Zu neuen
Ufern" (Zarah Leander, Willy Birgel, Viktor
Staal ) liegt bereits fertig vor ; seine Handlung
Yt stark dramatisch. Musik und Gesang ihre we¬
sentlichen Elemente. Menschliche Probleme behan¬
deln die vorliegenden Filme „Streit um den
Knaben  Jo " (Lil Dagover, Willy Frltsch,
Nlaricr v. Tasncrdy) der von Erich Wajchneck
inszeniertwurde, und „D - phne und der
Diplomat" (Karin Hardt, Gerda Maurus und
eine Reihe bekannter Solotänzerinnen), besten
Spielleiter R. A. Stemmte ist. Fröhliche Filme
sind die inzwischen aufgeführten „Wenn
Freuen schweigen" (Johannes Heesters,
Hanf Knoteck. Fita Benkhoff), inszeniert von
Fritz'Kirchhoff „S i eb en O h r f e i g e n (Lilian
Harvty, Willy Fritsch) , dessen Spielleitung Paul
Martin hatte, und „Karussell (Macika
Rökkj,,inszeniert von Dr. Alwin Elling. In dem
derbkoinischen„Spiel auf der Tenne
lSeli ßmkonzeller, Fritz Kampers) führte Georg

Jacoby Regie, in dem witzigen Dialogfilm
"Zweimal zwei im Himmelbett" (Ta-
rola Hohn, Paul Klinger, Georg Alexander)
Hans Deppe, E. o. Borsody ist der Spielleiter
des Kriminalfilms „Brillanten" (Hansi Kno-
teck, Viktor Staal , Hilde Körber). In die Reihe
der Abenteurer-Filme gehört auch der Naturspiel-
Nlm „Tundra ", Regie Rorman Dawn. Große
Ballettausnahmen stehen im Mittelpunkt einer
Episode um Fanny Elßler" (Lilian Harve»,
Willy Fritzch, Willy Birgel), der unter der Spiel¬
leitung von Paul Martin die historischen Eestal-
wirt> ^ Wiens der Nachkongreßzeitvorführen

Diese fertiggestelltenFilme, die die verschieden¬
sten Stoffgebiete umfassen, werden durch folgende
ergänzt: Karl Ritter inszeniertden Film „Ur¬
laub auf Ehrenwort" (Fritz Kampers,
Jngeborg Theek). Von dem französischen Spiel-
leiten Marcel L'Herbier kommt „LaCitadelle
de SiIence"  mit Annabella und Pierre Re¬
noir. „Mitternachtswalzer"  heißt ein
Film mit Brigitte Horney und Willy Birgel ; die
Spielleitung hat W. Tourjanski. Detlev Sierck
dreht mit Zarah Leander und Carl Ludwig Diehl
„Habaner  a", und Carl Froelich wird mit Za¬
rah Leander den Film „Heimat"  inszenieren.
Beide Filme sind in der Grundhaltung musikalisch-
dramatischbewegt. Ewald Baiser und Lida Baa-
rooa spielen unter der Regie von Hasso Preiß in
dem Beethoven-Film „Die unsterbliche Ge-

Erfolg gegebene Bühnenlustspiel„D i e v i e r Ge¬
selle  n", und R. A. Stemmle dreht das uns
ebenfalls bekannte Lustspiel „Kleiner Mann
— ganz groß ". Traudl Stark hat die
Hauptrollen in den Filmen „Liebling der
Matrosen " und „Kleine Prinzessin"
Heli Finkenzeller und Josef Eichheim spielen unter
Alois Lippl's Regie in „Der  Sch i m me l kr i e g
von  H o l l ed a u". Hans Deppe inszeniert den
ernstenHeimatfilm„Gewitter im Mai"  mit
Hansi Knoteck. Ein Film ähnlichenCharakters ist
„Frau Sixta"  mit Franziska Kinz. Der aben¬
teuerlicheRoman des Bremer Dichters Friedrich
Lindemann „Das Geheimnis um
Betty Bonn"  wird unter gleichem Filmtitel
von R. A. Stemmte mit Maria v. Tasnady und
Erich Ponto in Angriff genommen. Ein Kriminal¬
film mit Viktor Staal und Rudolf Platte heißt
„E r oß a l a r m" unter Spielleitung von Georg
Jacoby, der auch die Operette „Gasparone"
mit Johannes Heesters und Leo Slezak dreht. Ein
weiterer Operettenstoff„Liebesquadrille"
wird von Karl Hart! mit Lilian Harvey und
Viktor Staal inszeniert.

Zu diesen bereits festliegenden Filmen kommen
noch drei weitere, darunter ein von Waschneck
inszenierter mit Brigitte Horney und MathiasWiemann.

Ois lobis brin gt:

Die besten Tkaroktersckauspieler
Leni Riefenstakls Gltzmpia-Film

Das durch den kürzlichgegründeten zentralen
Tobis-Filmverleih für die kommendeSpielzeit
angekündigte Produktions-Programm umfaßt
ebenfalls 40 Spielfilme, daneben die Spitzenfilme
ihrer Produktionen in Wien, Paris und Rom, wo
deutsche Darsteller unter deutschen Spielleitern die
deutschen Versionen internationaler Filmvorhaben
drehen. Bei der Tobis geht ein zwingender Ge¬
staltungswille von der PersönlichkeitEmil Jan-
nings  aus ; er gehört mit Willy Forst , Gustav
Eründgens,  Hans H. Zerlett  und Paula
Wessely  zu den Künstlerpersönlichkeiten, die
ausschließlich für die Tobis schaffen.

IVvrnvr Lclintt in stein Vüm „L»n", ster naeb ster
bekannten Knvelle von Knut Hamsun gestrebt
wurste. (Olak-l/jorcl-Lzrnstilcatkilm.)

liebte ". „Gewitterflug zu Claudia ",
einen Filmroman der Gegenwart mit Willy
Fritsch und Karin Hardt inszeniert Erich Wasch¬
neck. In „Wetterleuchten"  sieht man Lil
Dagover und Peter Petersen erneut zusammen.
„Frau Sylvelin"  wird Heinrich George,
GustavWaldau, Paul Hartmann und Maria Än-
dergast vereinigen. „Zwischen den Eltern"
heißt ein Georg-Witt-Film, in dem Detlef Sierck
Regie führt und Willy Fritsch, Eusti Huber, Perer
Bosse spielen. Erete Weiser hat die Hauptrolle in
dem Lustspiel „Meine Freundin Bar¬

bara" (Regie Fritz Kirchhofs). „Die ewigen
drei Worte"  stehen im Mittelpunkt eines hei¬
teren Films mit Willy Fritschund Carola Höhn.
Carl Froelich verfilmt das auch in Bremen mit
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In „Patrioten" spielt Jrtui ' Veits Dugens
stie liolls ües stoaa Laptisto.
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Da muü etwas Vntsetsliebes gesebeken sein! 6usti IVolk anst Hermann Tbimlg,
stie in ster Vilmoperetts „Die .Insternlili " stie Hauptrolle spielen, baden ja. vollkommen
stie Passung verloren. Kuknabws: Tobis.

Als Dorfrichter Adam wird Emil Jannings
Mittelpunkt des Films „Der zerbrochene
Krug"  stehen, der das klassische Lustspiel von
Kleist auf die Leinwand bannt; Gustav llcicky
wird ihn inszenieren, weitere Darsteller sind An¬
gela Salloker, Agnes Sträub . Weiter wird Jan¬
nings in dem Film „Dantons Tod"  nach dem
Drama von Georg Büchner den Danton verkör¬
pern. Hans H. Zerlett wird als eine Spitzenpro¬
duktion der Tobis einen großen Revuefilm „Es
leuchten die Sterne"  drehen , dessen Buch
er selbst schreibt; die Ausstattung hat Reichs¬
bühnenbildner Pros. Venno von Arent übernom¬
men. Willy Forst ist mit zwei großenFilmen ver¬
treten. Zu dem ersten gab eine Novelle von Storni
die Anregung; er schildert ein ergreifendes
Frauenschicksal(Darsteller Hilde Krahl, Albert
Matterstock). Der zweite, ein Pariser Gegenstück
zur Wiener „Maskerade" wird nach dem Roman
„Bel Ami"  von Maupassant gedreht. Gustav
Eründgens wird als Spielleiter seinen größten
Jnszenierungserfolg der letzten Viihnenspielzeit,
Shakespeares„W as ihr wollt"  als Film neu
gestalten (Marianne Hoppe, Maria Bard, Theo
Lingen). Als Schauspielererscheint Eründgens in
„Debureau"  als der große Schauspieler-Revo¬
lutionär des Paris von 1830. Paula Wessely er¬
scheint in zwei Filmen, von denen der erste unter
der Spielleitung Eeza von Bolvarys unter dem
Titel „Dr . L h r i stl s e r ste r Fall"  in Arbeit
ist. Attila Hörbiger und Hans Moser sind die
Partner der Wessely, die in diesem Film eine
junge Rechtsanwältin spielt. Stoff und Titel
ihres zweiten Films werden demnächst feststehen.
An großen Operetten bringt das Programm die
Strauß-Operette „Die Fledermaus"  mit
Jenny Jugo, Hans Söhnker, Theo Lingen, den
Kiepura-Eggerth-Film „Das Land des Lä¬
chelns"  nach Lehär, inszeniertvon Karl Anton.
Ein Film mit Benjamins Gigli heißt „M utter-
lied" (Maria Cebotari, Camilla Horn, Moser,
Peter Bosse) unter der Spielleitung von Johannes
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Riemann. Carl Froelich dreht mit Heinz Rllk-
mann „Die Umwege des schönen Karl.
der zweite Rühmanm--Film der Tobis ist „Der
Mustergatte"  nach dem gleichnamigenerfolg¬
reichen Bühnenlustspielmit Leni Marsnbach, Hans
Söhnker; die Spielleitung hat Wolfgang Lieben-
einer. Jacques Feyder inszeniert den Zirkusfilm
„Fahrendes Volk" (Francoise Rosay, Ca¬
milla Horn, Irene o. Meyendorff). Fritz Peter
Buch ist Spielleiter der Sudermann-Verfilmung
„Der Katzensteg"  mit Brigitte Horney und
Hannes Stelzer. Jenny Jugo erscheint in einemzweiten Film „Ich liebeDi  ch", voraussichtlich
mit Viktor de Kowa als Partner . Renate Müller
dreht mit GustavFröhlichzusammen das Lustspiel
„Die kleine und die große Liebe ", das
Josef von Baky inszeniert. Ein Sensationsfilm
aus dem Artistenmilieu ist der von Larmine Gal¬
lone inszenierteFilm „Manege" (Albert Mat¬
terstock, Attila Hörbiger, die Nachwuchsschauspie-
lerin AnnelieseUhlig). Veit Harlan gestaltet ein
Lustspiel aus dem Rundfunk „Die Stimme
aus dem Aether" (Lida Baarova, Rotlaut
Richter, Heinz Salfner). Karl Anton inszeniert
einen großen dramatischenFilm „Mit versie¬
gelter Order (Werner Hinz, Camilla Horn,
Paul Hartmann) in Anlehnung an das Bühnen-
werk„Vertrag um Karakal" von Fritz Peter Buch.
Erich Engel gestaltet das Lustspiel „Die Sch si¬
tz ungsr eise"  von Heinrich Spoerl, dem eine
Autobus-Eesellschaftreisezugrunde liegt (Heli
Finkenzeller, Harald Paulsen). Heinrich Spoerl ist
auch der Autor des Verwechslunaslustspiels„E a -
briele eins - zwei - drei"  Marianne Hoppe,
Gustav Fröhlich, Erete Weiser), das Rudolf Han¬
sen inszeniert. Käthe Dorsch erscheint als
„Pvette"  in einer tragischen Rolle, die nach
dem gleichnamigenRoman von Maupassant ge¬
schaffen wurde. Eine derbe politische Satire aus
der Systemzeit mit Heinrich George ist „Der
Bulle von Ueckeri  tz", Spielleiter Toni Hup-
pertz. Zwei weitere Operetten des Programms sind
„Die Austsrnlilli"  mit Eusti Wolf als De¬
bütantin, Hermann Thimig, Theo Lingen, Harald
Paulsen und „Abenteuer in Warschau ",
eine deutsch-polnische Gemeinschaftsproduktion.
Henny Porten wurde für die dramatischeHaupt¬
rolle des Filmes „Die rote  Mütze " ver¬
pflichtet, den Herbert Selpin inszeniert. In dem
Äuswanderer-Film „Heimwe  h" spielt der Ham¬
burger Staatsschauspieler Gustav Knuth neben
Carsta Löck, die zum erstenmal in einer dramati¬
schen Rolle erscheint; Jürgen von Alten hat die
Spielleitung. Hinter der Dolomitenfront spielt
„Signal in der Nach  t", der eine Liebestra¬
gödie vor dem Hintergrund des Kriegsgeschehens
zeichnet; Sybille Schmitz verkörpert eine tragende
Rolle. Geraldine Katt erscheintals Schiffsjunge
unter Regie von Karl Lamac in dem Lustspiel
„Ich spucke gegen den  Wind ". Von der
Pariser Produktion erscheinen „Andere  We l t",
ein Gesellschaftsfilm mit Karl Ludwig Diehl,
Käthe Gold und „Ab Mitternacht ", der Ro¬
man einer russischen Emigrantin mit Gins Fal-
kenüerg, AlbrechtSchoenhals. Von der Freiheits¬
bewegung der polnischen Studenten handelt
„Warschauer Zitadelle" (Lucie Höflich,
Piktoria o. Ballasco, Hartmann, Hinz), Spiellei¬
tung Fritz Peter Buch. „Treue Liebe"  ist Las
Drama eines tapferen Mädchens, das von Jessie
Vihrog verkörpert wird. „Die Korallen-
prinzessin"  spielt an der dalmatinefchenRi-
viera mit Ivan Petrovich und Hilde Sessak. Zwei
derbe Schwänke sind der Weiß-Fervl-Film „Der
Lachdoktor"  und der Berliner Schwank„D e r
Stolz der Firma"  mit Rudi Goddea. Ein
Film von jungen Menschen unserer Tage ist die
Komödie „Einmal werd ' ich dir ge¬
fallen"  mit Paul Hörbiger und Mari -luiseClaudius.

Außerdembringt die Tobis den mit Spannung
erwarteten großen dokumentarischenFilm von
Leni Riefenstahlvon den OlympischenSpie-
l en, Berlin 1936, der in zwei abendfüllenden
Teilen erscheinenwird. Der erste Teil soll im
Januar l938 uraufgeführt werden.

Das Programm wird noch ergänzt Lurch die
Kurzfilme der erweiterten Tobis-Kultur- und
Kurzfilm-Produktion. ämuj Lrnurins

Toowai aast sein Diskant bei ster Arbeit, eins Lrens aus stem Vilm „Dlekauteubox," stsssen Juknalliuen imeli einer Aovollo von
arst Kipling iv lastiev gestrebt wursten. Kukvadws- I-oustov-Vilw ster Tobis. .Vsrnnrwortllebi. Lx stoesck KsnZsrsAsx, klLIYSL
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Srotz und die drei Hendel/ Von Heinrich tzillich

In einem Ort bei Jakobsdorf, knapp unter den
Weinbergen, wohnte der alte Erotz. Seine Apfel¬
bäume standen nicht fünf Schritte weit von den
ersten Reben, die schwer hängende Trauben der
Lese entgegenhielten. Noch brauchte es eine
Woche, ehe die Erntezeit da war. Oben auf dem
Hang zitterte das Lichtlein aus der Bretterbude
der Weinberghüter ins Dorf. Kein Winzer
durfte in diesen Tagen vor der Lese die Gärten
betreten. Die Hüter sagen oben vor der Hütte,
auf den Knien die Flinten , mit Salz geladen.
Manchmal, nachts, stieg einer ins Dorf ab und
brachte ein Huhn herauf. Dann schlug die
Flamme auf dem kleinen Bratofen lustiger in
die Herbstluft, die durch die offene Tür voll
saftiger Reife schwoll.

Unten im Dorf bei seinen Apfelbäumen äugte
der Erotz zur Höhe. Das Wasser lief ihm im
Mund zusammen. Er kannte die lustige Zeit da
oben, wo den Hütern im Magen der Traubensaft
rumorte, wo sie breit saßen, wo sie erzählten und
lachten und sich auf die Schenkelschlugen; plötz¬
lich säuselte dann von hinten durch die offene
Tür der Geruch des bratenden Huhnes. O Gott,
das waren Zeiten! Und heute keifte die Alte
und verschloß die Speckseiten. Damals zwinkerte
sie ihm in die Augen; er tanzte mit ihr zur
Adjuvantenmusik, daß der Hosengurtbeim Sprin¬
gen rutschte.

Da oben saß nun sein Schwager. Der wird es
nicht krummnehmen, wenn er Besuch bekommt—
ist ja ein gepfefferter Kerl ! Erzählen kann der!
Und da brannte es dem Alten unter den Füßen.
Er war siebzig Jahre alt, redete gern, lachte gern,
so gern. Sieh, und da stapfte er schon den Wein¬
berg hinan : „He Peter !", und immer aufs neue:
„He Peter !", damit ihm nicht unversehens ein
Salzbrockenins Sitzfleisch zwickte. Aber die Hüter
im Weingarten schössen nicht.

„Was willst du hier?", rief der Schwager.
Das war nicht leicht zu beantworten. Der Alte

stand schwitzend vor den Jungen , drehte den Kopf
hin und her, murmelte etwas, und plötzlich schlug
er dem Nächsten auf die Schulter: „Erzähl eine
Geschichte! Ich besuch euch!"

Dem Burschensprang der Schalk in den Nacken:
„Du willst einen knusprigen Flügel für deinen
Hühnerfriedhof!" Auflachend klopfte er dem
Bauer auf den Kugelbauch.

Und der, ebenfalls lustig, tippte sich auch dar¬
auf : „Da hab ich schon seit langer Zeit keine
Henne begraben."

„Wir haben drei fette Hennen hier. Riech
nur !"

Erotz schnupperte mit dem dicken Riecher in die
Luft, blinzelte, um besser zu spüren, mit den
Augen; er roch nichts.

„Sie liegen noch nicht in der Pfanne ", be¬
ruhigte der Bursch und wisperte mit den Ge¬
nossen hinter dem Rücken des Alten, der sich zu-

Dss „Ei des Herrn Achmkel"
1818 batte Schinkel nach seinen Entwürfen in

Berlin sie Neue Wache Unter den Linden er-
Laut^ ie auch die Zustimmungdes Königs Fried¬
rich Wilhelm III . fand. Bemängelt wurde allein,
daß durch die tiefere Lage ihres Bodens der Wach-
foldat nicht das Gelände und Menschenansamm¬
lungen übersehen könne.

General von Köckeritz, dem der König diese Be¬
denken mitgeteilt hatte, fuhr deshalb zu Schinkel
und erzählte ihm davon. „Brauchen deshalb aber
keinen Schreckzu kriegen", sagte der General,
„weil der König sagte ,Schmkel nicht Soldat ge¬
wesen aber Posten daher Hals ausrenken', denn
mir ist «in guter Gedanke gekommen: Sie brau¬
chen den Stratzendamm nur zwei Fuß niedriger
zu legen — das ist das reine Ei des Kolumbus!"

„Unmöglich, Exzellenz!" rief Schinkel aus, be¬
denken Sie die großen Kosten! Aber" — über¬
legte der große Baumeister lächelnd, „mir kommt
«in anderer Gedanke— und bereits morgen wird
dieser Fehler behoben sein."

Verwundert, wie er das machen wollte, ging
Köckeritz nach Hause. Am anderen Mittag sah
er dann, daß der Soldat bequem von einem er¬
höhten quadratischen Stein Ausschau hielt. Zu
einem Bekannten sagte der General darauf : „Jetzt
will ich aber auch nicht mehr vom Ei des Kolum¬
bus, sondern nur noch vom Ei des Herrn Schinkel
sprechen!" S . 3V.

5cK!eÜ55nefkilm
mikLsrsntie gegen Üdei'bklicftstmy

frieden brummelnd aufs Bänkchensehte. Gleich
darauf war der Junge verschwunden.

Die anderen fingen ein lautes Sprechen mit
Erotz an : Ueber die Weiber im Dorf. Er wußte
Bescheid!

„Das dauert lange mit den Hennen", meinte er
Plötzlichaus seiner Heiterkeit aufluchsend. Ein
Bursch legte ihm Trauben in den Schoß. Die
schmatzte er im eingesunkenenMund und polterte
zwischendurch ein Stückchen nach dem anderen aus
seiner Junggesellenzeit hervor, daß er die Zu¬
hörer, denen das Lachen im Hals gurgelte, in
den Seiten stach. Geschmeichelt nickte er : „Ich
war ein gewetterter Kerl !"

Derweil hatte der Bursch, der so jäh verschwun¬
den war, drei Hühner aus einem Kotier ge¬
nommen, aus einem Kotier, der nicht im Wein¬
berg stand, aber nahe daran, gleich bei den Apfel¬
bäumen in einem Hof. Er zupfte ihnen nun
wieder in der Hütte die Federn aus . Bei jedem
Flaumbürstchen, das er ausriß , schmunzelteer
und dachte: Fette Hühner! Fette Hühner!

Als sie feist in der Pfanne bruzzelten, trat der
Alte in die Hütte : „Jetzt riech ich den Braten ",
und setzte sich ahnungslos an den Tisch und
schlang mehr in sich hinein als alle vier Hüter
zusammen, denen während des Schmausens die
Bissen merkwürdig oft in die falsche Kehle
rutschten.

Nach etlich zwei Stunden stieg Grotz zu Tal,
gutgelaunt und immer noch gesprächig. Als er
sich die Stiefel abzog, schwatzte er seinem Weib
des langen und breiten vor, wie gut er gegessen
habe. Er saugte nachgenießenddie Luft durch die
Zähne, bis der Alten der gelbe Neid auf die
Galle preßte.

Er schlief gut. Am Morgen, durch einen Rip¬
penstoß geweckt, schritt er in den Stall , pfiff er
ein Lied, blickte fröhlich zu den Weinbergen hin¬
auf : Verfluchte Kerle das. Lustig! Lustig!

Und die Alte, die den Hof kehrte, keifte giftig
in sich hinein : Der Hallodri! Mit jungen Bur¬
schen ißt er! — Sie schwang den Besen wild über
die Erde. Der HUhnerdreckspritzte, und das
gackerndeGeflügel floh mit gesträubten Federn.
Sie knurrte : Drei Hühner auffressen an einem
Abend, wo nichts Besonderes los war , keine Taufe
oder Hochzeit! Käme er nur , der Grotz, und ver
langte von ihr dergleichen, na —. Und sie such
telte mit dem Besen drohend gegen den Mist

Haufen: Diese zweiundzwanzigHühner da wur¬
den nicht gegessen; die wurden in Agnetheln ver¬
kauft; zehn davon mußten brüten. Nur die drei
fettesten blieben zurück für Weihnachten.

Mit wieder klaren Augen suchte sie die drei
fetten. Sie fehlten. Da begann sie rasch zu
zählen: Zwei, vier sechs, acht — sechzehn, acht¬
zehn, neunzehn. Ja , wo waren die fettesten drei
Hühner? „Piep, Piep !" Das Hühnervolk lief
heran. Sechzehn, achtzehn, neunzehn und als
zwanzigster stolzierte der Hahn nach. Aber den
sah sie nicht, den zählte sie nicht; sie zählte über¬
haupt nicht mehr.

„Erotz! Erotz!"
in der Fistel.

Ihre Stimme überschlugsich

„Die Erotzin sucht die Hendel", rief oben im
Weinberg der Schwager. In langen Sätzen
bergab stürmten ihm die Hüter nach.

Der Bauer im Stall beim Pferdestriegeln hörte
die. Alte kreischen. Das war er gewohnt. Er
pfiff nun nicht mehr, faßte aber noch ruhig den
Stutenschwanz an. „Erotz! Grotz!" Er ließ
den Schwanzlos. Und wieder „Grotz!" und noch
einmal „Grotz!" Da legte er die Bürste auf das
Wandbrett , schubste die Hose höher und schickte
sich an, den Stall zu verlassen. Er horchte noch-
mal. Kein Ton war zu hören. „In Gottes
Namen!" Er trat über die Schwelle.

„Wo sind die drei fetten? He du, wo sind die
drei fetten Hennen?" Und schon krachten ihm die
Vesenruten voll Dreck und Mist auf seinen
Nacken.

„Du Lump! Du Hallodri! Ta verflacht
Hangd!" Und bleute ihn und kreischte, sprang
zurück und sprang vor. Deutete mitten im
Schwung mit dem Besen auf die Hühner und
schlug zu. „Sind das zweiundzwanzig Hennen!
Ta Äiewer! Ta Nastnatz!"

Im Kreise drehte sich der Alte, die Arme über
dem Kopf, fuhr ängstlich -mit der Hand nach
hinten, stieß einige Worte hervor, .rollte völlig
ratlos die Augen. Bis jäh ein vierfaches Ge¬
lächter losheulte. Oben an der Scheune bau¬
melten acht Beine über den Dachrand. Fest¬
geklammert, um nicht zu fallen, Logen sich die
Weinberghüter in Schreikrämpfen.

Und da erst roch der alte Grotz wirklich den
Braten . . .

«
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Die Kaiboa stuck gvbuiiäen.

Vrot
Von Bruno Oowsk

In Bruno Nowak stellen wir einen
jungen sudetendeutschen Dichter vor.

Lol ŝobnitt .von Oarl Dbismava (Voiles LI)

Aus Ackerkrume steigt Halm um Halm
in Frühlingsluft und Sommerglast.
Luch fallender Oebel und ziehender Qualm
stnd auf dem Felde Gast.

Kraft aus der Erde und Kraft aus der tust,
sie ziehen, o Wunder, ins grünende Korn.
And wo noch heute die Lerche ruft,
schreit morgen des Donners Horn.

Lls einst übers Feld hinging der Pflug,
da war die Arbeit wie ein Gebet.
And wo ein Korn in - m Boden schlug,
es zehnfach nun aufersteht.

Es nahm das Feld den Segen , das Glück,
die Schönheit , den Schweiß , die Hoffnung , die Oot.
Es nahm . And gibt doch wieder zurück
den Menschen alles , vergißt kein Stück.
And gibt uns das Brot.

Glück per Kachnahme/
Jensen aus Nieblum,
Sept. 1739. In ihrem

,ren den Isten
eben verspürte sie

Von FerdinandZacchi die göttliche Vorsicht zu ihrem Heil beschäftigt
auf verschiedenen Wegen. Sie wurde zweymal
verheirathet. Ihr erster Ehemann Dirck

Da geht Marret Matten den schmalen Feld¬
weg hinauf zum Strand . Sie hat die Zipfel des
bunten Halstuches in den vorgestrecktenHänden,
der weiche Wind weht den Rock mit sanftem
Schwung um ihre hohe Gestalt, und es ist ein
schönesBild : das junge Weib im Winde, von
der sinkenden Sonne umspielt, im wiegenden
Schritt durch den bunten Sommer gehend. Das
junge Weib — na ja, ist man mit 28 Jahren etwa
nicht mehr jung, liegt das Leben nicht breit und
hell vor einem in diesem Alter ? Gewiß — aber
immerhin schon 28 . . . und noch keinen Mann!
. . . da sind die Freundinnen Eyke und Gude und
Inge ; sitzen sie nicht schon alle drei unter dem
warmen Strobdach vor der Wiege, und abends
streicht wohl die Hand des Mannes über ihre
blonden Haare.

Marret Maiken bleibt stehen. Ein paar Herz¬
schläge lang hat sie die Augen geschlossen und über
ihrem Gesicht liegt ein trauriger Zug. Dann
nestelt sie hastig an ihrem Brusttuch, zieht ein
Briefblatt hervor, blickt sich mit langsamer Wen¬
dung noch einmal um, ob sie auch allein ist, und
dann liest sie zum soundsovieltenMale das merk¬
würdige Handschreibendurch:

Petaluma , Califonia , 12. Map 83.
Miß Maiken! Ich thu diesen Vlies schreiben an

Dich, wiewohl es sind zwölf Jahre her, daß ich
Dich sah in der Heimat, wo ich zu Besuch war.
Habe gemachtgut Dollars in der Zeit und will
wieder Home nach old Country, wenn es hier
draußen mit den Hühnerfarms nicht besser wird.
Habe immer viel gearbeitet und wenig Zeit
genommen für Ladys, die micr hier auch zu sehr
angestrichen sind un zu viel fahren in Cars.
Miß Maiken, würdest Du mir schreibenkönnen,
daß Du noch frei bist und den Bund fürs Leben
eingehen willst mit mir, so werde ich diesen
Sommer noch kommen und wir werden sehen, was
zu thun ist, daß wir uns hcirathen und vielleicht
eine Store kaufen an guter Lage in Deutschland.

Schreibe mir gleich, denn ich muß wissen, ob ich
lösen thue ein Ticket bei der Lunard -Lrnie.

Mit vielen Grüßen
Jens Oluf Jannen.

Das Gesicht der jungen Marret Maiken ist von
einer heißen Blutwelle überglüht, als sie rasch
den Brief wieder unter das Brusttuch birgt.

Was für eine Zumutung! Wer war überhaupt
dieser Jens Oluf Jannen ? . . . Eben, daß sie sich
noch auf ihn besinnen konnte. Und dann hatte
man all die Jahre nichts mehr von ihm gehört.
Gewiß, seine Leute hier im Nachbardorf waren
ordentlich, und er selber hatte es am Ende
drüben auch zu etwas gebracht. Aber man mußte
sich doch wenigstens erst einmal sehen, ehe man
zu so einem du sagen konnte. War man denn eine
Ware, um die man handelt, weil sie noch am
Lager lag und keine rechte Nachfrage nach ihr
war ? . . .

Marret Maiken drehte sich rasch und unwillig
um und ging gegen den Wind dem Dorf zu, voll
von zornigen, beleidigten Gedanken. Ohne es
recht zu wissen wie, kam sie an die Friedhofs-
pforte von Sankt JohaNni, ging an die Ruhestatt
einer früh verstorbenenFreundin und dachte: Wie
gut hast du es hier — dein Leben ist vollendet,
und du brauchst nicht mehr mit hungrigen Augen
hinauszusehen, ob nicht einer kommt, der dich zu
sich nimmt . , .

Beim Wciterschreiten kommt Marret Maiken
an einen alten Gedenkstein, von dem schon viel
geredet, aber der auch viel belächelt wurde. Sie
hat noch nie vor ihm gestanden! nun aber redet
der kunstvollgemeißelte Stein sie an:

„Allhicr ruhen die Gebeine Dirck Trainers,
des weyland wohlachtbaren WestindischenCapi-
tains aus Nieblum, gebohren den 28, August
1728 in Boldixum, der in seinem Leben mit Gott
viel gewagt, aber auch unter seiner Leitung viel
Glück gehabt, er wägete es, vom 17ten Jahr an
sein Leben der wilden See anzuvertrauen unter

vielen Proben der Göttlichen Hülfe von 1758 bis
1762 ein Schiff nach drei Theilen der Welt zu
führen, und es ward, eine jode Fahrt in VI Jah¬
ren mit Seeaen gekrönt, er wägete es, auf Gött¬
lichem Winck sich abwesendzu verbinden mit der
tugendiamen Eycke Jenson aus Nieblum, ob er
sie' gleich nie gesehen, und siehe es gelang ihm,
denn er führte Nov. 1762 fast 7 Jahre in ruhe
die zärtlichste Ehe, er wagte es endlich hoff¬
nungsvoll d. 6. Aug. 1789 über das schwarze
Meer des Todes zu schiffen, und siehe er kam
glücklich hinüber und anckertenach seiner 44jäh-
rigen Lcbens-Fahrt in den sichern Hafen der see-
ltgen Ewigkeit."

Marret Maiken ist schier erschrocken. Das war
ja derselbe Griff ins Unbekannte, den der Brief
an ihrem Herzen von ihr wollte! . . . „Und siehe,
es gelang ihm, denn er sührete fast 7 Jahre in
ruhe die zärtlichste Ehe . . ."

Als er heimkam, das junge Weib, saß es noch
lange oben in der Kammer und hatte die Augen
zu und rang sich durch zu der kurzen Briefant-
wort nach Kalifornien:

Ich bin noch frei. Wenn wir zueinander passen,
ist es gut.

Was soll ich lange erzählen von der seltsam
unruhigen Zeit , die dann über Marret Maikens
Leben kam bis zu dem Augenblick, wo wieder
zwei Menschenvoreinander standen, die es „ge¬
wagt hatten , obgleich sie sich eigentlich nie ge¬
sehen".

Aber als sie dieser Tage noch einmal auf dem
Fricdhof waren an einem stillschöncn Vorsommer-
abend, da führte Frau Marret Maiken Jannen
ihren Eheliebsten klug und geschickt an dem
Grabdenkmal des weplandt wohlachtbaren West¬
indischen Eapitains Dirck Gramer vorbei und
blieb vor diesem Stein zu Sankt Johannes auf
der Insel Föhr stehen:

Hier ruhet der irdischeUeberrest
der seel. Encke

einstige Tochter von Jens Wögens und Inge

Gramer ruhet an ihrer Seite, mit welchen sie
den Isten Nov. 1762 in den Ehestandgetreten
und darin 7 glücklich und vergnügte Jahre
zugebracht. Nach dessen Absterben verehelicht«
sie sich mit Harre Petersen. Nachdemsie das
Unbeständigeund Kummervolledieses Lebens
erfahren und dadurch an ihrem Glauben ge¬
läutert worden ist, ist sie in den Armen ihres
Erlösers entschlafen den 18. April 1775.

Ihres Alters 36 Jahre — 4 Monate und 13
Tage. (St . Johannes , westlich vom Turm.)
Und der DeutschamerikanerJens Oluf Jannen

las den Satz „Nachdemsie das Unbeständige und
kummervolle dieses Lebens erfahren" auf Frau
Marrets Bitten zweimal. In den Augen dr
blonden Friestn lag ein schelmisches Lachen als
sie sagte: „Du hast mir das Glück per Nachnahme
gesandt, Jens . Gut, daß ich die Sendung ein¬
löste. Es hätte aber auch schiefgehenkönnen.
Denn die Ehe ist keine Landpartie ; das hat Eyke
Petersen, verw. Gramer, geb. Jensen, auch er¬
fahren müssen."

„Well!" sagte Jens Oluf Jannen und küßte
seine junge Frau heimlich mitten auf den Mund.
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Sie konnte feststellen, das Geschäft in bezug auf
die Reichhaltigkeit seiner Auswahl eine gewisse
Aehnlichkeitmit der Kunsthandlung in Hamburg
hatte (weitere Uebereinstimmungengab es aller¬
dings nicht, denn dort, wo sie ihren Beruf aus¬
übte, fand sich bestimmtkein Muschelkästchen, nicht
einmal das Atom eines Muschelkästchens) .

Sie ließ sich Badeanzüge vorlegen und suchte
einen hellgrünen davon aus, und das behutsame,
bebrillte Mädchen sagte mit einer sanften
Stimme : „Er wird viel zu weit sein, gnädiges
Fräulein !"

Renate blickte durch die gläserne Scheibe der
Tür . „Bitte , ich möchte ihn nehmen!"

„Umtauschist bei diesen Artikeln nicht ge¬
stattet - "

Offenbar ist sie nicht gewillt, sich von dem
Ding zu trennen, dachte Renate in halbem Ver¬
druß. „Er ist nicht für mich. . .", sagte sie, und
dieser Einfall half ihr, die Sonne auf dem Ge¬
sicht der jungen Berkäuferin aufgehen zu sehen.
,Ja , dann - ", antwortete sie sanft und ohne
Einwände.

Renate kehrte zurück und zog den neuen Bade¬
anzug an. Sie betrachtete sich un Spiegel ; etwas
ironisch dachte sie daran , daß es keinen Zweck
gehabt hätte , der sanften jungen Verkäuferin zu
erzählen, daß sie nicht für sich, sondern für Helga
Burghardt einkaufe. — Sie vertrieb diesen Ein¬
fall rasch.

Als Renate zu ihrem Strandkorb kam, war
Rettwisch schon dabei, den Sandwall aufzuschüi-
ten Guten Morgen! Sehen Sie, ich bin damit
beschäftigt, ihr Privatleben einzugrenzen. —
Haben Sie Post von Gerd Egge?" Und er starrte
sie an. Der Ausdruck seiner Augen war hinter
den braunen Kreisen der Sonnenbrille nicht zu
erkennen. ^ ^ ^ ^ „

Sie schüttelte den Kopf. „Noch nicht . .
sagte sie und zog das Jäckchen von ihrem Strand¬
kleid herunter. Die Sonnte brannte in leisem
Zerren auf ihrer Haut.

Nach einer Weile legte Rettwisch die Schaufel
weg. „Ich werde mich jetzt entfernen", sagte er.
„Ja , nun lächeln Sie . — Wohl, weil ich gehe? —
Aber Sie haben viel zu früh gelächelt, ich komme
nachherwieder. Außerdem reise ich noch nicht ab.
Ich habe meinen Urlaub verlängern lassen!"

Der noch feuchte Sandwall kreiste das Gebiet
rund um Renates Strandkorb ein. An ihren
halb geschlossenen Augen liefen mitunter Mcn-'
schen vorbei, stapften, atmeten, zerteilten die
sanfte, laue Luft, einen Geruch von Nässe und
Kälte und Wolle und warmer Menschcnhauthinter
sich herschleifend, der sich gleich wieder ver¬
flüchtigte.

Der Wind trug die Klänge von. der Kurkapelle
herüber. Es gab Musik zu jeder Tageszeit ; man
konnte jeglicheSeelenstimmung damit garnieren.
Später schwamm Renate ziemlich weit hinaus und
lag dann eine Weile treibend auf dem Wasser.

In der vollkommenenUmhüllung durch diese
grünlichschimmerndc, sonnendurchfunkelte, zauber¬
haft weiche Substanz geriet sie langsam in eine
veränderte Stimmung und wurde von primitiver
Lebensfreude ergriffen. Sie empfand ihre eigene
Gesundheit, wie fest und klargefügt ihre Glieder
und ihr Körper waren.

Sie schwammetwas zurück, kletterte auf die
Buhne, die sich am weitesten in das Wasser hin-
einschob. Die Steine waren grün bewachsen una
glitschig und die abstützendenHolzpfähle rochen
heftig nach See, Teer und Tang, gekocht von Hitze.
Das Licht rann warm über ihre Haut. An ihrem
Kinn brannte das Salzwasser etwas, wenn sie cs
mit der Zunge schmeckte, konnte sie denken, die
See beständeaus lauter Tränen.

Sie saß auf der Buhne und merkte es kaum
daß sie leise vor sich hinsummte. Etwas von der
Bedrückungwehte in dem warmen weichen Wind
fort. Waren wirklich eben noch ihre Erinnerungen
boshaft in der Helle um sie herum gewesen, bereil.
sie jeden Augenblick zu überfallen?

Dieser grüne Badeanzug gefiel ihr nicht. Sie
würde ihn nie wieder tragen. Sie würde ihn
zusammenrollenund fortlegen, genau das gleiche

mit ihm tun, wie mit ihren Erinnerungen. Sie
würde nach ihrer Rückkehr mit Gerd eine gründ¬
liche Aussprachehaben. Sie würde-

Und wahrend sie solchergestalt eine dünne
Schicht von Heiterkeit über ihren Gedanken zu¬
sammentrug, schwamm langsam jemand näher.
Sie hörte es, ohne sich umzuwenden, und blickte
auf die glitzernde See hinaus.

Etwa zwanzig Meter weiter spielte ein junges
Paar Wasserball zu zweien, und noch etwas wei¬
ter schwammenandere Köpfe,

Sie nahm die Badekappe ab und schütteltedas
Haar ; es war eine ganz unbewußte Bewegung,
vielleichteben noch wie ein Atemholen,

Klaus Duwensec blieb im Wasser. Er sah
einen Augenblickauf ihre nackten Füße. Es war
kein Blick, der irgend etwas wahrnahm, und doch
fühlte sie ein plötzliches Brennen auf ihrer Haut.

Sein Gesicht war von Nüsse überrennen. Er
blinzelte gegen die strahlende Wasserfläche, Sein
Kops wirkte verändert, eng von der Badekappe
umschlossen, eckiger, strcngliniger.

Er zögerte einen Augenblick, aber dann schwang
er sich neben sie auf die Steine . Einige Wasser-
tropfen sprühten zu ihr hinüber.

Er sagte etwas, vielleicht eine Entschuldigung
wegen der Tropfen, vielleichteinen Eutenmorgen-
gruß, — sie wußte es nicht. Die ersten Worte
zogen ungestört an ihr vorbei, bis sie spontan
von einer eisigen, heftigen Entschlossenheiter¬
griffen wurde. Sie hatte sa auf ihn gewartet -
und wenn nicht aus ihn, so doch auf einige Er-
klärungen.

In einer Art freundlichenHohns sah er sie an.
Seine Haut war an den Schultern etwas gerötet.
Er trug einen braunen Badeanzug.

Sie betrachtete ihn flüchtig, und ihr wurde
klar, daß dieser Hohn nichts als eine vorgebun¬
dene Maske war. In Wirklichkeitwar er —

Verlegen? — Nein. — Er sah aus, wie jemand,
der haßte. — Aber wie konnte er sie hassen?

Und obgleich sie nur ei» Gefühl der Verachtung
mr ihn haben durfte, erfüllte sie eine unbestimmte
Trauer und eine jähe Verwunderung. Er hatte
gelogen, aber seine Lüge hatte echter als jede
Wahrheit geschienen:

„Ich brauche mich Ihnen ja nicht vorzustellen",
sagte er nach einigen Minuten. „Frau Dicster-
kampf war gestern so liebenswürdig und hat das
besorgt. Und meiner Frau sind Sie auch schon
begegnet. Vielen Dank übrigens noch für die
Schokoladebonbons!"

Seine Frau —
Bis zu diesem Augenblickhatte sie nicht daran

gedacht, daß außer ihr selbst nach jemand betro¬
gen würden war.

Sie schwieg. Es war kein Grund, Konversation
miteinander zu betreiben. Niemand war weiter
in der Nähe. — Sie war auch zu traurig , um
spotten zu können. Er sah nicht aus . wie jemand,
der seine Frau betrog, um unter unendlichemEe-
fühlsaufwand eine andere für sich zu gewinnen.

Er blickte von ihr fort auf den Strand.
„Meine Frau ist mit dem Jungen nach oben ge¬
gangen. Ich bin Ihnen nachgeschwommen, weil
ich mit Ihnen sprechenwollte. — Nichts weiter
Wichtiges, Sie brauchen nicht zu erschrecken—"

„Es ist nicht nötig, daß Sie mir nachschwim¬
men!", sagte sie, wider Willen mit einem kleinen
bösen Lachen. „Es ist nichts zu sagen. Es ist
alles ganz klar —"

„Das weiß ich!" Er sprach mit deutlichem
Spott . „Seit anderthalb Jahren weiß ich das."

Es war eine ungeheuerliche, verfahrene
Situation . Sein Zynismus überraschte sie so,
daß sie fast keinen Zorn mehr spüren konnte. Er
hatte zwei Frauen betrogen, und gab sich in einer
Weise, als sei dies etwas ganz Selbstverständ¬
liches gewesen.

Finger zerrten es heraus und schleuderten
das blanke leuchtendeWasser.

„Es ist sehr schön hier . . .", sagte er.
Worte klangen ein wenig mühsam und ab,
gegen den Wind.

Sre wollte über die Buhne zurücklaufen oder
wieder hineingleitcn in die funkelndeKühle unter
ihren Sohlen, aber sie blieb unbeweglich, umhülli
von der grünen Wolle, auf ihrem Platz sitzen.

„Eigentlich ist auch nichts zu sagen!", meinte
er dann, „Sie sind zu Gast hier und ich bin es
auch, — Es ist ein Zufall, daß wir uns im Haus
Morgenfrieden getroffen haben. - Uebrigens
ein sehr interessantes Fremdenheim. Man er¬
fährt doch etwas von seinen Mitmenschen!" Es
war offenbar, daß er versuchte, sich mit ihr auf
den Tonfall einzuspielen - den einzigen Ton¬
fall, der erträglich war - . mit dem völlig Fremde
im Urlaub zusammen plaudern.

„Man erfährt zum Beispiel", fuhr er fort in
einem Lächeln, das sie nicht zu deuten wußte
„daß sie ihre Hunde durch Rohkost ernähren wol¬
len oder daß Frau Hansen sich grämt, weil sie nur

Ganze Menschen oder gar keine — nur
keine halben ; die ziehen uns herunter ; wir
aber ziehen sie nur herauf.

U'iobarck IVsgner

jeden dritten Tag von ihrem Mann Post erhält
- - kennen Sie Frau Hansen schon? Noch nicht.
— Ihr Strandkorb steht zwischenunserem und
dem Ihrigen - "

Er wußte also, wo sich ihr Strandkorb befand.
Er hatte sie heute morgen heimlich beobachtet,
aber es war ganz gleichgültig.

Ja , dachte sie plötzlich, es mußte so sein. Man
konnte unverbindlich und fremd miteinander
reden und in seinem Wesen zum Ausdruck brin¬
gen, daß man für alle Ewigkeit vergessen hatte,
was geschehen war . Sie hatte die Lüge nicht zu
verantworten . Es war seine Sache, und er hatte
wohl «in robustes Gewissen, das spielend mit
derartigen Belastungen fertig wurde. — Aber das
war einerlei, und Schweigen, tausendfaches
Schweigen war das einzig Denkbare.

Noch ein paar Worte, und das Examen, das
die Vorsehung von ihnen beiden forderte, war
glücklich bestanden. Es blieb ein Schmerz nach,
ein sonderbar intensiver Schmerz, während auf
der Oberfläche alles geordnet schien.

Sie beugte sich plötzlich weit zur Seite und
nng den blauen Gummiring auf, den ein dicker
Herr, der mit strahlendem Lächeln durch das
Wasser schwamm, ihnen zuschleuderte. Er hatte
bisher anscheinend mit seinem kleinen Sohn
gespielt, aber es mochte sein Wunsch sein, db
Zahl der Mitwirkenden zu vergrößern.
„Sie warf den Ring in weitem Schwung Zu¬

rück. Sie lachte und rief etwas , und der Reifen
kam wieder zu ihr und wurde abermals drt-
geschlcudcrt. /

Er hatte sie beobachtet. „Ja ", sagte er plötz-
>' ch >n verändertem Tonfall gegen ihre schein¬
bare Gelöstheit, „ein sehr interefsantes Haus!
Man erfährt zum Beispiel auch, wie andere
Leute in Wirklichkeit heißen!"

Sie blickte ihn jäh erschrocken an. Der Eummi-
nng fiesi etwas von ihr entfernt , unaufqefangcn
>n das Wasser.

Er sprang hinein, fischte das Ding heraus
W' b warf es den Spielenden wieder zu. Dann
kletterte er triefend auf die Buhne zurück.

(Fortfetzung folgt)
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Hier spricht äis vsutsclie ürbeitskroat
vrei Iah» verussmleliungswerk der Wf.

ein gutes kegebnis: vremen erfaßte in Lettegemeinschaften und flufbaukameradschasten bisher sa ooo leilnehmee
Bor nunmehr drei Jahren konnteder Bremer Bevölkerung der erste Arbeitsplan der da¬maligen„Schule der Deutschen Arbeitsfront" übergeben werden. Es war dies ein Versuch, die bis¬her von den verschiedensten Stellen durchgeführtenVerufserziehüngsmahnahmenzusammenzufassenund unter Führung der Partei einer einheitlichen Ausrichtung zu unterziehen. Dieses „BremerMuster" ist bei dem folgenden Aufbau der Arbeitsschulen im ganzen Reiche beispielhaft ge¬wesen.

Die Verufserziehungwurde dadurch auf eine
völlig neue Grundlage gestellt,  die
sich von früheren Formen wesentlich.unterschied.Die nationalsozialistischeWeltanschauungüber¬
wand die am sich toten Begriffedes Liberalismus
und stellte den materiellen Gedankengängenihre
lebendige Wertbestimmung gegenüber. Träger
aller Sachwerte ist die menschliche Ar¬
beitskraft,  die ihnen Form und Gestalt
verlieh. Die Umkehrvon abstrakten Thesenzum
Einsatzwirklichvorhandener Kräfte enthielt das
Geheimnis für den Erfolg auf allen Gebieten
des völkischen und wirtschaftlichen Lebens. Damit
aber wurde dem deutschen Arbeiter der Auftrag
zuteil, mit bestem Können feine von der Gemein¬
schaft des Volkes beanspruchteKraft einzusetzen.

Die Verufserziehungmit dem Ziel einer Stei¬
gerung der Leistungskrästedurfte jetzt nicht mehr
Angelegenheit einiger begüterter Egoisten sein,
sondern sie muhte die Möglichkeitgeben, an alle
schaffenden Menschen heranzukommen.

Wir könnenin Vremen  die erfreulicheTat¬
sache verzeichnen, datz das Berufserziehungswerkder DAF. in der verhältnismähig kurzen Zeit
seines Bestehens bereits zu einem feststehenden
Begriff geworden ist. Die vor drei Jahren ge¬gründete „Schule der Deutschen Arbeitsfront"
hatte — abgesehenvon der Kaufmannserziehung— keine Anhaltspunkte, nach denen die Arbeit
auszurichtengewesen wäre. Man begann eben von
vorne. Bet einem Rückblick kann heute gesagt

werden, datz die Anlaufszeit ohne we-
fentliche Schwierigkeiten überwun«
d en wurde. Die Grundlage hat sich als durchaus
richtig erwiesenund konntemit der Auswertung
von gesammelten Erfahrungen den Ansatzpunktfür eine Aufrollung des Ee>amtaufgabengebietes
der Berufserziehunggeben.

In dem heutigen Aufgabengebiet der Ab¬
teilung für Verufserziehung und
Vetriebsführung  der DeutschenArbeits¬front machen die Lehrgemeinschaften
allerdings nur ein Teilgebiet aus. Die Ordnung
der betrieblichenLehre und des industriellenAus¬
bildungswesens, die Errichtung von Lehrwerk¬
stätten, das betriebsgebundene Vortrags» und
Ausbildungswesen und die Wirtschaftsführer-
erztehungwerden u. a. durch die Berufserziehung
vorangetragen und wesentlich von ihr beeinflußt.
Die Bedeutung dieser Aufgaben wird schon da¬
durch gekennzeichnet, daß im Büro für die Durch¬
führung des Vierjahresplans beim Gauleiter,
bzw. in den Kreisleitungen ein Referat „Be¬
rufserziehung" eingerichtetist, das in dem Händen
des Eaubeiiifswalters, bzw. der Kreisberufswal¬ter liegt.

Unsere heutigen Aufzeichnungen sollen in erster
Linie den bisherigen Weg der fördernden Be¬
rufserziehung in Lehrgemeinschaftenund Auf-
baukameradschaftenwiedergeben. Für fast alle
Berufe wurden in den letzten Jahren solche Maß¬
nahmen aufgebaut und im erfolgreicherZusam¬
menarbeit mit der Praxis durchgeführt.

gen Menschenauch die Möglichkeit einer
Weiterbildung  zu rauben. Auch dann, wenn
die Lehrgemeinschaftenabgeschlossen sind. sollen
ihre Teilnehmer nicht auseinanderlaufen, im
kameradschaftlichen Kreise besteht die Pflege des
erarbeiteten Könnens weiter. Man sucht nach
Zusammenhängenund Anwendungsmöglichkeiten
und erreichterst hier in der Aufbaukameraoschaft
das eigentlicheZiel der Verufserziehung, seine
Kenntnissepraktisch einsetzen und weitergebenzukönnen.

Mit der Verufserziehung eng verbunden ist
die Menschenführungund Berufslaufbahnbera¬tung. Es ist nicht möglich, sich die Teilnahme an
einer Berufserziehungsmatznahmezu erkaufen
wie irgendeineWare, denn dann wäre ein Unter¬
schied'^u früheren Formen 'nicht gegeben. Der
neu« Name „Verufserziehungsworkder DAF."
(die Bezeichnung„Arbeitsschule" gib: es nicht
mehr) dokumentiertja schon, datz es sich um eine
praktische Uebungsstdttehandelt, die allen schaf¬
fenden Menschen die Möglichkeit geben soll,
höchstes Arbeitskönnen  zu erreichen. In
dem bisherigen Aufbau der Lehrgemeinschaft sind
diese Möglichkeiten bereits beschaffen worden.
Dabei macht nicht die blotze Wissensvermittlung
vom Katheder auf die Schulbankden Erfolg aus,
sondernder Lehrgangsleiter ist zugleich Kameradund Berater.

Auch schon bei der Belegung einer Verufser-
ziehungsmatznahmesteht jedem Teilnehmer eine
Beratung durch die Sachbearbeiterder Dienststelle
oder die Mitarbeiter der Verufsausschüssezur
Verfügung. Hierdurch konnten schon in vielen
Fällen falsche Annahmen richtiggestelltoder aus¬
sichtslose Bemühungen aufklärend in richtige
Bahnen gelenkt werden.

ein vlick zurück. . .

Mensch und Weit
htet« auf jene
lrfprung auf

. . . kes zurück¬
greifen. Der arbeitende Mensch galt nur insoweit,wie er mit seiner Tätigkeit für einzelne Men¬
schen diesen Gewinn vermitteln konnte. Die
Trennung zwischen Volk und Wirt¬schaft  bewirkte dann auch jenen Kontrast, datz
arbeitswillige Menschen sich leeren Mafchinen-
sälen und ausgestorbenenWirkungsstättengegen-
überfahen.

Dom deutschenMenschensteht aber nicht nur
das Reckt auf einen Arbeitsplatz zu, sondern «rn der 'ist um
ve snz seines Volkes willen schon
einflicktet, Wert « zu schaffen und zu
rvetten.  Keiner kann von seiner Arbeit b«.

z sie nicht dem Volke zum
Zir würden verhungern, wenn nichtluden  st

der veutsi e Bauer auf den Feldern das Korn
t und erntet,- wir würden erfrieren, wenn nicht
er deutsche Bergmann aus der Tiefe der Erde

die Kohle ans Tageslicht bringt̂ und unsereMaschinenmühten stillstehen; wir wurden umkom¬
men, wenn nicht deutsche Handwerker für Klei-
duim und Sckuhzeugsorgen; wir könnten keine
Rohstoff« kaufen, wenn nicht der deutsche Kauf¬
mann auf dem Weltmarkt für den Abfad unserer
Waren bemüht ist. So lassen sich die Beispiel«
beliebig vermehren. Wir erkennen daraus, datz

r sein Volk wirken mich. Je größer nunjeder

Keine Verlängerung
des flnmeldetermlns

zum„Leistungskampfder deutsche» Betriebe"
Um allen gegenteiligen Auffassungen

' Ncklichdaraufgegne», machen wir ausdrücklich darauf aufmerk¬
sam, datz eine Verlängerung des Slnmeldetermins
zum „Leistungskampf der deutschen Betriebe" auf
keinenFall ,n Frage kommt. Die Anmeldungen
zum Lerstunaskamps müssen spätestensam 2. Au¬
gustd. I . be, den Kreiswaltungen vorliegen.

die Wert « find, die unser« Arbeit schafft, desto
günstiger werden auch die Lebensmöglich¬
keiten,  die sich für das Volk ergeben , sein.
Schon um deswillen besteht auch für jeden schaf¬
fenden Deutschen die Verpflichtung , die höchste
Stuf « seiner beruflichen Einsatz-
fähigkeit  zu erreichen.

Es ist ein anderes Gefühl, ob man als irgend¬
ein« Nummer im Betriebe seine» Beruf ausübt,
oder ob man als werteschasfendesGlied einer
Gemeinschaft anerkannt wird. Das kostbarste Gut
der Nation ist der Mensch mit seiner Arbeitskraft.
Schöpferisch und gestaltend kann nur der tätigsein, dem man Verantwortung für seine Tätigkeit
überträgt und Sinn und Ziel der Arbeit offen¬bart.

Es ist ein « bereit » bekannt « Tatsache, datz wir
in Deutschland Sff« Millionen Menschen haben,
die einen Bernf ergriffen , der in keiner Weise
'"rra Talenten und Fähigkeiten Rechnung trägt.

r den augenblicklWen
nicht unwHentlkchenAu,
kraft. Auch dies« Menschen müssen durch die
Berufserziehung an das Höchstmaßihrer Lei-
stungsfähiaksil herangebracht werden. Für die
künftig« Lösung des Facharbeitermangels sind
zwei Gesichtspunktemaßgebend:

1. Es gilt, dem Volke die Arbeitskraft seiner
Menschen uneingeschränktzu sichern;

2. „Es gehört zum Elücklickwerden der Men¬
schen zu ihrer Zufriedenheit daß wir ihnen den
für sie geeigneten Beruf geben ." (Dr . Leg .)

Bei diesen brennenden Fragen darf die Be-
' " versagen . Sie spricht

Zustand bedeutet das
fall an Arbeits-

rufser ziehung
Menschden nicht

en nicht als alter einer Freizeit
an sondernin seinemBerufe und an seinem Ar¬
beitsplatz um ihn hier ernsatzfähiger  zu
machen. Die Berufserziehung darf niemals denBodender Praxis verlassen oder auch nur neben
ihr herlaufen, wenn sie ihre Aufgabe und ihr
Ziel nicht verfehlen will. Sie will Mittler lein
Zwischen Menschen und Arbeit und mit glück-
lichiren Menschenauch ein glücklicheres
Volk  bauen helfen.

flennen— können— beherrschen
Aus diesen Erkenntnissen heraus mutzt« dieArbeit des Berufserziehungswerkes der DAF.

sehr bald zu großer Bedeutung emporwachsen.Wenn vor oret Jahren in Bremen der Grund¬
stein hierfür gelegt wurde, so lag von vornher¬
ein fest, datz die Unterrichtsform Aenderungen
und Artzweitungenunterworfen sein würde. Das
kommt(uch in den Lehrstoffenin ihrer immer
enger in Anlehnung an die Praxis
zum Ausdruck. ... . .

Gerades in den letzten Wochen traten für die
Planung der Maßnahmen des kommendenWin¬
ters wieder die einzelnenBerufsausschüss«

sammen. Dies« Beratungen ergaben ein wahr-
itsgetreues Spiegelbild von der augenblicklichen

Leistungsfähigkeitder einzelnenBerufe. Man sollaber nrcht meinen, datz die Aufgab« der Berufs¬
erziehung in einer Lückenbüßer-tätigkeit besteht.
Das hieße, sie zu verkennenund an ihrer wahren
Bedeutung vorbeizugehen. Es genügt nicht, einen
Menschen an einen Arbeitsvorgang heranzubrin¬
gen und es beim Erklären bewendenzu lasten.
Ein Lehrling tritt auch nicht als Meister in
seinen Beruf, sondern er mutz. sich seinen Mei¬
ster" vielmehr in jahrelanger Vorbereitung er¬
arbeiten und verdienen. Hier gibt es keine Exem¬
pel, und auch die Verufserziehung kann daran
nicht vorbei. Der Begriff „Kennen — Können —
Beherrschen" kennzeichnet ihren Weg.

Was ist Kennen? — Man ist mit einer Ar¬
beit schon in Berührung gekommen, hat sie ge¬
sehen oder auf irgendeine Art und Weise auch
selbst ausgeführt, alles aber, ohne den besten
Weg der Ärbeitserledigung und den weiteren
Sinn der Arbeit zu kennen.

Was istKönnen? — Diese Stufe liegt einenSchritt weiter und stellt schon bestimmte Voraus¬
setzungenals „gekonnt". Das Arbeitsdenken ist
aber noch vor der richtigenAusführung der Ein¬zelbegriffeeingenommen.

Was ist Veherrschen? — Hier seht sich das
ammemvirken von Arbeitsverständnis und
iungsfertigkeit durch. Man löst sich von der

Ueberlegung an den Einzelbegriff, der schon fest
im Unterbewußtseinverankert ist. Mit sparsam¬
stem Kräfteeinsatzwendet sich die Gedankenarbeit
der Arbeit als Ganzes in Arbeitseinteilung, Ar¬
beitsplanung, Arbeitsüberblickund SelLstbewer-
tung zu.

Die Maßnahmen des Verufserziehungswerkes
verfolgen diesen Stufenaufbau. Es ist schlecht
möglich, einen Menschenanzulernen und dann
einen Prozentsatz praktischerLeistungssteigerung
zu verlangen. Man soll bei der Verufserziehung
von vornherein als letztes Ziel die Pfleg«
des Arbeitskönnens und die Heraus-
arbeitung der besten Arbeitsmetho¬
den  ins Auge fassen. Der Kreis von Menschen,
der an diese Ausgaben herangebrachr werden
kann, wird sich aus den talentiertesten und besten
Kräften zusammensetzen. Es wär« aber' verkehrt,nun nach einem bestimmtenLehrplan ein Unter¬
richtsziel aufzustellen, über das hinauszuarbsiten
keine Möglichkeitenbestehen. Gine Lehrge-
meinschaft  findet sich für eine bestimmteAuf¬
gabe zusammen, die aber nicht in vielleicht20 Abenden gelöst ist. Vielmehr konnte nur eine
allgemeine Einführung und ein Ueberblickge-
geben werden. Es müssen sich weitere Stu¬
fen  anschließen, in denen ein jeweils höher ge¬
stecktes Ziel zu erreichen ist. Es ist verkehrt, wenn
eine Reihe von Teilnehmern an den Lehrgemein¬
schaften an einer bestimmtenStelle annimmt, nun
genug von den Dingen gelernt zu haben. Es mag
sein, daß.der Beruf im Augenblick keine höheren
Anforderungenstellt. Aber wo bleibt da die not¬
wendige Kraftreserve?  Andererseits ist es
verständlich, datz nicht alle Menschen mit gleichen

diesem
scheiden werden. Es wär« aber falsch,

en aus-
amit fähi-

Ein ungeahntes Echo fand der vor drei Jahren
herausgegeben« erst « Arbeitsplan.  Das be¬
weist allern die Tatsache, dich das Winterhalbjahr1931/35 mit etwa 9000 Teilnehmern abschloß.
Neben dem Aufschwung der kaufmännischenAb¬
teilung entwickelte sich reges Leben und Treibenin den Werkstättenfür das Handwerk und die
Industrie,  wie auch in den llnterrichtsränmsn
der hauswirtschaftlichen Abteilung. Für den
ersten Lehrgang der neugegründeten Bremer
Im - und Exportschule  meldeten sich allein
800 Anwärter, von denen aber nur etwa 70 be¬
rücksichtigt und ausgewählt werden konnten.

Diese Entwicklung machte auch in den folgenden
Halbjahren nicht halt. Es kam jetzt darauf an,
den Teilnehmern der ersten Lehrgemeinschaftenim bereits geschilderten Sinne weitere Aufstiegs¬
möglichkeitenzu geben. Dabei gelangten auch
Maßnahmen zur Durchführung, deren Teilneh¬
merzahl weit unter Normal lag. Es kam in ersterLinie darauf an, willige Mitarbeiter nicht zuenttäuschen.

2n einer Schülerkarte! werden alle Teilnehmer,
die einmal an einer Lehrgemeinschaftteilgenom¬
men haben, erfaßt. Die Angabe der besuchten
Maßnahmen beweist uns die starke Inanspruch¬nahme des stufenweise» Aufbaus.

Das zahlenmäßige Ergebnis von drei Jahrenbesagt, daß bisher etwa 60 000 Arbeitskameraden
und Arbeitskameradinnen an den Lehrgemein¬
schaften und Aufbaukameradschaftendes Derufs-
erziehungsrverkesder DAF. in Bremen teilge¬
nommen haben. 166 Lehrkräfteund über 100 Mit¬
arbeiter der Berufsausschüssesind für diese Ar¬
beit heute tätig. In den Jahren 1935 uns 1936
gelangten allein 1375 Lehrgemeinschaften, theore¬
tischer und praktischerArt, zur Durchführung.11939 Unterrichtsstundenwurden in diesem Zeit¬raum an 15 000 Teilnehmer erteilt.

Einen wesentlichenBeitrag zu dieser Entwick¬
lung leistete die gute Zusammenarbeit mit den
staatlichenDienststellen, insbesondereder Unter¬
richtsverwaltung und den Berufsschulen, sowie
den Kammern und Innungen . Auch in den Be¬
trieben selbst erkannte man schnell den Wert des
Verufserziehungswerkesund setzte sich für den
Besuch ein. 2n vielen Fällen gab der Betriebs¬
sichrer seinen Gefolgschaftsmitgliedernauch die
Möglichkeiteiner kostenlosen Teilnahme, indem
die llnterrichtsgebllhr vom Betrieb entrichtetwurde. Aber nicht nur in dieser Weise wurde die
Arbeit unterstützt. Es gingen auch eine große
Zahl praktischer Vorschläge und Anregungen ein,
die in den Lehrplänen ihre Verwirklichungfanden.

Neue UnlerrichlsrSume im eigenen Kau«
Der Unterricht wird nur zu einem kleinenTeil

in eigenen Räumen durchgeführt. 2m Frühjahrdieses Jahres wurde das Haus am Wall einem
Umbau unterzogen und die hauswirtschaftliche
Abteilung, die bisher an anderer Stelle unter¬
gebracht war, erhielt hier eine vorbildlicheWir¬
kungsstätte.

Neben den praktisch eingerichtetenKüchenund
hellen Näh- und Plätträumen sind in diesem
Hause noch Spezialräum« für Plakatschrift, Ma¬
schinenschreiben, ein Vortragssaal und eine Dun¬
kelkammer untergebracht.

In solchen Räumen sind auch die äußeren Vor¬
aussetzungenfür ein freudiges Arbeiten erfüllt.

Me kommende Weit
Die Verufserziehungwird sich in den kommen¬

den Jahren noch einer sehr weitgefaßten Auf¬
gabenstellunggegenübersehen. Die fördernde Be¬
rufserziehung in Lehrgemeinschaftenund Auf-
Laukameradschaften hat rhre Ausrichtungerfahren
und wird ihr« Tätigkeit in enger Anlehnung andie Praxis weiter ausbauen. Für den kommenden
Winter sind bereits eine Reihe neuer Maßnah¬
men vorgesehen. So weiden z. V. für das Hand¬
werk die Vorbereitungskurse auf die Meister¬
prüfung nach Berufen gegliedert und die prak¬
tische und theoretischeAusbildung zusammen¬gefaßt. Für den Zeitraum zwischen der Been¬
digung der Lehre und der Vorbereitung auf die
Meisterprüfung sind solche Maßnahmen vorge¬
sehen, die ein umfassenderesHineinwachsen in die
Gesamttätigkeitdes Berufes im Auge haben. Da¬
bei werden Ausbildungsgänge und Arbeitsvor¬
gänge des praktischen' Lebens als Grundlagedienen.

Die Lehrgemeinschaften, die der Vermittlungvon Grundwissendienen, entsprechen einem be¬
sonderenBedürfnis. Einerseits bedarf es ja der
Möglichkeit, in bestimmten Fächern zunächst die
Voraussetzungen, die bisher noch keine Stelle
geben konnte, zu schaffen, so z. B. in Kurzschrift
und Maschinenschreiben, .sowie Fremdsprachen.
Zum anderen sind die Anforderungender Praxisan die Erundkenntnissein Deutsch und Rechnen
wesentlichgestiegen und sie verlangt Menschen,
die diese Voraussetzungenerfüllen. Gerade die
letzten Besprechungender Verufsausschüsse haben
bewiesen, daß hier in diesem Winter ein beson¬derer Einsatz erfolgen mug.

In einem Ausblick auf den Winter kann schon
heute von der Einrichtung einer viersemestrigen

Maßnahme für die Vorbereitung auf die Bilanz-
Luchhalter-Prüfung Kenntnis gegeben werden.
Hierdurch werden die bisherigen Einzelmatznah¬
men so zusammengefaßt, daß in erweiterter Form
die Vorbereitung ohne Unterbrechung und im
gleichen Teilnehmerkreisebetrieben werden kann.

Der im nächsten Monat fertiggestellteArbeits¬
plan wird über die Einzelheiten näheren Auf¬
schluß geben. Es ist zu erwarten, daß auch der
kommendeWinter in der Verufserziehung den
Vorjahren nicht nachsteht, sondern die BremerArb'eitskameraden und Arbeitskameradinnen
durch verbesserte Ausbildungsmöglichkeitenund
die gebieterischeForderung, durch Leistungsstei¬
gerung an der Schaffung größerer Werte mit¬
zuwirken, sich vollständig dem Berufserziehungs¬
werk der DAF. zur Verfügung stellen.

Durch den Einsatz von- Vetriebsberufswaltcrn
in allen größeren Betrieben steht auch hier ein
Mitarbeiter zur Verfügung, der aus genauer
Kenntnis der betrieblichen Erfordernisse seine
Arbeitskameraden in Berufserziehungsfragenbe¬
raten und führen kann. Es wird also die Ent¬
scheidung über die richtige und notwendige Be¬
legung einer Lehrgemeinschaft durch den Weitblickdes Betriebsberufswalters beeinflußt. Auch die
betrieblichenVerufserziehunqsmaßnahmenunter¬liegen seiner Leitung, wobei eine enge Zusam¬
menarbeit mit dem Betriebsführer, Betriebsob-
mann und leitenden Mitarbeitern besteht. Hier
werden die Fragen zur Behandlung kommen, die
sich allgemein an die Mitarbeiter des Betriebes
oder einer Abteilung wenden. In Bremen hat
eine ganze Reihe größerer Firmen bereits gute
Ansätze geschaffen, die mit Unterstützungdes Be-

russerziehungswerkssder DAF. weiter ausgebautwerden sollen.
Zum Schluß sei noch eine Aufgabeerwähnt, anderen Lösung im Augenblickmit besonderem

Nachdruck gearbeitet wird: die Schaffung von
Lehrwerkstättenfür die Ausbildung der Jndu-
strielehrlinge. Alle Bemühungen der fördernden
Berufserziehung werden auf die Dauer erfolg¬
los sein, wenn es nicht gelingt, unserem Nach¬
wuchs die besten Ausbildungsmöglichkeitenzu
sichern.

Der Einsatzder Berufserziehungbeginnt schon
mit dem Tage, wo sich der Schüler mit der Frage
der Berufswahl zu befassen hat und Berufsauf¬
klärung und Berufslenkung an ihn herantreten.
Sie begleitet ihn durch seinenganzen beruflichen
Werdegang und läßt ihn auch dann noch nichtfrei, wenn er die höchste Stufe seiner Leistungs¬
fähigkeit erreicht hat. Jetzt gilt es, seine Kennt¬
nisse wieder an jene abzugeben, die den gleichen
Weg gehen sollen. Der beste Praktiker wird un¬
serer Jugend auch immer den besten Lehrmeister
stellen.

So wirkendie.Kräfte der Berufserziehung, auch
wenn sie an verschiedenen Stellen eingesetzt wer¬
den, letzten Endes doch in dem einen Ziel zusam¬
men, unserem Volke die beste Ausnutzungseiner
Arbeitskraft zu sichern.

Veutsche flrbeilsstont
NSG . „Kraft durch Freude"
Reisen, Wandern und Urlaub

Die Karten siir die Schwarzwaldsohrk UF . 40 und
zum Lahntal UF. 48 tonnen abgeholt werden.

Dienstag , 3. August, Fahrt ins Blau -. Fahrpreis
l,5« RM . Mittagessen, Kaffee und Kuchen sowie
Abcnid̂ ssn Z.— RM . Abfahrt 10 Uhr ab Lloyd-
^LNttdwoch, 4. August , AutobuSsahrt nach Porto West-
salica. Fahrpreis 5.— NM. Abfahrt 7 Uhr ab Lloyd-

^Mittwoch , 4. August . AutobuSsahrt zum OHIer B-rg.
Fahrpreis 2,75 RM . Abfahrt 7 Uhr ab Llohdbahnhol.

Donnerstag , 5. August , Fahrt in die blühende Hecke.
Fahrpreis 4,10 RM . Abfahrt 7 Uhr ab Lloybbahnhof.
Die Fahrt geht Der Neichsautobahn nach Rotenburg,
FaMngbostel , Hermanu -Liins-Grab.

Sonntag , 8. August, Autobusfahrt nach Hitzackerzum
Ferienlager der Hitler -Jugend . Fahrpreis 8,20 NM.
Abfahrt S Uhr ab Llohdbahnhof. ^Vom 0. bis 8. August Sonderfahrt nach Berlin.
Fahrpreis 8,70 RM.

Amt „Wandern"
Sonntag , 8. August, Wattwanderung von Duhnen

nach N-uw-rk. Abfahrt 8. August 1 Uhr nachts . Rück¬
kehr 21 Uhr . Anmeldungen werden bis Freitag , v. 8.,

Sfl.-Sportsesl in vegefack
Am 25. und 26. September veranstaltet der

SA.-Sturmbann III/111 seinen ersten Sporttag
aus dem Stadion in Vegesack. Die sportlichen
Leistungen des Sturmbanns in der Vergangen¬
heit — zuletzt noch in Vremen — berechtigenzu
der Hoffnung, daß auch diesmal etwas Besonderes
geboten wird. — Vorgesehensind u. a. Gepäck¬
märsche für jedermann, also nicht nur für SA.-
Männer. Hier ist Gelegenheitgegeben, eine wich¬
tige Prüfung für das SA.-Sportabzeichenzu er¬
füllen. — Die Bevölkerungwird an diesen beiden
Tagen «in großes Sportprogramm sehen und
feststellen können, daß die SA. in der Körper¬schule ihrer Männer Außerordentlichesleistet.
Die Parole für den 25. und 26. September lautet
also: Auf zum „Ersten Sporttag des Sturm¬banns III/111".

Sofortiges Stoppelschälen notwendig!
Mit dem Schäle « der Stoppeln sofort « ach der

Ernte will man
1. den Bode» frühzeitig vor Wafferverlusten

bewahren,
2. die Bodengare durch seichtes Unterbringen

der rasch oerwesbareu Stoppeln und Unkrautreste
erhöhe«,

3. die Felder durch frühzeitige VernichtungdesUnkrautes rein bekommen.

l -esuin
Fahrt der Lesumer1. Knabenklasse. Die Fahrt¬

teilnehmer erreichtenSchnäkenburgan der Eibe.
Dann fuhr das Schiff elbabwärts, um durch den
Elbe—Travekanal nach Lübeck zu gelangen. Der
Geburtsort des Turnvaters Iahn wurde besich¬
tigt im Dorfe Lenz bei Lenzen. Dort befindet
sich eine Turnhalle, die 150 Jahre nach dem Ge¬
burtstage Jahns errichtet ist. Der Musikzug
spielte zu Ehren am Denkmal einige flotteMärsche. Anschließend wurde im Gelände eine
Uebung veranstaltet. Am Abend wurde dann in
Schmrlenburg angelegt. Die Stimmung ist noch
immer vorzüglich. Rückkehr ist voraussichtlich am3. August mit der Bahn von Lübeck über Ham¬
burg. sL

flVorpsuverle
Ein Worpsweder spricht zum Führer ! Wie

allgemein bekannt, hat der Reichsbuwd der Deut¬
schen Beamten dem Führer und Reichskanzlerzu
seinem diesjährigen Geburtstag das „Lautdenk-
mal reichsdeutscher Mundarten" überreicht. Bei
der Uebergabedieses Lautdenkmals wurden dem
Führer drei Platten vorgespielt, und zwar eine
Ausnahme „München", eine Aufnahme „Berlin"und ein« Ausnahme „Worpswede". Man kann
sich die freudige Ueberräschuna vorstellen, die
dem 1. BeigeordnetenBäckermeister Georg Rei¬
ne rs  widerfuhr , als er die Mitteilung erhielt,
daß er auf diesem, nicht vorausgesehenenWege
zum Führer sprechen durfte. Die Freude und Ge¬
nugtuung, die unseren Mitbürger Reiners er¬
füllt, teilt mit ihm die ganze GemeindeWorps¬
wede. Mit Stolz und Genugtuung verzeichnen wir
es, daß unser Führer auch bei dieser Gelegenheit
sein besonderesInteresse für unsere niederdeutsche
Heimat, für unser kerniges, niederdeutsches Platt,gezeigt hat. — Die Gemeindeverwaltung wird
diese Tatsache zur Erinnerung kommenderGe¬
schlechter mit Befriedigung ihrer Gemeindechronikeinverleiben.

vslmenlkorsr
Kleine Stadtchronik. Auf eine 25jährige

Dienstzeit im Eendarmeriedienst kann in diesen
Tagen EendarmeriemeisterLippmann  zurück¬
blicken. Dieser verdiente Beamte wurde erst vor
ganz kurzer Zeit nach Tloppenburg versetzt. Da¬
vor war er viele Jahre lang in Delmenhorst
tätig. — ZahlreicheNeubauten werden in diesen
Tagen fertiggestellt, so in der Bismarckstraße,
Brauenkamperstraße und am Burggrafendamm.
Die Eraftwege werden jetzt durch neue Beschilde¬
rung besonders den Fußgängern vorbehalten.Kein Radfahrer darf hier in Zukunft mehr sein
Rad benutzen oder sein Gefährt auch nur führen.
— Der Anmeldetermin zur 73. Delmenhorster
Vezrrkstierschauläuft am 10. August ab. Schon
jetzt sind die mancherlei Vorarbeiten zu dieser
Schau im Gange. — Der Kreiswart Töllner
des Reichsbundesder Kinderreichenwendet sich in
einem Aufruf an die noch fernstehendenFamilien.
Vor allem gibt der Kreiswart bei dieser Gelegen¬heit Klarheit darüber, wer das Ehrenbuchfür die
kinderreiche Familie erhält. — Auf einer Arbeits¬

besprechung der Kreisleitung der NSV. sprachen
am Freitagabend Rechtsanwalt Dr. von Häfen
über das Mietrecht und li-Oberführer Eauamts-
leiter Dr. med. Brand (Oldenburg ) über Rasse¬
fragen. — Bei Sandersfelds sprang in den Frei¬
tagabendstunden ein Reh vor einen vorüberfahren-
den Kraftwagen. Das Tier wurde umgerissen
und sofort getötet. Der Fahrer des Wagens gab
das auf so tragische Weise ums Leben gekommeneReh auf der hiesigen Polizeiwacheab. (52
Verüsn

Schwerer Verkehrsunfall. Bei der Törd'eschen
Ziegelei in Kirchlinteln überfuhr ein Lastauto
einen 11jährigen Knaben, der einen Handkarrenzog. Der Tod trat auf der Stelle ein. — Zwei
Fahrräder, die vor Gastwirtschaften aufgestellt
waren, wurden entwendet. Die Täter konnte«
unerkannt entkommen. — Das Schöffengericht
Verben verurteilte den 32 Jahre alten Pächter
Hermann Sch. aus Sudwalde wegen Fahrlässig¬keit bei Ausstellen und Bedienung einer künst¬
lichen Glucke, wodurch ein Brand entstände« war,zu 100 RM. Geldstrafe. Der SchlächtermeisterI.
aus Baden wurde wegen Vergehens gegen das
Lebensmittelgesetz, Fahrlässigkeit beim Verkaufund Verarbeitung von nicht einwandfreiemFleisch
zu sechs Wochen Hast unter Anrechnungder er¬
littenen Untersuchungshaftverurteilt . (66

Eine Pserdeblutlinie aus dem Jahre 1797. Der
Bauer Johann Müller in Weitzmühle« im Kreise
Verde« erhielt im vorigen Jahre auf einer Stui-und Stutfoihlenschauerne Erhaltungsvrämis in
Höhe von 300 RM. für «in zweijähriges Stut-
fohlen. Das Pferd stammt aus einer Zucht, die
sich bis zum Jahre 1797 zurückverfolgen läßt. Bei
der diesjährigen Stutenfchau wurde das Tier
mit dem ersten Preis ausgezeichnet.

LanI «»
Dom Tod« des Ertrinkens gerettet. Ein vier¬

jähriges Mädchen geriet beim Spiele« in der
Brandenburger Straße in den Delft und wär«
ertrunken, wenn nicht der Arbeiter Siemering in
voller Kleidung dem Kinde, welches bereits weit
abgetrieben war, nachgesprungen wär«. Nachdem
die Klein« aufs Trocken« gebracht worden war,
wurden sofort Belebungsversucheangestellt, die
nach einiger Zeit von Erfolg gekröntwaren.

vlcksadiirA
Neue Kleinsiedlungen. Die KleinstedlMg als

Einfamilienhaus, mit ausreichenderLandgabe für
Kleintierhaltung und Gemüsebauerfreut fick inder Stadt Oldenburg einer immer großer werden¬
den Beliebtheit. Die Vorbedingungen für die
Erstellung von Kleinsiedlungensind hier insofern
besonders günstig, als die meisten Siedlungsbe¬
werber mit Gartenarbeit und Kleintierhaltung
schon eine gewisse Vertrautheit mitbringen.
115 Kleinsiedlungen wurden bereits in diesem
Jahre hergestelltbzw. in Angriff genommen. Mit
einer weiteren Gruppe von 50 KleinsiedlungeninKrusenbusch-Süd uno am Kaspersweg ist eben¬
falls schon begonnenworden. Außerdemsind für
dieses Jahr noch weitere 18 Kleinsiedlungenam
Alexanderhausund 39 am Hoaenkamp vorgesehen.
Wenn es gelingt diese sämtlichenKleinsiedlungen
im Jahre 1937 fertigzustellen, wird die StadtOldenburg also insgesamt einen Zuwachs von
222 wertvollen Wohnungseinheiten erfahren.

Kremerlisvk »»
SO Jahre Heuerbüro des NorddeutschenLloyd.

Am 1. August 1937 kann das Heuerbüro des
NorddeutschenLloyd in Vremerhaven auf sein
50jühriges Bestehenzurückblicken. Die Gründung
dieses Büros im Jahre 1887 war für die deutsche
Handelsflotte bahnbrechend. Die unmittelbare
ANheuerung der Seeleute durch den Norddeut¬
schen Lloyd hatt« den Zweck, einmal die Schiffe
mit den besten Mannschaftennach eigener Wahl
zu versorgen, sie andererseits aber auch vor Ueber-
vorteilungen zu schützen, wie sie zu jener Zeit
durch nicht einwandfreie Heuerbas« nur zu häu¬fig auftraten. Die Errichtung des Heuerbüros
des Lloyd wurde daher auch in sozialpolitischer
Hinsicht weitgehendstanerkannt und zum Vorbild
für andere Hafenstädte und Schiffsgesellschaften.
Neben dem Heuerbüro unterhielt der Nord¬
deutsche Lloyd auch ein eigenes Vekleidungsmaga-
zin, durch das Bekleidungsstücke und Ausriistungs-
gegenständezum Selbstkostenpreisan die auf den
Schiffen der Bremer Reederei tätigen Seeleuteabgegebenwurden.

SelbstwWferndienst wird ausgebaut
Leitungen der Post für das Land

ReichspostministorDr. Ohnesorae  gibt in
der NS.-Landpost einen Ueberblick über die Lei¬
stungender Reichspost für das Land. Gerade bei
diesen Leistungen zeigt sich, daß die Reichspostkein Wirftchaftsunternehmen ist, denn fast alle
ihre Einrichtungen auf dem Lande könnten sich
aus eigener Kraft und aus dem Lande heraus
nicht erhalten. Durch das Streckennetz der Land-
krastpostenwird heute die Post- und Personen¬
beförderung über die Poststellenselbst am Sonn-
und Feiertag dem Landvolk nutzbar gemacht. Das
Streckennetzder Landkraftposten umfaßt über
101 851 Kilometer. Auf den 1788 Landkrastpost-linien werden jährlich über 70 Millionen Kilo-
meter gefahren. Täglich werden 21 000 Poststellen
bedientund bei jeder einzelnenLandkraftpostfahrt
mehr als 6000, täglich also insgesamt etwa 12
Millionen Landbewohnermit Post versorgt. Es
sind auf dem Lande 55 000 öffentliche Fcrnsprcch-
stellen vorhanden. Die nächstenJahre werden
eine Förderung der bei Vermittlungsstellen auf
dem Lande schon getroffenen Einrichtungen für
den sogenannten Selbstwählferndienst bringen.
Bei dieser Fernsprecharterreichen die Teilnehmer
Sprechstellenin anderen Ortsnetzen im gewissen

Ueberweisungsfernamtes einfach durch Wähle
mit der Nummernscheibe. Von den rund 16 6l
Kraftfahrzeugen, die die Deutsche Reichspost zu-größten Kraftfahrzeughalter Europas, wenn niö
sogar der ganzen Welt machen, sind auf de
Kraftpostlinien rund 1000 Kraftomnibusseeina
setzt, die im letzten Jahre über 75 Millionen Pefönen befördert haben.

Vor gut anderthalb Jahren wurden in
Heil- und Pflegeanstalt in Lllneburg 9000M
beersträucherangepflanzt und gleichzeitig
Seidenraupenzuchteingerichtet. Äit fünf Era
Brüt wurde die Zucht begonnen, die sich sehr
so weit vergrößerte, daß man in diesem L
mer 14 000 Kokons an die Spinnhüt ê in
abliefern konnte. Dabei ist im August mit e
werteren Ernte zu rechnen, und man hofft so
im nächsten Jahre drei Ernten erzielenkönnen, o
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zu beherbergen . U in Liefe" Mei Jahrzehnten ha»«
ich gar s- -manches gelernt , von denen andere keine
Ahnung haben . So ist es mir auch gelungen , diese
Flasche zu konstruieren . Sie steht aus wie ein « ander«
Flasche , aber sie ist nicht wie eine ander « Flasche . Es
hanvvlt sich um eine Wunderslasche . Sie ist, wie ihr
deutlich sehen könnt , leer . Wenn ich sie aber zum
Fenster in die Nacht hinaushailt «, dann füllt sie sich
bis oben mit feinstem Wein . Ich sehe euren Gesichtern
an , daß ihr mir nicht glaubt . Das kann ich euch nicht
übelnehmen , solange ich euch den Beweis nicht erbracht
habe . Diesen Beweis will ich euch aber nicht schuldig
bleiben . Dann wird euch das Mißtrauen schon ver¬
gehen !"

Nachdem der fahrende Scholar « also gesprochen
hatt «, stand er aus , öffn«t« das Fenster und hielt die
leere Flasche hinaus . Nach einer Weil « setzte er sich
wieder an den Tisch. Nur hatt « er diesmal keine leere,
sondern «in« voll« Flasche in der Hand . Er reicht« fie
den Anwesenden herum zur Kostprobe . Und stehe da:
sie enthielt Rotwein von einem wunderbar milden
und doch würzigen Geschmack. Als Andreas Held an
der Flasche genippt hatte , schlug er sich voll Erstaunen
mit den Händen aus die Schenkel und brach in den
Ruf aus : „Arm und Zwirn , schmecktdes guet ! Koi
Wonder , daß dem mei Moscht nenrme paßt !" Dann
trank er die Flasche in einem Zuge leer.

Der fahrende Scholare hielt zum zweiten und zum
drittenmal die leere Flasche zum Fenster hinaus.
Immer wieder brachte er sie gefüllt auf den Tisch.
Nach der vierten Flasche nahm Andreas Held den
„Konstruktor " der Wunderflasche beiseite und fragt«
ihn , für wieviel ihm die Flasche feil sei. Dieser wiegte
lange den Kopf hin und her , machte «in Gesicht, das
von einem gewaltigen inneren Kampfe zeugte , dann
sagte er:

„Andreas Held , die Wundsrflasche ist mir eigentlich
nicht feil . Weil ihr mich aber so gut aufgenommen
habt , obwohl ihr nicht wissen konntet , was für ein
gelehrter Mann ich bin , will ich meinem Herzen einen
Stoß geben . Für hundert Gulden sollt ihr meine
Wunderflasche haben ."

Als Andreas Held diese Riesensumme nennen hörte,
wurde ihm etwas schwummerig . Er besaß zwar genug
Geld , denn er war ein fleißiger , strebiger und spar¬
samer Bauer , und die Ernten seiner Felder waren seit
Jahren gesegnet . Aber von hundert Gulden sich tren¬
nen . das kam ihn doch etwas hart an . Doch dann be¬
rechnete er , wieviel Kreuzer - er täglich einnehmen
könnte , wenn er die Wunderflasche auch nur zehnmal
des Abends zum Fenster hinaushielte . Ganz Iustingen
würde in Zukunft den Wein von ihm beziehen . Er er¬
klärte sich also mit der Summe von hundert Gulden
einverstanden . Als pfiffiger Bauer aber wollte er nur
fünfundzwanzig Gulden anzahlen , weil er nicht mehr
im Hause habe . Den Rest würde er in ein paar Tagen
geben , wenn er den Zins von seinem ausgesehenen
Geld hereinbekam «. Der gelehrte Herr könne ja so
lan ^s noch im Hause bleiben und mitessen.

Der iahrende Scholare drückte die Anzahlung hinauf
aui fünnia Gulden und war sonst in allen Dingen
einverstanden . Der Bauer zählte seufzend das Geld
auf den Tülh und der Fremdling strich es ebenfalls
seunend ein Dann überreichte er Andreas Held die
Wunderrlaslbe . Als der Käufer gleich darauf die
Fla !ck>e rum Fenster hinausheben wollte , wehrte der
Verkäu 'er voll Entsetzen ab und äußert « :

„Mein lieber Freund , das dürft ihr nicht machen.
Niemals solle» zwei Personen am gleichen Abend die
Flasche zum Fenster hinausheben , sonst muß die ge¬
heimnisvolle Kraft versiegen , die ich in die Flasche ge¬
bannt habe . Morgen ist auch noch ein Tag !"

Wohl oder übel mußte sich der Bauer fügen . Und
weil es inzwischen spät geworden war , wies er dem
Fremdling das Nachtlager an . Er hatt « die Bäuerin
veranlaßt , im oberen Stock des Hauses eine Kammer
herzurichten und das Bett frisch zu beziehen . Der
fahrende Scholare aber lehnt « dies« Schlafgelegenheit
zwar bescheiden aber entschieden ab . Er habe im Lauf«
der Jahr « verlernt , im Bett zu schlafen. Wenn er ihm
aber die Nachtruhe gönne , dann ließe er ihn ins Heu.
So geschah es dann auch.

Bald darauf lag auch der Bauer im Bett . Die letz¬
ten Worte , die er sprach, ehe er einschlief, waren:

„Alte , ich glaub , von morge ab send mr jeden Obed
bsoffe !"

Diesen frommen Wunsch konnte aber der Himmel,
der über Justingen ganz besonders gerecht waltete,
nicht willfahren . Er veranlaßt « den fahrenden Scho¬
laren . um Mitternacht von seinem Lager im Heustock
aufzustehen und sich nach dem nahen Wald zu schleichen.
Dort traf er sich mit seinem Spießgesellen , und zwar
mit eben jener geheimnisvollen Kraft , die die jeweils
zum Fenster hinausgereckten leeren Flaschen gegen
gleichaussehende voll« umgetauscht hatte . Der ein«
fahrende Scholare log dem anderen vor , daß er nicht
fünfzig , sondern nur dreißig Gulden bekommen habe,
teilte sie redlich mit ihm und fühlte sein Herz höher
schlagen im Gedanken an die zwanzig Gulden , die er
Schmus gemacht hatte . Dann trotteten sie felbander
die ganze Nacht über weiter , um möglichst weit weg
zu kommen von Justingen , der Stätte der Gerechtigkeit.

Der Bauer hielt am andern Abend seine Wunder¬
flasche zum Fenster hinaus . Nach einer Minute war die
Flasche so leer wie vorher und nach einer Stunde war
sie noch immer nicht voll . Am Ende tat Andreas Held

der Arm so weh, daß er ihn nicht mehr bewegen
konnte . Da mutzte er einsehen , datz er gefoppt wordenwar.

Der arme Kerl hatte nicht nur den Schaden , er
brauchte auch für den Spott nicht zu sorgen . Des
Bauern Gesinde hatte mit dem Mundwerk nicht dicht
gehalten und bald erhob sich die ganze schwäbische Mb
entlang «in grohes Gelächter , wenn auf Andreas Held
die Red « kam. Sogar in die Geschichte ging unser
Justinger Held ein . Denn noch heute sagt man in ge¬
wissen Gegenden Württembergs «in Sprichwort , wenn
«in Faß im Keller länger Wein gibt , als man an¬
genommen hatte . Und dieses Sprichwort lautet:

Das Faß gibt Wein wie Andreas Helds Munder-
flaschs!

Bremen gmg voran!
Jahrzehnte früher , ehe man im übrigen Deutschland

an die Impfung zur Verhütung ansteckender Krank¬
heiten auch nur gedacht hätte , befaßte Bremen sich in
der Tat damit . Einige hervorragende Bremer Bürger
unterstützten den Plan der Stadtregierung , den allge¬
meinen Schutz gegen die mörderische Pockenansteckung
einzuführen , indem sie versuchsweise sich selbst und
ihre Familienangehörigen zur Beifügung stellten.
Bald zweihundert Jahr « ist das nun her , aber die Tat
leuchtet noch heut « als ein Vorbild verantwortungs¬
bewußten Eemeinsinnes , auch wenn sie fast nur noch
den vergilbten Blättern der Bibliotheken bekannt ist.
Man spürt , wie die damaligen Zeitgenossen vor den
wagemutigen Bremern den Hut zogen, wenn sie in der
Nummer 10 der „Berlinischen privilegierten wöchent¬
lichen Relationen " oom Jahre 1756 lasen:

„Das Einpfropfen der Pocken hat zu Bremen nach
dem Beyspiele der Engländer einen glücklichen An¬
fang genommen . Von der Obrigkeit sind zu dessen
Einführung heilsame Veranstaltungen gemacht wor¬

den . Dieser Vorsorge sind einige vornehme Person «»
dieser Stadt und Gegend zu Hülfe gekommen, nem-
lich Se . Excellenz der Graf von Linar , Statthalter
zu Oldenburg , der Herr Reichshofrath von Vrinz,
und die Frau Baronesse von Lilienburg , welche den
Muth gegen die Borurtheil « gehabt haben , ihre
zween« Söhn « und vier Töchter zwischen 7 und 12
Jahren durch die Einpfropfung zu erhalten , und
andern ein Beyspiel zu geben , das all« Nachahmung
verdienet . Der Erfolg ist glücklich gewesen , unge¬
achtet die jüngste Fräulein von Lilienburg auf 400
Blattern bekam , welches von dem Zugehe » der Ver¬
wundung herrührt «. Gleichwie diese vornehmen Kin¬
der durch die weise Wahl einer geringern Gefahr
sich schon in ihrer Kindheit um die Nachwelt ver¬
dient machen , und den Dank aller derer zu gewarten
haben , die künftig durch das Einpfropfen , wenn es
erst Mode wird , ihr Leben erhalten ; so erwirbt sich
auch der Herr Doctor Runge , der die Inokulation
und Lur verrichtet hat , eine rühmliche Stell « in der
Geschichte der Medicin und unter den Erhaltern des
menschlichen Geschlechts."
Die Inokulation oder Pfropfung war der Vorläufer

unserer heutigen Impfung . Dabei wurde der Pocken-
«rreger , den man mehr ahnte als kannte , unmittelbar
oom kranken Menschen durch Schnitt oder Stich auf den
gesunden Impfling übertragen . Der machte nun ein«
abgeschwächt« Erkrankung durch, um für die Zukunft
unempfänglich zu bleiben . Aus Konstantinopel war die
Pockenpfropfung nach England gekommen, wo sie seit
1721 geübt wurde . Der geniale englisch« Landarzt Dr.
Jenner entwickelt « sie zu der ungefährlicheren
Impfung . Das erste Jmpsgesetz wurde 1806 im
Schweizer Kanton Aargau erlassen , in Deutschland
zuerst 1807 in Bayern und Hessen. Als letztes euro¬
päisches Land folgte merkwürdigerweise England , ob¬
wohl ja von dort die Impfung ausgegangen war.
Aber der Monier für ganz Europa war eben die
Hansestadt Bremen . ll . 0 . Ilsnsl

Geheimnisse um die Lridericus-Llöten
War der große Nömg ein Flötcnkünsrlcr?- Die Totenmaske sagt alles

Seit 150 Jahren beschäftigen sich die Menschen mit
der Frage , ob Friedrich der Große nur ein mufik-
liebender Dilettant oder tatsächlich ein Flötenkünstler
war . Je nach der Einstellung der Zeit wurde die eine
oder andere Meinung als wahr hingestellt . Ernsthaf¬
tere Forschungen waren bisher nicht möglich, da sich
unter den 10 000 Werken über Friedrich den Großen
nur eine einzige Arbeit befindet , die sich mit seiner
Mufikliebhaberei beschäftigt . Und gerade dieses Buch
ist unglücklicherweise von einem Manns verfaßt , der
von der Flöte — und hierauf kommt es in diesem
Falle vor allem an — keine Ahnung hatte . Immerhin
galt dieses Werk als einzige Unterlage , und da der
Verfasser die Meinung vertritt , daß des Königs Flö»
tenspiel mehr eine königliche Laune , eine Spielerei
gewesen sei, gab sich die Welt mit diesem Urteil zu¬
frieden.

Ein Mann hingegen , selbst einer unserer großen
Flötisten , wollte an dieses recht oberflächliche Urteil
nicht glauben . Der Kammermusiker Georg Müller
holte sich von den zuständigen Ministerien die Erlaub¬
nis , alle die acht Flöten , die nachweislich im Besitz
des großen Königs waren und Jahre hindurch von ihm
gespielt wurden , persönlich zu überprüfen . Der erste
Eindruck des Herrn Müller muß niederschmetternd ge¬
wesen sein, denn er fand die Meinung vieler bekann¬
ter Musiker bestätigt , daß man nämlich auf derart
primitiven und akustisch falsch gebauten Instrumenten
nie und nimmermehr zusammenhängend « Stücke spielen
könne. Auf der anderen Seite aber stand die bekannte
Tatsache , daß des Königs Lehrmeister Quantz an
200 Sonaten und über 300 Konzerte eigens für seine«
Herrn komponiert hatte . Auch der König selbst hat
mit viel Geschick komponiert und spielte außerdem
Bach. Mögen die Instrumente damals noch so fehler¬
haft gewesen sein, ein Mann mit einem überaus feinen
Gehör spielte tagtäglich die schwierigsten Sonaten und
Konzertstücke aus ihnen , und daher müsse« fie schon
klangrein gewesen sein.

Herr Müller besorgte sich die acht Königsflöten an»
Potsdam und Schloß Monbijou , machte fie dnrch «i»
mühseliges Verfahre « wieder spielbar und begann mit
ihnen z« übe». Der Anfang war gewiß nicht leicht.
Nicht allein , daß die Grifftechnik völlig anders gehand-
habt werden mußte , verlangte « die Instrumente anch
eine neue , unbekannt « Mundstellung . Wochen und
Monate gingen nur für die Griff » «nd Mundübungen
dahin . Endlich wurde seine Ausdauer von Erfolg
gekrönt , und Herr Georg Müller kann wohl heute mit
Recht behaupten , daß er als einziger Musiker de«
Geheimnis der Fridericus -Flöte « anf die Spür gekom¬
men ist. Seins Untersuchungen könne» heut « als abge¬
schlossen angesehen werden , und das voreilig »nd ob«»»
flächlich gefällte Urteil über die geringe Kunst de»
Königs kann endgültig begrabe « werden.

Der Flötist der Berliner Staatsoper kam nämlich
darauf , daß die fehlenden HalbtSne der Instrument«
nur durch schwierige Kunstgriffe erzengt werde » kö»
nen . Die Tonerzeugung erfolgt dnrch er» verhältnis¬
mäßig kleines Mundloch , und für jede » einzelnen Ta»
muß infolge der akustisch falsche« Bauart edle hefo» ,

oere Lippenstellung eingenommen werden . Diese dop¬
pelten Schwierigkeiten lassen nur die eine Ueberlegung
zu : der König war ein großer Meister!

Als Herr Müller die verschiedenen Flöten so weit
beherrschte , um klangreine Kompositionen mit ihnen
spielen zu können , gab er verschiedentlich « Konzerte
mit Werken von Friedrich dem Großen , Quantz und
Sebastian Bach. Die Zuhörer , die zunächst nur aus
einem kleinen Kreis von Fachleuten bestanden , waren
von der zauberhaften Weichheit und Süße der Flöten
zumindest überrascht . Der dunkle , sammtweiche Ton,
im Umfang bedeutend kleiner als der eines heutigen
Instrumentes , wirkt sich besonders günstig in einemkleinen Saal aus.

Nachdem die ersten größeren Konzerte in Berlin,
Potsdam , in einigen Städten des Reiches und im
Rundfunk für die Deutschen in Uebersee stattgefunden
hatten , hätte die zu lösende Aufgabe eigentlich ihr
Ende gefunden . Herr Müller ging aber noch einen
Schritt weiter . Bei der Betrachtung von Flötisten¬
bildern und bei der Betrachtung der Totenmaske des
großen Königs stieß er aus eine interessante Fest¬
stellung . Alle diese Bilder besitzen nämlich eine spezi¬
elle Eigenart — eine Art Berufsverschandelung der
Eesichtszüge . Die Unterlippe eines berufsmäßige»
Flötisten zeigt eine Verschiebung und eine Derdickung,
die sich durch den Ansatz des Instruments beim Spiel
im Laufe der Jahre bilden . Ebenso ändert sich allmäh¬
lich die Form der Nasenlöcher und Oberlippe . Bei
wirklich naturgetreuen Gemälden des alten Fritz treten
diese Merkmale sichtbar hervor . Jemand , der gelegent¬
lich Flöte bläst , und selbst, wenn er das sein ganzes
Leben hindurch tut , wird schwerlich von dieser Gesichts¬
umbildung betroffen . Mit dieser Feststellung müßte«
viele Physiologen ihre Meinung über Friedrich den
Großen ändern . Die Weichheit seines Mundes steht
also in keiner Verbindung mit einer seelischen Lasch¬
heit , sondern wurde lediglich durch sein intensives
Flötenspiel gebildet . Wer den aufschlußreichen Brief¬
wechsel des Königs mit seinem Kammerdiener Fre-
dersdorff kennt , weiß , daß der König selbst auf Reisen
und FeÜizügen Flöte spielte . Daß er sehr viele Instru¬
mente spielte , war gewiß keine Laune , sondern auch
hier nur wieder ei« sichtbarer Beweis für sein Kunst¬
empfinden . Er spielte einmal eine weichere , dann wie¬
der eine härtere Flöt «. Welch ungeheure Fingerfertig¬
keit der König besaß, wie glänzend er die Atemtechnik
beherrscht «, zeigt Herr Müller au Hand der königlichen
Kompositionen . Eine vier Seiten umfassend « Sonate
schrieb der König ohne Pause . And sein« Stücke waren
gewiß nicht leicht zu spielen.

Der Kammermusiker Müller , der durch sein« For¬
schungen dem große » König wieder zu seiner Ehre
verholfe » hat , wurde kürzlich von der Stadt Potsdam
zu» Pfleger der königliche» Instrument « bestellt . Als
einziger Musiker hat er die Genehmigung , mit der
FWe de» große » Königs auch außerhalb der histori¬
sche« badt Konzerte zu veranstalten . prius.
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Niederdeutsche Orte schon1800 Fahre alt?
Gin Grieche in Aegypten schildert Germanien im Fahre 150

Die Vorgeschichtsforschung , die in den letzten Jahren
erstaunliche Ergebnisse erzielte und noch immer erzielt,
greift zu den römischen Schriftstellern , wenn sie ihre
Bodenfunde mit den Namen germanischer Volks¬
stämme in Uebereinstimmung bringen will , denn die
Namen von Stämmen und Städten lassen sich nicht
aus Funden bestimmen . Für das Jahrhundert vor
und nach der Zeitwende haben wir Schriftsteller und
kennen sie sehr genau , wie aber steht es mit dem
zweiten Jahrhundert n. Zw .? Die einzige Quelle , die
OsvZrspiiilis dxpegosis des Claudius Ptolemäus , ist
so gut wie gar nicht ausgeschöpft.

Wir kennen zwar alle dem Namen nach diesen grie¬
chischen Gelehrten aus Alexandria in Aegypten , dessen
astronomisches Weltbild anderthalb Jahrtausende , bis
Kopernikus , Geltung hatte . Sein angegebenes Eeo-
graphiebuch aber wurde nie ernst genommen , da die
darin angeführten Längen - und Breitengrade für die
deutschen Lande überhaupt nicht mit der Wirklichkeit
übereinstimmten . Wie vor kurzem ein junger Berliner
Gelehrter , Theodor Steche , in einer kritischen Unter¬
suchung festgestellt hat (Altgermanien im Erdkunde¬
buch des Claudius Ptolemäus , Verlag Kurt Kabitzsch),
ist das Erdkundebuch Ptolemäus ' für uns wohl brauch¬
bar , man muß es nur richtig zu lesen verstehen ; Steche
hat es sprachwissenschaftlich untersucht und dabei die
Fehlerquellen dargelegt , die den Geographen entgan¬
gen waren.

Aus der Fülle der Ergebnisse , die bei dieser Unter¬
suchung aus Licht kamen , interessieren uns hier vor
allen diejenigen , die Niedersachsen betreffen . Es han¬
delt sich vor allem um einige Ortschaften , von denen
bisher niemand wußte , datz sie bereits eine 1800jährige
Vergangenheit haben , und zweitens um einige germa¬
nische Volksstämme , ihr Vergehen und Entstehen;
findet doch im zweiten Jahrhundert das Zerfallen des
Großstammes der Cherusker statt , während gleichzeitig
sich die großen Stämme wie Sachsen , Franken usw.
bilden . Vorerst müssen wir jedoch einen Blick auf die
für uns höchst lehrreiche Arbeitsweise des Ptolemäus
werfen , denn erst dadurch und danach können die von
ihm erwähnte » Namen richtig geweitet werden.

dosier fiotts fiiolsmöciL sein wissen von
Osrmonisn?

Im Gegensatz zu Cäsar oder Tacitus , die als Poli¬
tiker über Germanien schrieben, ist Ptolemäus der an
den politischen Zuständen der Germanen völlig un¬
interessierte Gelehrte ; er war Astronom , Naturwissen¬
schaftler und Geograph . 2hm war es gänzlich gleich¬
gültig , wie die Machtverhältnisse usw. waren , er
wollte nicht wie Tacitus eine „Germania " schreiben,
sondern eine „Anleitung , eine Landkarte von Germa¬
nien zeichnen". So findet man bei Ptolemäus
Namen . Sie kein anderer Schriftsteller hat , kleine
Volksstämme , die nirgends überliefert sind, aber auch
Fehler , die schwer zu erkennen sind ; denn er ist nie
in unserem Lande gewesen . Wenn Cäsar schiefe oder
falsche Darstellungen oder Namen bringt , so liegt mei¬
stens eine politische Absicht oder ein Sprechfehler vor,
denn er verhandelte nur durch keltische Dolmetscher
mit den Germanen.

Der Weg zu einer richtigen Erkenntnis unserer Hei¬
mat im Jahre 150, wie sie Ptolemäus beschrieb, ist
ungleich verwickelter . Für sein Handbuch , das grie¬
chisch, und zwar in den damals allein üblichen Groß¬
buchstaben geschrieben war , benutzte er römische Quellen,
und zwar die „Jtinerare " , die Reise - und Wegbeschrei¬
bungen römischer Händler . Die germanischen Namen,
von den Römern auf ihre Art ausgesprochen , in den
Jtineraren im Akkusativ oder Ablativ aufgezeichnet
(z. V . Oolovia Draiaaa Oolonism Xgrippliniw
m p O XXI sio " — Von Tanten nach Köln 71000
Doppelschritte ) werden von ihm in griechischen Nomi¬
nativen wiedergegeben ; dazu kommen dann die Lese-
und Abschreibefehler der mittelalterlichen Abschreiber!

Diesen Weg mußte Steche rückwärtsgehen , die Län¬
gen- und Breitengrade berichtigen , die sich Ptolemäus
aus diesen „Schrittangaben " ausgerechnet hatte , und

dann vom so gefundenen germanischen Namen über das
Alt - und Mittelhochdeutsche in unser Neuhochdeutsch
bringen!

Römische Händler waren es, die auf uralten Han¬
delswegen die deutschen Lande durchzogen und auf dem
Umweg über den gelehrten Griechen in Aegypten uns
Kunde von unseren Vorfahren geben.

Ptolemäus zählt 95 Ortschaften in Germanien.
Wir haben darunter wohl kaum Städte zu verstehen,

sondern Siedlungen , in denen die Händler ihre Tausch¬
geschäfte machten . Unseren , noch immer sehr mangel¬
haften Kenntnissen über jene Zeit erscheint diese Zahl
hoch, aber höchstwakrscheinlich gab es viel mehr Orte.
denn Ptolemäus bringt ja nur die an den Handels¬
straßen liegenden.

Inmitten unseres Niedersachsen führt er folgende
fünf Orte an : Trewa , Munition , Tulifurdon , Aska-
lingion und Tulisurgion.

ŝ isclstsöcksiLcchs fisonclslrplötrs im )ofi,s150
Die beiden zuletzt genannten Orte sind wahrschein¬

lich einer Beschreibung des Handelsweges von Augs¬
burg nach der Elbmündung entnommen . Die von

Ptolemäus angegebenen Längengrade zeigen uns , datz
sie im Leinetal gelegen haben ; bei Tulisurgion ergibt
der (umgerechnete ) Breitengrad 611s—511s, in der
Nähe von Alfeld . Die Endung . . . surgion läßt üch
nicht auf einen germanischen Stamm zurückführen , es
liegt ein Schreibfehler aus Tulis —burg -ion vor . Wenn
andererseits ein Römer D schrieb, konnte er ein ger¬
manisches D oder Dd im Anlaut meinen . Das Tulis
hieß Thulis , im heutigen Plattdeutsch also „Döls ".
Ein Dölsburg gibt es heute nicht in dieser Gegend.
Die alte Landstraße , die jetzige Reichsstraße 3, verläßt
von Norden kommend bei Alfeld das Leinetal und
geht durch die Berge nach Einbeck. Der allen Auto-
fahrern bekannte Berg bei dem Engpaß Dörshel » an
der braunjchweigisch -hannoverschen Grenze hieß früher
Dolisberg,  wie der Verfasser auf einer alten
Landkarte von 1753 entdecken konnte. Das ist Gelehr-
lenjprache sür ein plattdeutsches Dolsberg -- altger»
manisch Thulisberg . Ein Berg trug also den Namen,
nachoem der nach ihm benannte Ort bzw. Burg längst
verschwunden war.

Wie vie Lage dieses Ortes durch einen natürlichen
Engpaß des Lerkehrs begünstigt war , jo die des zwei¬
ten durch einen Flußübergang : Askalingivn an der
Aller . In Niedersachsen haben viele Ortsnamen die
Nachsilbe .singen" verloren , zweitens ist oft das .k"
hinter „s" und vor einem Mitlaut ausgefallen : die
Entwicklung Askalingions geht daher so: Askaling,
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tzjmiL sus;vrqs8 svq '8unn»;jrog; rsq lsq tzh u»;hv;q
^Snijusjô ; srsjun "usbvitzjas nS qustzjrku;sjnvtzZ
nsqushniü'u»;mrq ;>m usjjvM ur s^ 'uoavq us;mnvr;
rrgx usnvhnktzrnq sun qus8u;mtzj usxo;g) usqusmrv;
qun u;»xvjtzsx̂ usqu»m;vnb ;rm ';sj tzr;8om ss qo
'«»;Ssii»qn 'suv;ä;;vjsnK us;tzvm rigx us;mvtzj sun
^v ;r»qsM rsq 'umqm;U us;tznsj ur qun 6irvvWvu
'rrm siq 'tzi;8vr;rsun sqrnm usqs;usu»8uvjsg) m ÛA
^NI qun ;;vj8roZ ;im 's;;v uuvq rim u»Sn;tzjrs »i(x
"s;8om uisrsh usutzr uoa rvtzZ »um qu;smnv; ;lväA
As;vmtz>usq tzrnq gvq 'Srusm um rs;jus§ svq us;»u
»jjo rigx usjvr;uv u;skum srj r;m om's^ us;s;,o; rM
>sun Uu8rs »quisZ »mjun usSs8 tzvH mq;;m mg

-quoA
«sq rs;un us;jämvq»;tzv̂ us;nmtzj»>(x -jnv rsmmr
sun us;rsnv; s^ ';rrsäjs8um ';rs8o;sq usrvmrigtz
imSnitzjsvxg) svq us8»8 usxnM siq hvuUmstzs; rrm
«sgnvrq uoa om 'rs;jusZ mn? ';quvjs6 rshväD s;v
'sun uoa rsum 3uiS ;r»b nk;i»b uoa rnu qun 'srvm
usĵish n? sun »;m ';tz;u us;!jnm qun 'uisjjsI usrsjun

öMHILAöroSA uoa

usnvr ; rsA
qun sqsiJ ;;oa ; ; sgx sum 'us 8uvSsSrs ; un ; ;sgx suotzj
»um rvm rsqv ;jniA rsumj UI -spsrrqia 'ustzorctM
»tz»rL rsq 'qunW m »t qun 'us ; r »;; ir squvH sumj rn ĝ
nmnvhsb uis ;« , snv »im 'rrv ;j 'so ; s 6un 8smsA »ll»;s
ustzis ;6  rsq jnv tzrnjrn ^ »8unl rsq quv ;j -6uv ; tzo^

snvmtz
uh ; us ; ckäs; tzj qun m ;; M usq us; 8urrmn u»; uvqvr^

,,-; tzru ;jvtzjqunsrZ us ;jrnj
-rnU ssq ; mritzj brsqusqurJ uoa urrsH ms <x " öMorj
tzrnjrnU rsq ihvlsq ,,'qv s;; »U siq mtzr ; mhs !L"

M qusxsrtzjr » Suviusqunjsj ss sqrnm tzvuvcx
n ;rtz ! s; m rsq s;jm;

„i »uhvx rsumm xnrqgK usq ; hss js .;j,r rz, " »uns
stzrxrsnvtzj srq PrrsS mrtzj- 6h«tmnpT ssrsjmH

squvH sumj
jnv us ; rrv ;j qun mnrstz uhr mn usquv ;D s 8rnWsq
-uvrqrnU urs ; tzs ; tzjsg) u»;ji »qs usq snv usrrstz qun
rs ;; M »;q 'squnsrjj sumj 'mnrstz utzr mn srj usquv ;j
v<x jnv rs s;xi ;q ;vmum rnjg ; rrskrsa qun nvrS
rvm ; tz^ sZ) umZ tzntzjquvK msumj uv rsSrsqusquM
rsq ' s; is ;jsu '; s;tzirsö usqoA nk xr ;M usq 'qursöo^

„ ; rnmtzj »nsrx siq rim rtzr rsq
;rm 's; tzsE siq rim ;Lis^ " 6ijm ;jrnjrnU rsq spsqroj
,,'SrsqusquiF uoa rrsH 'qv tzntzjquvH usq ;jisr ;Z"

„ qnrS »utz« T summ tzl usq ur
'usmnv (x usq 'us 8m? quvH sumj tzns ; !jvI °stzs;j rsrtz
tzr rtzvm 09 " -rsjmtz rsmvr ^ rsq sMs ; „ is .;jr rZ " '

-rsnstzs 6un »jsiq sjismsxx ;unu SmmtzA -8rsqusqunF
uoa s;qZ rsq ;jr 'us ; ;vtz squvH usörrsiS sumq u»T
rs srrtzj „ j;j8n ; n <x - - - ^vq s; sK stziirsqim rsjsiq
»; sqsr svgx -usunv ;Z msjoisSunjjvj roa usjjo quv ;j
qunM ursZ ->tzvj sqrnm us ;jrnL ssq itzrjsg ) sv (x

- - yrar tzr
- - ' llM tzr ' ^ ; uvqvr «> -;nv ustzläA s ;q ' ' ' »jjo ; s

u ; rjäotzjr » ustzvj iM usjjviqvrstz snvtzrsg ; usursjviö
siq rim us ; tznm qusgM usq -s^ 'rssH sqmsrj 'stziiqumj
svq jnv u»; rrv ;j qun 'qusvmmtzjusins ; qun '; rvW qun
rvvtz 8uv ; 'rim usqrnm '8rtzouMor8 'r »utzomsqu »;tzo§
sim 'pnrnL sqn ;D rsq sxZ s;ji »;unq srq ur sun us8ok
qun sun rim us ; s; tzrilj v<x usqs ;; svW mo 8ms ;6 sij
rrm ustzvj 'us ;vr ; usqistzs s,q uv rrm uusgx ustzlj n?
ius ;jusL ususjjo ;tzjs8 mq 'sun usSuvm ? »>s mmnjsN
ssqiim rtzr tzou rsöpjn ;jckmv; qun rtzsm rsmmr usq
-rnm rsrtzr rsqv — u»; tzrrr > n? usjnvtzrs ; >stzZ usutzr
'uskrsU usqusuusig ; uu srj us ^ ojrsa 'urstznx ; rm srj
u»8n ;tzjrs rM -usbuvjsS Si;jnyom rsrtroU usqusxn?
'usulsu siq us ; ;»itz qun ';jnvL srq usjjoitzj '»^ rs ; un
rsSurJ rsrsjun stzsU siq usjrvm rM jnr ; tzv ;tzZ
usqusöu ^ uisj msrtzr isq ustzsrq nk usutzr ; rm tzrj
usitzj sqn ;Z »;q qun '»qusjnvx »Srltzvkun rsrtzr usrvm
SI u»6uvmtzj tzrj sltmvF s ;q mn 'qus ;;vj qun qus8m ;j
usSm ^ usyo ; wr 'srj »rar ';tz>>F svq u »; r »;juijrsa srZ
-;s<tltvr ; sS»jnH rutzo rsstzusuunH u;s 'usrnv ; us ; i>8uiL
'uisrstz sqn ;2 siq rsqn qus ;nm ustzvrq 'u ;sqrigtz
usqusjnvj ur tz^ usqotz »19 'imkuv; nk kuv;s8srrU
usq qustzorq srj usuuv8sq qusqy my jju8uy mroa
rsuuvE »rm 'qursmmrtzjqioö '; 8smsqun qun u ;»jär^
usqurs ; ;v ;j ; >ur 'qvrstz snvtzquvF svq jnv 'bvrtzj qun
;rs ;j '; jnF rsq ur usutzvZ srm u»3uitz si <x snv uspnW
us ; ;sSn ;j»Sqh»8 'usuis ;; uoa »mrvmtzZ r »r;uA svq
!jsi^ m»M msq ; rm qun sus ; rvN ssq u ;»j<trmwnvE
usq rsqn »;tznvr sSun ^ »urrvmrsnsj '»usqrvjrsimj »rq
'»3unj > SIE -;; v;8;vqsv ;K mr '3iHo;ju »; sämor ; 'rsmtzj
rrjnvutzj qun ' tznvqustzvrT im6>; ivjk;r<t 'usS >; nvtz
-q;sö msq jnv usMx s;orjcko;kiotzqunk 'p »6v >sörlltz
;mrq 'vq rvm »19 -usjuv ;Z usqurs ; ; rk ; rm 'rs ;ju »L
mroa rsrx ssgistz 'ssgorö um »rm 3v; s;nmtzD »;<x

/ rtzivrlptusPyüif-M
SUMM" °r » srrtzj „ jsxintzZ 'q; sg) umM " suuiZ
»msj us ; i»; unqrsa ; tznjqvH qun kmg) „ jrs ;jr ssi <L"
:srrtzj qun nk rsSmq .usquiJ usq jnv tzr ; tzo;ä rsmorU
rsq tzsî 'WsrtzsSroa smrK »rq 'qusqsrurtz tzrj roa
Sns ^ ssrrM ustzorq >rs ; un sqrnm r » - - tzrm nq
ijvtz 09 " tzrnjrnU rsq >; övrj ,,^ ; tz;u uhr ;jsqurj n<x"

-uinvjk usq tzrnq qus ^ v; usqrrr usöiM us ; M ss <x
„oltzvOq

tzrq rsq 'rsqsim utzr nq ;juus ;rZ ;vv 9  usq ur xriK"
-̂ ;rtz 9  mn n ;rtz>9  qursöok s; tzvm

s?W rs <x — -;jrnjruU rsq itzvjsq „ juvrstz mmoU"
'rsmorU >; qnvmq rsq qnv ;j 'qusxr ;q

tz^ mn po ;jrsa ' rs ; >uhv <x usSv ; tzjsS »; ;s9  rnk tzlää »;
-quvgz um sqrnm usqotzsS rmqrrvH usrvq ; tzijun uoa
»>g 8 ssmvj ; i»9  svmp tzvtzjsS xiiqusb 'M msjsiq ux

' ' nsrx srq urtzrs ; mm tznv rrm ;srtzvm
qun 'SrsqusquiF uoa rrsH '; tzs3 unjx " :j»irnk mtzr qun
'Sokjnvrstz tz>̂ nk ;jrnjrnU rsq utzr srq 8unys ;9  rsj
-srq ur qsr ;qrsa 'us 6s; s ;vH usq mn sSuvtzstz) srvq ;jo;
svq tzij tzsi; 'sruU srq ur ; uvj rsörsqusquiJ rs (x

's ; tzmrr »W sqmmtzj
-sSsusqr <I um mtzr rsq 'mqrstz usumj s;; mm
q-un '; roj ĵrnjrnU rsq rtznj ,,'zuvcx tzns mj rnjvq
'uotzj usrtzvx ; mj '; tz- ;j rrm nk nsr ; rtzr imm qun"

qusSrsmtzj tzrj s; 8nsqrsa rs ; ; ;^ ; rs <x
,,-sqsuL qun s; ; ;9 'Sunu

-qr <I qun stznyx 'quvF umm rnj s;jsA sv <r sqsr ;jrs tzr
svm 'usjmrSsq ;>qrsm 'jrvq usüusu qunsrZ tzr usq
'umyv rtzr 'SrsqusqulF uoa rs ;qD" :s; 6vj quu rs;
-;nh>9  siq jnv quvH »rq mrvm mtzr s; 6»; ' tzrj nk utzr r»
Itzvjsq 'qustzvltjrs us ; sq >»l;s 8 3un ;j,irix rsqusk
-uv ;3 ur 'ususjtzvmsLtzotz usuiI ,,-ssjmrU ssrns »;jsg;
rsq ss srvm qun ' tzimsS qoL rsq mj rsqnvn ; m»(x"

-;jr ;ijrn ^ rsq j»>r „j ; us ;js3 rpu rsiasrU rsq tzg s ;q
'u »S»ij<t tzns ; rm s »p >rk rsq »;m tzr U!<a rstzs ;tzM"

ll >;j «snv qs ;iq sZ — ivmu »;mmr
mnk tzr »8vrj 's8 ;qintz 9  rsq ;j ; rsgtz - - - ^ usrrsH
rtzr ' rsqnu» 8s 8 ursmvrU usjoirtzsm qun ; tzvU; rsq
;s ; un <x m» tzvm rnu mn ; rs ;; ; ik rsn » ;jL „ tzrntzvrsa
tzij usMjnvr ; us ;jrnjivU ssq usrtitlJ u»6unj »;cx

quvmsiu ^ ; rom
,; uv sZ — ä ;jr »örqlntzS rsq rsm sbvrj tzL sqoT
moa utzr s; »; ;sr yvjn ^ um rn ;x ; qnvr »q sqvtz rsumj
qun usuvjrsW us ; sujjvmsW uoa qrvm rsmvrU UW
ustzorqsL mnrsqsim sqrnm 's;nsurs tzr usq qun s;»;

-tzirr » rs ;vxx u >sm usq 'sqspjquvF rsq ';oqo6 tzr usq
'uüvqsusqsrrL r »<x usrrstz rtzr 'usmmo ; iiM ss ; tzsitzj
um tzns tzr squnq s; nsH " : s; 6vj qun jnvrstz sqvr ;jA
us ; i»rq rsq »irsivZ » rnk s ;; rrtz 9  ususjjsms3 uuvq 6»l;j
'us ; ismmvjrsxx »;q 6uvi sx ;iqu» 8nitz sSium mitzvox
;jrnjrnU s; rs ;jnm 'qusqmiq ustz»;j usmhvrr ^ x MZ
jnv srj usjjir qun usrn ; >svn >L usqusqvisnv ;mrq usq
nk uuvq us ; ;;» 'uv rs ; tzn»iuorU ususnv ;jlij »rq us ; sq
-unk 'rs ;jusjus 6oA ustzotz srq roa stzjnM usrsmtzj »>q
usLok s >9  rstz qun mtz 8l; jvtzj »8  us ; im s; usrqsA

-s;; vtz; 6vjs 8uv sqtzsL »; rvtz
wn ; r »; ; ;rtznvr ;9  ususjjrrsSum rsqsim msq '; i »,tztzotz
squvI msumj u; tzsjstz) qun ; tz>̂ qusvnL rsumj hör;
rsjsrq imm 'us ;jruL msumj s;nor 8 ;»qix rscx -s; tzjrrstz
6unmmi ;9  sr »;jn (x 'itzvrx stzjijotz siq usönr ; »u ;»?
-um rnu 'ususitzjrs ; s;jnrs 6 usrvm usqusjsmuK rsq
u»;jmm »>T usjnrsqüm 8v; rs ;; >;§ usum s; ;vtz mitzvoL
;jrnjrnU ; ;smmvjrsa urs ; tz»ltzj »T us ;ji »qs sbrnq
-usquoiA snv rsmrx itzvkuK »um rvm ivvjörnxx us;
-8»I»q usjslijuis ;9  u »; unq ; rm 'ustzor 8 msq u^ tzoitzj
-ursnokustzötz svq kio;j qun qustzorq tzrj qotzrs 'ul ; r »T
;qv ;jku»q^sig rsq us ; ; imui 'isq »»m»»rä 9  msq jnM

H -,uvj
usq«K nk usjjor ;s 6 s 6vitz 9  usrsmtzj msum uoa r » s ;q
'uuvq rs ;T um »;m tzrj Pqrsa 'quvtz sum ur »utzv^
sumj r » 3u ;tzj prskrsa ; ngx rstz qun urtz r » »; i,mnv;
'; i»;;ntzjsS ustzo ;9  usqasq uojx usuniSsE s »; tz;roL
-ustzmr; u» nk rsqsim mn ;u»6ug nmj ur »;; utznvr ;9  usq
s;tziijrsa qun nknrtz qusmrtzjjno r » s;krn;j ' tzvj u»>tznm
ur »wn ; tzlsrL usuisj ui mrq siq rsmviU rsq SM

ustzpvd s; iinj »8
uskunmrsqiW qun -q;oT ; >m 'ustzict9  rs ; uvqviA s; rvk
'uoüF snv sjjo ;j; smmv 9  s ; tzs 'uistzjroxx mnk usmv;
»; vzorA stzjuqnvij srvq ;joU tzvtz9  usq qun usqoxx
us ; ;s<t<toq usuis us ^ isq; us 'us ; tznj qun us ; tzrotz s>9
qv susLvgx ssq r »; ;»rA siq us ; jäo ;; s; tzsu ^ s;<x
„jmn usrrvN usq ; rhsr qun snv invU usq ; uuvä 9 "

;tzjnv ; ;us »ij usjsir „ js ; tzM " -snvuitz
'qrim us ;oqs6lisj UWrvmmviU juv r » »;m rsqunM
u»jöi ; r »m '; ;vtzuL usq usjrvm qun jnvmtz us8uvräj
'imrrvU moa »xsquvixk »;q s; tzsuU srq usjjir ssq »L

„ 6unxsqsA sum;
rrq nq ;jmmiu »ns ;v6vg ; rsjsrq u»6sm ,,'rs ; ; irqnvitz rsq
s; rsuuoq Lir »u8nI " — „ sqsi tzou tzr rtzvm oj 'qi»s>
s »kuv6 uis ^x" uitz »; tzr»r qun sjrog ; sumj qurs ; ; ^
6ok 'ushijsq nk s8iuusjxk rnu 'romtzjsq s; iitz rs <x

„ihlSI msq ; ;m snvrsH"
:»rrtzj qun piusg ) mmq rsmviS usqusLvntzsm usq
rs ; ; m rsq s; tzvj jjUN msursjm ; >M u»tzo;j»6 usrvm
»; tzsuML s >T usqoE mv rs ;jmm ; ;o;tz rsq Lv; ur ;;9
rsqusjjvi ; ; iM »Suvi ; tziu »; rhvm jämvU rs <x

usqsitzui»
r »uqig 9 »u ; jnv qun 'usLok rsqsF moa 'us ; tzstzus8»S
-; us rrtzvjsT msq jnrx msqi ;m ; ;m »utzvtz«tävutz 9 >;q
siv Wmrrs stzotzuy srq 6n ^ sum ;; rsq s; ;vtz mnvU

'umrqrs ; urtz
usjjorqrsa us ; ; irtzj s; tzsrr ;ijnH »; rtz»msq uspitz ; ; >m
rslxx rsuqioj ; qv ;9  rsnvquvä 9  rsq rs ;ji »MMn ; ms
;; ;r snvroa usrrvI mscx jnv i»q»iL msq snv usrrvU
rsSrrqvrmmk um s; tznv ; jnvrvq ; ;s^ skrnU usm
-tzsursa usrrvuzrsqvix tzij tzsi; 8v ^ imroa ; »Ä9  MM

„ SuvZ rs ;nö uir tzsjismA
umU rs ; mmo ; squnmrs 8uvx u ; sjjsW rsq uoxg
-rrsH 'r>L" — nvtzjsnK qustzjroj ; i»itz qun 'rs ; ; ;^ rsq
»Mrj „^ usmmo ;asqVoa rsmvrU rsq Mj ojiv rs ;H"

I»6ojx »qustzvmr » u»;
-rs ; ;vij 'us ;mnvj stzvr;jrssH siq siq 'usrhoZ rsöirrou;
;jvstz> svq tzrn (x jnvrstz usSroW rsq 8si ;j nvrb qun
itzvjj kiotzr»; un u»; tzlq mr tzij usSrvqasa qun usqrsjH
usrtzr uoa srj us8uvrctj '; 8uvi »Suv stzotzuy rsq jnK

„ ; tziu r »; i»rquvF u»;jrnjrnU ssq
u »jl »r ;j ; mm oj quu ';xsq ->3 ; tz ;9  us8 »S rim qurj ; ro <x
SrsW rsnvquvä 9  usq jnv siq " 'nk u»; tzsu ;u»jjvW usu
-mj rs ; ; ;ix rsq »;rs ;jnij „ 'mnrstz s ; u >i nsjjnm iM"

-SrnqusMirvtzA ; tz»l — motzlF jro <x stzjlqusm svq
'»srä 9  rsq 6un ; tznqsnitz us ; isrq rsum uy jnp »; tznv;
»tzvr;jassH squsrhnj ur ; rsg ; tzvu nvquvä 9  rsqn squhm
-rsSuvx uoa s>cx qivW rsq tzrj »; »; tzli tzj-ltzo; gk

us ;j<tmvq sqrsjxk »>T rs ; i»m rsqsrm us ; 6vs
qun qurs ;jnij srj us ;3vitzj ; vr »q 'qv s8sgx moa >vm
-um srj usmvU 'mrq »>q us ; ; lr squn ;9  mn squn ;9

'tzjr ^ tziZ rsq s;ynrq usjämnA
us ; utzsqs8snv usq ux 'roarstz ; tzijquoM svq tzmitz
tzvrq uuvm qun uuvq rnU 'ismmiH us ;ur »;js3snr>
usq u»; ;»zunqrsa u»; ; ogx squstzsr ^ ; tzvU rvm SA

-ushiäj ; tzv;9  usöuv ; ; rm »r »s<t9  qun r »; r »mtz9
skrnz nkvq 'usääv ; itzv ;9  usSnr ; ; nvtzsu »W uoa r »MU
mr »; tzsuU »>(x qmstzrskuvZ ; smvDsimtzj svq qusSihj
»ji»I s;rrii ; tzj.rurvtz msq rs ;u ;i ususitzjumN qrrn
-mriz ' tzjiurvWnrg ; 'm;sH 3nr ; s;jisqioA r »cx -sqisS;
stzj >8rnqusquvrq srq tzrnq rs ; i»i6 mrq Lsmrtzvg msö
-rquvj jnv us ;8vl (ixoi s »rtz« L ; i»ksr »mmo 9  rn >̂
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s; tzvmrs pnrqäM msjsiq uoa ; sqvqs 6tzismtzj
rs si » ' rs s;uho ;j ' „; i »quvmasa sjnvJ u; smnvrx
m; tzrj usqvtz rsSiqnvW sumM " sruuo ; usqasmso;
rtzsm ;tziu rs siq '; 8v;cts6 usjnvF uoa rvtzjrssH usk
-uv 6 rsum uoa mj rs 'mtz; s;mnvr ; v<x ;6v;cts6 us 6ro 9
us ;jrsmtzj uoa nsrkuvuij rvm uuvms ; jvtzjsU rsjsiT
6unrsquvmus ; ss9  uoa ; rvqK sutzn; qusjjniqrsa »üis
'mtzvurs ;un uuvms ;jvtzj »N rs ; qv8sqromntz um ss sim
'jrvq us ; nsq soi ; ;vtzsqroa oj utzr uvm ; mmoj 'mnvrx
rsq r; r,msq ; j ^ usqsitzrnq ;jqi ?j 'u »ii6s3sq snvtz
-usrrL m; sun siq 'us 6unuistzjrz ) s ;iv ;jvj uvm suuo;
smnvrx mi 'uv 6un ; tzvqosN srq s; M ;j rqungx '„usuuö;
usmnvr ; ; tz,u rim svm 'usqrsm ; tzvqrs tzi ; rn ;vursq ; m
oj '; squnr 6squn oj '; rtzs; rsa oj s ; tz;u uuv ; sZ " : s; 6vj
orssiI msjjnm ushsjuv tzr ; quv ;jrsa ;jq ; sj kuv6 rnj stzvj
-; vx sjsiq qun ustzsjsS s; »T squsjjs mnvrx mr sqvtz rs
's ; s; tz;rsq isqqstz '„mj ; rs ;ksijuo ; ;m^ s,q tzvq '; ;mvq
; ; rrtz 9  usjsiq s; squnrösq qun qvrstz usmrnx usq uoa
usrtzn si;v mtzvu mkiioxk s;(x" : mnvrx usqusöioj urs;
-;viqtznqs 6vT usumj u; s; ; tzvkrs uuvmjjotz x A

usqvtz usqunjs 8 mnvrx wr
„snstz ; smor ^ " mnk uszuvqsT us ;jurs sumj noj stz; sog)
tznix qrim ; s; änvtzsq s; rvkoM us ; rM uoa tznv SS SIM

uns aqsui qi-I mŝj unu riq
uuvij jsrjun (F sv <2 zLartz Mqnr is^

'uv urLasK snsar sursjcZ asq
unu ss iPsi) jSPv/ as,jch rM

'tzuvtz zsulsj uoa ijjvjs-urumshŝ qun
'rqsal qun rzjvar piuvtzif asuscu msj

'quvI sqnm svq lpanq qusqx ssq
rtzsö usqntp)rsuruiv<Z usunvaq jnx

uo/
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'usqvtz rm;uvqrsa nk usmnvrx uoi ;vr,äjUL srtzr rsqo
jrnmroA usrtzi ' szrsgx ustzor 6 stzuvm tzvq 'tznv usj
-jim '; vtz ;6;; jvtzjsq usmnvrx ; ;ul tzvjisia tzrj urstznq
-s6vT usumj ur rs s;m 'isqqstz uoa usjjim '„vöiZ"
suuvm ; ctnvH '„mnvljx um usqsF sv <x" vmvi (x suorsq
-IvZ usuus ; rM usjjvi nk usSvr ; quvimnvrx stzrnq
s^ v; uvhx>z rsq u ; s6niL usq uoa tz^ '; tzs ;x svq rs ; tz>T
um ;jrs uuvq ; vtz rtzsm israsim 'yoosijv ; uvtzä oj 'usq
-rsm nk usmmous 6 ;jurs ijvtzjusjjM rsq uoa 'usqstzrs
jnvrvq tznräjuK s;q 'us ; m; tziiuojrsxk tzä us ; ivtzrsxx
'rvm „; 6livrqrsa " rnu usqs tzjungx rtz; rsjsiq tzvq qun
'; utzsjrs ssuuvM ssum tzntz9  ususnLsj usq s ;v ssrsquv
s; tzru s;j tzvq 'rvi ; ssrs ; mm sutzo rszi ; üivuvotzkjH usq
rnj ss ;ji uuvq vl 'usmr ; tzjus ; rvg ) 'usmritzjus 6sE 'usm
-ritzjusuuo 9 'usmrrtz 9  uoa rsj3unL s; rtzvlsq sum vm; s
;mnvrx 6>; mjum ; jämvr ; rsa svm ; s tzoq stzv 9  siq
qrim '; rs 6;ojxnrnk 'qunrSr ;; ustzji ; ors usum '„oqiqil"
sum jnv s; mnvr ; sg) ss ^ v rs ; nsqmnvrT rsq tzvq '; mmo;
-nkurtz tzou rv3 unu uusgx usqvtz ; itzsjs 6 ;tzsr tzoq usi
-rsmsltz usjsix us ; jjotzrs srq mstzism rs ; un 'usqsösq sm
-; ;viN um jnv ;; mvq tzrj ; vtz qun usrs ;uol ; zuvj nk mrs;
-nsqmnvrT siq 'usuuo ; nk uitzmn ; tziu s; qnviS s; utzsk
-rtzvI us ; tz»i rsq ; jvtzjusjj ;gx s;jurs s;q 10809  rsq ; sj
mnvrx rsq sim quv ;j rmtznjj ustzvmtzj ojusqs jnv ;jo
siq 'srs ; nsqmnvrT ssq ; jvtzjnsjjM rsq 8v; qo 'sqvtz us;
-nsqstz nk ziioqwü 9  siq svm 'ui »j; vr ; us nk !;uuvjrsnk
öun ; nsqsA stzjiioqmkj mnvr ^ msq tzjusM stzjiqnviö
-rsqv rsq ; vtz u»; ;s^ usyv n ^ usqvtz mvjummsö usrsq
-uv ; ;m rim s;q 'susl s ;v us ; tz;rum tzjungx qun »UM
tzvu rsjjsq ; mm tz;irn ; vu tz^ ; tzv; ; ; sgx sus 6m siq
qun 's ;uijxnrnk ; ; sgx sus 6m sumj u ; tzjusM rsq mnvrx
m; tzvq 's;utzvmrs uotzj qiizvrsH ss usjmmsq „jmnvrx
m; s;m ss ;iv ;j ; riM " : rsqq „iusjjvi usmnvr ; ; tziu rim
tzr - s ; ; ytz sv <x" : susxnk ; uZ ssq sjnrsn ;x srsjun ssu
-otz9  svm ; s „mnvrx " rs ; un rim ustzs;jrsa ultzummsZ)

;rrskrsa yoas ^ v; uvtzä ; m; tzii 6v; nix
siq qrim usutz; ur '„usjjoxx i»; m" quij srj uusq 'usutzmk
-sq susqsF ssq is ;äjrä ; v9  siv smnvrx s; uuo ; uvW

usmnvaI moC

-3^ us6i ; ivmr »qn nk qun usSusnkui » ss
mn 'usjjnm usqrsm ; 6»i»8r »q»ru usjmrMvgx skuvS

. '8un ; tzirquM rsq tzvu »l 'qun us ; lsrqrsar »; ;sm lMM
nk l»j«tM uoa tzij usmmviL s>q rvS uusm 'usmtzvu
-tzvmusvsg ; rstzorS rvqgusq ss jrvqsq oj '; jänu ; rsa
us ; mq6>r »imtzs qun us8unöusr ;juix ustziiqshrs ; ;m
uotzj srsnsjusqoA ssum ustzjoA svq ;jL üsqrsm usm
-mous8 SM rsq mtzr rooW '»qmH ' qnvF 'sorg ) uoa
Sunmnvr6M tzrnq ';Mrs ustzrsiSrsq rsqo quv9 ; ;m
usjrsamjx tzrnq rsn »L squsjnvimtzvq svq tznm nuvcx
-rvtzjrsjisH stziiutzsjuv sm » ; tzjr»hrs - ssqrstzquvrK
usum ;; Sitzvmsiu ; ivtzrsa ssuis tznv SunmmvquiA
srcr Muio ; s »8M ssq rsq 'usqsl rnj ; tzr ;jässhsjs 4) ;jr
srsnsZ ususquvsM » vmqs SuntzjgF rsq mq sjjitzirM
»6i; jvr ;; vT usjnrsSjnv q;vgx mr ssquvrA ustzr ;8sk
rsjntzrsxx mnk s;nstz A '»nom rs rsm ' mj r » 'uuvm
-r »q»L ;jr Mojsö ; tzvmquvrA »rvqKnjrsa ; >skrsqsj
sum rnj qun 'qmj ;s; tz;rrs Sun ; ivmrsa ; jroZ rsq uoa
su ; 'ustz»;j »miMtzvmrsns -L xsqrsavtzrsqsijx qun ruotz
-rtzg) ' tznqmmH rsq tzvq 'usjjv ; umj Snusb Mivq tzrj
usqursquvgx srq us^Mm 's » »rvm ; rtzs; rsaqunrg)
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';; ;r ; us8nix roa ssqrstzPlvrg ; usSiivmvq ssq stzorZ

siq mtzr tzoq 'ursumrs tzij s6om rsq ' ; tzsrj >6vitzjitznU
us ; mm srq irrvA tzvu »tzvr;9 rsq us ; uri rnk rsqo
gtzvr;9 rsurotzrtzg ) rsq s ; u >, qun s ; tz»r qun ; mmoi
-rsqnroa ; roq s; nstz rM m;z; tzlliisa usmmomoa ;jvj
;jrojs ; vv;9 usSvL r »;a rsq 's; is6unkj,iv quvrqqivgx
um urotzrtzA tzvu »tzvr;9 rsq uv qun sqrnm uzjrom
-s88 »m s; ;sivS >̂ »um sox; tzv ijvq 'roomrs ; uM mq
stzvu ss tzvtzj»6 tzvuvq srtzvx ;tzv umnix ^ usjoisnv
gmtzvu; tz;jx,i ^ qun rtzijmI »6i ; ou s;q sqrsm qilvrg;
rsqsjlM rsq 'us ;ioj us ; rvmrs ; tziu uvm s;; vtz

-sjvr ;9 r »; un quvtzrskrnj rrihrjsv
-tzoU uoa usrtznj ; M svq u;sr tznv ;usq ;jvrasbunr
-»lSs^ rsq sivmvq s; i; s;j 8»L ; ;M '8v; susxsrtz9 usq
uv 'us ; ;vtz WnmtzjsL s »8rs ?x ssq s0ttNU siq sivumtz»
stzism 'us ;tzljj usqsrj usq uoa us ; tzs; rsq mmv ; 9
s; ; tzopsaqivtz rsq »;utzvm tzou »8uv > qun rvm
usSunmksq ;usm »iZ svq msqtzvu MsnvtzjMuv s; ; v;j
-quvrg ; usqusjjvjmu u»6roW qu »jnv ; mmL rtzvjstiii » rsq
jnv vunijnmrsg ; siq rvm Pl,tzsj ; uI psqrsavtzrsqsM
uoa shv ^ siq Ui qun MSUII mq qivaitzotzustzMA
usq uv Uitz Siq us ;jsgx i-m6 qun jnvuitz shatz rsqsjlM
rsq SuvH usq usmmviL siq tz»!r ; qu ;m;j(z rs (x rr »H
;tz ;u srsnsL ssq rsqv usqrnm 'qv srj us ; tzo; '»qsjiM
tzvu tzoisqun uoa »tzvr;9 rsq tzinjsmqaou 'uscio; umtj
;j,roL mx -usqrnm sqmtz rsq ur »quvtz9 nk 8iüuij
-; tzmi »;q 'rsrsquvgx SS usrvm rsqsM 036l IUMI Ll
rsq ;j; rsqv sqmH rsq mn ; vqsuspsrtz9 stzi ;tzs8
-rsaun svcx -s; uuvrqrsq »iu so ;;jsr ktzoH rsurohrsitz9
svq »SrsK rs ;qs;juvH rsq tzi ;qrou säox ssq »tzvij
-tzoH usjoirsjjvm kuv6 ;jvj 'us ; sqatzvjs8 srsquojsq rsq
jnv siv '8161 rsmmo9 mr rvm sZ »; tznm usqrsm usu
-uo3sq uroa uoa us ;jrojjnix msq ; im qun ijjvtzjsvisq
-rstz b' ilijäjltmvcx rsq sivmrsqv tzvq oj 'usmmviL rsq
qnM um 'tziirsuuirs sim 'sqrnm ;jroL -rsmmvjqnvrx
s3;js ;r rs (x -jnv usmmviL ui isqvq 8ui8 Ilv;jjvtz9
rs ; iv um :sustzo ; qix ssq ;oq>rsjx svq »qsjiigx
mq stzvu rsrsquvgx u»;vr ; rstzn usitzv ^ u»8iui » rozx

u»; tzirsq nk
örstzisjjnvH mv quvrqsqmH moa squiF Psm 09 „» »8
-UV1H19uoa SltäirsU s;psi ;js66uvi stzmm 'isqvq ustziU
s; uuvrqrsa mmk 'hs;x ss ; 6usjs6uv um ; roq 'usjvH
ssum mvutzisF siitzozrga rsq ; roq qun rsiH -;jn .I
usnviq rsq ui sätzirsbrsqiotzvgx qun -ursjsM skrvmtzj
Uvisqn ';xsqsq stzjix rsumj rstzmmssutzj ; ;m 'qu»i
-smtzj rsmm ; tzou '»; tzmr »6nix svq ; >sm oj '»qossqox
skrvmtzj sSuir ' rsmmvI uskuv8 usq »;S;sk usöroW
rsq ;jrz )" s; r »qultzrsa qivmtznJ usq jnv 's;8vlmhvq
tzoirs ; ;nF siq usqnM uoa usqun ;9 mmk usuuiq sstz
-I»m 'srsnsZ ssq 8unutz >qsnix siq rsq 'gqtzi rsmmo9
m; 'sivmvq ss rvm 's; 6»i tzrj quigx rsq 8uv8rs ; un
-USUU09 u»Ss8 gvq ^quv ;ju>n rsq IM „ ugq-unmtzjrsa
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-; tzvms6 ; m; tzilqunrg ) istz ; i ; jvtzjusjjim ; >m

ojiv qurj us ; rtzsisN ustzjirquvLsiv rsq uzqv3uix sl <x
-tzsitz quviusjtzv9 ; rojultz qun mtzvuuv ssm

-mv ;9 us ; rsquvms8um usu rsqo us ; sqilqs3nsu ssq usm
-v;x usq »mmv ;9 usqusutzommn qun rsiquvH ustzjim
-or rsq squnjg ; mr quvF stzj ; qiss ; tzsr s; utzomsq usutzr
uoa svq stzs 'umj ; rsquvms8qv ;jrs ojiv usjjnm usqrvq
-oöuvF s;<x „ uv - ' - rsqisjrsqvrN ustzjrjtzvj tzjlckü; siq
uv rv ; usauI msrtzr ui tz^ sjotzqsirjj usrs6unl siq ustz
-sritzj " ; mkisjrvU ustznrj rsq usjotzqsirL ustzor3 usq nk
hvjusösN mx „- - - usqvtz usqunj »6;; v;j isjtzsms6uni
-qs ;9 um !jnm ;s;qsg ) msjsiq ux " : um ;jiotz;jo u ; usqunj
-us 'qoA snv tzoitzj s;; ; »ixx qsrjux qun sn ; isvT ;6>; v;jsq
vurjjoU ;jr usmmoM rsjsiq sim quv ;jsq ;vx ustzm ;8
msq nk 'snvmsio ; g; uoa 8;6uvtzqvun '8untzjrojs ; tzitzj
-»6rog ; siq tzvq, 's6vF ustz >ii>ni8 rsq u; rsitz qurj rigx

^usqvtz us ; sr ; s6qv usjtz »9 siq uv ; s;qsN sstzj
-rqi »s ; tz»l rtzr usqrvqo6uvF siq us ; utzskrtzvL ususl u;
tzvq 'stzvj ; vx siq ; rmvq qun snvmsio ; ^ ssq usqv6uix
srq usmmi ;9 : »6viL siq snvrvq tzij ; g>6rs sun rn§

ursimitz qun ursSiqnsU usq qun
usutz; ustzjlmk uskusrA sum ; rsqv 'uv usqrvqoimvF
s;q tzou s; s;q»N msjs ;q u ; ; q;L sn ; mvT qmj usquvtz
-; us usjtzv9 s;q a>; j> u gtzi qun ggi ustzjrmk smmv ;9
rsqmq tznitzjusmmvjn ^ msq snv tzoq tzsjism ^ um ; ;j; oj
'; uvsu rsimM qun rsöiqng ;x siq qusbsg ) rsjsiq ui rsqv
'tzmm usjtz »9 usq uoa s; tz;u sn ; mvx v(x usqn .9 m;
sqiI rsq qun us ;j2 m; mourvgx rsq 'usqro ^ m; umj
-nH —S;mssitz9 s;u ;F rsq ustzjrmk qurj uskusrU srtzx
-,,usjtzv9 s;q isjulqivH ustzj ;rqm ;z rsq uspM mnk siq
qus6ioj jnvrvq ltznijqiI mnk s ;q usMvtzI usrstzorö siq
uuvq 'tznijrsjsgx mnk s ;q usinvtzI usum ;; s ;q - - - usu
-tzocasq rs ?M mv quvF sv <L" mtz; mq ; tzmtz SA ; utzvm
-rs s;j rsq 'rsns ;j; jutz9 s;jrs rsq ;j; snvmsio ; xx usqvtz
usqsSsö usmvix usq ;vmm ^ rsrsjun s3vT usöirnstz mnk
srq »A 'usjtz «9 s;q rsqn ; rogx um tzou Snitz9 mn^

ussijvo ^ rsj » ;vM !SA s >0
-s;rohs8

usjtzv9  rsqo usznvtzIusq vamrx qo 'rvquusjrs ;tz>u
tzou sun ss ;jr oj 'usjtzv9 siq s;rvm;r ;J (usqusösii

rsq stzM rsq u; 'usus6oks6 ;tzvr ;sK u; ;tz;u sun
uoa) msq nk qun uoqrnjlinx nk usinvtzZ siq 'uol;;unM
nk rsrvapSuW»;q — qu;j rvqmmpjsq suuuo;jsi,og;
s;q tznv us;rcz us;uuvus6 rstzs;q usq nk qusrtzvgx

-usqvtz u»8sis6 s ;rvmj»v
-mor;j svMA qun sbrnqmv̂ stẑiL rsq u; vmsrx ljnm
ustzsmg) ssq usqv6uix usq tzvu 'sqv6jnitz sum tzou
6untzjrojs ; tzitzjs 6roxx s;q rnj tzij ; sujjors rs ;H susa

quvgx usqusiivm usijmm rsq u; rvm rsqiotzvgx rsq
qun 'irsmrsnsjj srm qushnrctj qun qurs ;; vuj 'smmv ;L
»;q s;j jjirbrs vq 'qv squ >!r3r »,u ;htz,,M û»tzmm
msq uoa tz;i; nsq us ;tzij > us 8uiil siq qun rsqiotzM
uis ;unq siq tz;j usqotz tzo ;̂ snvroa sjjvui;ni 8;ctnvtz
rsq nix mi ;mm r»;»W tnkjunj rjo qunrvsqmH uisiunq
msq jnv 8;ijviui» 6srun s » j»;i usHun^ rm;mrq ux;
usuimviL usqusvvitzj tzotzrs;sm siq uvm s;z>;iqr » unu

qun 'usqroamb sjopI nstz ;iuhvrsuuoq msum nk rvm
srsnsL usqustzvu ssq usjnv 9  svH ;jvtzjquvF »A ijo8
-rsqn ;tzlF ssitzvj um qun 'kuv6 SUU 09  siq quvmtzjrsa
uuvcx usis ^rsqslurstz rs ;tz;q rsmm ; ustzils ;ustzij>z
stzmm rsq snv ';jnI srq s;nnjrs jrox ms; uuvrqrsa
uoa sim tznrsN u;I -usjjvmtzmM stzliunvrq rsqo
»qis 8isjsmtzj tz;j us;k>vm isulmitzrsmuio 9  usjoius;
-lom usq isqsii umtz9  usrhi s;r»;juijrsa suuo 9 »i (x
rsqnrstz ursj uoa spoivmrn ;9  rsq uo x̂ »>ioa ;j8uv
rsq 8uvrq 11011119  us 8 i!jvmtzi »i8 msq ustzjmik qun
'ilim imtzvmjnv tz;j quigx rs;rv ;j um uusm siv vm;s
-usjnv9  usqimiioi 6 'usursj msum ;;m rstzvu rsnsjj svq
mv; tziitzvmiiv ;jiZ »Auvjroäum usqvmtzjtznvg ; sr»i
-; nnq rsmm ; usqo tzvu '»ijmmtz>iqis 8 ;jrs rsq 'sursZ
rsq ui usjmr;jtznvU rsijmm rsliuoi um s ;o ustzsj nk
s;tz;u is ; ;sm rvm ;jrsnj>" : squ 1 g qrvtz ; ;̂ iltzvki»
sqisH rsbrnqsunF  siq rsqn tzng; msumj nx

-8vm ustzsrctj ; iuortzA
-spnitiuii squsurvm sum tzvuvq qusrhvm 'usqvq ;rogx
svq s8n»ku»8n>x um ';xoimqrstz ursj qun tzvu uoa
rsrsquvgx rsq usrvtz 9  siq rsqsim vunnvI usqlmtzniq
rsq rsqnv ^ stzgrsmluojnv rsq vq 'chsl Mj rztzv<x
usjsam8 usqjog ; msq jnv ivmms rsqs ;m ;mhrmjjoitzj
-;uA qun ;m;mvjtzvgx ;tz;u usrvm 'usuuo ; usjmrv
utzvxx s;;vtz ;tzmi siutzstzj»T sstzl ;is ;tzrnj tzism
'uoavq 8unn »;jrog s;tzsr siq tzmi6oj tzgrsmtzj 1» ;vtz
';jsr; ssquvrqqivgx usqustzorq ssum 8un;nhrssx ustzli
-pn ;8  rsq uoa 8un;m^ rrq ui 'rsqs ;m ustzogx usjsiq
u; tznv srm 'rs;qv ;9  rsq mmgx -»iutzskrhvg us ;Hsi
rsq urquvrqsqmH ustzor6 usq uoa usjjv >rs ;ultz »qunU
»nvusb usqvtz us6nsj> s8;u»m 8;!jviuslu ;lvhrsa rn;x

sqmH rsvrnq
-suflg rsq sim ; jvtzjquvI us; sqrtzvjs8rsnsj ustzoräj
-sSsnv oj rsum ui tz; i; u»mvii s »;q qun i6un ; tz;g;
rstzioj ur ; ; utz9 u»iioas8un ; rim 'usrs ; mm usuis
;s ; nsqsq 'usjjv ; ustzsvis ;vtz söuiqrsnsu r »;jismis8vl
-stzmix rsq svq qivgx qun tzrog uoa 3nnqrtzvjsq)
rstz ; i6 »l ;oqrsxx s;6;; rsj ; tzsrs6 tz;irhvm >; rvH rsumj
u; 'stziib ' mrqum sv <x ; tzvjmrqrsa qun ; i»<I<toqrsa
spni8uii is ; tzvjanrsa u>i;j; tz;sF tzrnq uis ; ; ucr mmk nk
'rs8 ;; rvr »q rtzsmq ;x rnk usmtzvuijvM siq tzmig >mkuv8
m; usqrnm 's; ; vtz ; 6»is8 stzjix u ; us6rogx qusjnv;
-stzsj usrvgx mq ; mtzus6uv6rsxx usMnnl rsq quvrq
-qiM »ijSirnvtzj qun s;tzor6 rsq pxgi isn ^ m; s,ix

' ' ' juusaq sqrstz si<F
»vrx rsqo vuusavrx tznxL rsq ; tzmtz ; m^ rstznrj ; mj
uotz>9 ;j; v s »8uvi um s; nstz g sstzj >uvmrs8 ; >o s»8
-nöl um tzmi8qo 'un ; nk s ; tz;u rsqv suiM rsjs ;q ; vtz
savrx tzniL msq ; rgx u;tz »UI rsq uv s8vg »u;s
jnv im;nsq ug8unursj ;uI ususqs8s8u 'v mtz; uoa s;(x

vmsrx  rjvtzj ; i2
srq ;8s ;i uoqinjiinx uoa tzipjoqrou i rvquim ; r > s; ro>
us ;uuvüs6 s; s;qsD msrsjun u; snvmsio ;xx uoa us ;; ;rq
msum uv tzou ;j; usqrsaro (x qun usquiM rsqn itznA
rspsqng rnk umhrrsqs ;;x moa 6smsisquvH rsjsiix

us ; rtzs;Pnrnk ; ;stzuotz9
rstzi ;tzctvr6illv ; u ; usqs ; tz;u us ; rtzvL us6uvi usjs ;q
>sq tziiulstzjrqvm siq qun 'nsquvtz 'usvok squvJ sursj
tzrnq öüvis ; vuom s;q 'us ;nsij »vU uoa us8unutzmk
-jnM stz ;i; j ;rtzjquvh mn usrvrsni ;L usq mq tz;j ss
gvq 'us ;üsqsq mqrsitz usjjnm rigx '>mjs,s8 - - uqaw
snvrvq ;vtz '; s; ls >rsa 6un8i ;jsjsK — ol; ;unM ;rog8
s;uuv ; sq mtz; svq h-«nq snvmsio, ^ qun 'usqslrtzj
->8 iqOQMIlk PQ rsq rvm 'Vviroa ustzsiiU MA svq
'srsmog ; ssq rvrsui ;g msq u; : ss ;q srvm 'tz; ,8oM tz; i
-utzv qun uoq ;m;;E r8uii ;uv rsitz smv ^ usjjsq 'usq
-uiM s6i ;nstz svq usuusu ; mkrs8u ;ioivU rsq snv usq
-un ; rii >m;js ; lv s;cr tzuvom itziu rsqm , ;j ; 6„ n; ns<x
srstz ;j snvtzrnq suiI usqvtz us6si »8 ; rosi »quvH - um
us ; iskrii ;mj sutzos ^ jmmk qrim 'rtzsrausulmvjnk rtzs;
-ISA rsq tz;j msq uv 'ijv88uI msjsiq »ix vs ; ,vj ;jsgx
v; rog ; rsq silsrxx ustzjltzltoröos6 rsq jnv rvmk qun 'uoi;
-;unM ; i (Z " q i8s ; i s8smsisquvH ustzmi8 msq jnjx

;j; ustzsjnktzm,8 usqrsaro (x ; ;m (uoqrnj
-irntzTi uoqrnjlintzT -tzjlvu,sio ; a svq gvq ' lsjmmg-
um ; rtzsl ; tzs;jsq sun r »L tzsitz tz' iutzv rsqo rs,ntzT
rsq 'mtz mmv ;js ; iojx usum jnv us,s,nsq usmvus ; iO
usqisq s;q 'mhvunu rs umqui 'usjjv , usjjn,jumsq ;vtz
6rnqs ;inyT s; uuvus6 usqs svq tzrnq tz;j snvmsiorxx
tzvq 'iisrv, ; is nk oj rnu tzguistzjrtzvm ;j> svlL mnhx
; ;v;j gntzT svq - q, ; iq rv, ; un UrnL SA tzj; nsqtzotz
-nsu tzmi6 ;j ; qrn -L usyvh usg >stzs8 qrnniilH ustzj
-iuvmrs8 ; iix m ; tznm uoqrnj ; inT stzjitzs ;r8 sog , rvi;
8;; tz;r ;jrs 8un ;nsqsnvmsio ;^ rsq usiis ;8irslmtz9 s;q
msum usqrsm 'n ;m usiiuirq 8uvtzusmmvjnj > u; usmvg;
usqpq sjsiq tziitzvräj uvm »usgx usqrsaro (x »6;;
-nstz svq jnv ; tzvä qvr8us6nvI susqs8s8uv us ; rtzs>sg)
ustzjimrquvrsiv msq uoa rs (x uoqrnjiinT ; rc2 usq
;uusu snv >usio ; xx usjtzvjrsqsig ; ui 8uv8 >sqntzniL us;
-mmk usuis jnv r ;m nsgo ;j '; tzi>N rspsqng rnk us ; uvx
uoa rvmk qun 's6sms,squvH ursquv msnis jn ;x
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